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Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte, (E.V.) 

Erster Vorsitzender: Geh. Ober-Regierungs-Rat Dr. A. Matthias, Berlin. 


Oer Verein hat den Zweck, die Geschichte des Erziehungs- und Unterrichts¬ 
wesens zu erforschen und in weiteren Kreisen das Interesse dafür zu pflegen. 

Der Verein gibt heraus: 

1. Monumenta Germaniae Paedagogica, 

2. eine Zeitschrift unter dem Titel „Mitteilungen“. Diese erscheint in 
Vierteljahrsheften am 15. Februar, 15. Mai, 15. August und 15. November, 

3. Beihefte in zwangloser Folge. 

Der Jahresbeitrag beträgt 5 M und ist von den Mitgliedern der Gruppen, die 
noch keine eigene Organisation haben, und von den keiner Gruppe angehörigen Mit¬ 
gliedern bis zum I. Mai an den Schatzmeister des Vereins (Professor H. Fechner, 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 229) portofrei einzusenden. — Die Beiträge der Mit¬ 
glieder der Oesterreichischen Gruppe sind an die K. u. K. Hofbuchdruckerei und Ver¬ 
lagsbuchhandlung von Herrn Karl Fromme, Wien II, Glockengasse 2, die Beiträge 
der Gruppe Bayern an Herrn Kgl. Gymnasiallehrer Dr. Georg Lurz, München, 
Klenzestr. 58 einzusenden. 

Jedes Mitglied erhält unentgeltlich und portofrei die „Mitteilungen“ und 
die etwa erscheinenden „Beihefte“, ferner die außerdem von der Gesellschaft 
herausgegebenen Schriften mit 25 % Rabatt vom Ladenpreise gegen Porto¬ 
vergütung. 


Die Herren Autoren, Redakteure und Verleger werden im Interesse der 
Vollständigkeit des Jahresberichts höflichst gebeten, ihre sämtlichen auf die 
Geschichte des Bildungs- und Erziehungswesens bezüglichen Publikationen, ins¬ 
besondere Dissertationen, Programme, Sonderabdrücke, Gelegenheitsschriften, 
Zeitungsaufsätze an die Geschäftsstelle der Gesellschaft einzusenden. 


Mitgliederzahl ca. 1600. 

Satzungen und Probehefte versendet auf Ersuchen die Geschäftsstelle. 


Eine kleine Anzahl früherer Jahrgänge der „Mitteilungen“ kann an Mit¬ 
glieder zu sehr errnäfsigtem Preise abgegeben werden. Anfragen und 
Bestellungen sind an den Schatzmeister der Gesellschaft zu richten. 


Die „Mitteilungen* kosten im Buchhandel jährlich 8 M, das einzelne 
Heft 2 M. 


Geschäftsstelle der „Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte* 
Berlin NW 40, Invalidenstr. 57/62. 
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Vorwort, 


Im Jahre 1883 feierten die meisten der jetzigen bayerischen 
Realschulen, ehemaligen Gewerbschulen, das fünfzigjährige Jubiläum 
ihrer Begründung. Aus diesem Anlaß erschienen von mehreren 
Anstalten Festschriften, welche einen Überblick über ihre Entwick¬ 
lung während des ersten halben Jahrhunderts ihres Bestehens ge¬ 
währen. 

Obwohl nun die hiesige Anstalt, nunmehrige K. Ludwigs- 
Kreisrealschule, ebenfalls in der Lage war dieses Jubelfest mitzu¬ 
begehen, so hat sie gleichwohl jenen wichtigen Zeitpunkt, der doch 
eigentlich zur Veröffentlichung ihrer Geschichte von selbst auf¬ 
forderte, in dieser Hinsicht ungenutzt verstreichen lassen. 

Was damals versäumt wurde, soll hiermit nachgeholt werden. 
Die Geschichte dieser Anstalt, als einer der ältesten technischen 
Lehranstalten Bayerns überhaupt und Jahrzehnte hindurch der 
einzigen technischen Mittelschule der K. Haupt- und Residenzstadt 
München, dürfte sicherlich nicht bloß ein lebhaftes Interesse in 
weiteren Kreisen beanspruchen, sondern auch ganz insbesondere 
ein nicht Geringes zur eingehenderen Beurteilung der Entwicklung 
des gesamten technischen Schulwesens unseres Vaterlandes bei¬ 
tragen. 

Aus diesem Grunde hat der Verfasser der vorliegenden Arbeit 
sich unterfangen eine Darstellung der Geschichte der Anstalt zu 
geben, der anzugehören er die Ehre hat. Damit hat derselbe eine 
gedrängte Übersicht über den früheren Stand des realistisch-tech¬ 
nischen Schulwesens Bayerns und Münchens insbesondere verbunden, 
um zugleich die Verhältnisse klarzulegen, aus denen die Anstalt 
gleichsam herausgewachsen ist. Der Verfasser wollte hiermit den 
Typus einer bayerischen Real-Lehranstalt in ihrem stufenweisen 
Werdegang zur Darstellung bringen. 

An dieser Stelle hält es der Verfasser für geboten pflicht¬ 
schuldigsten Dank allen jenen zum Ausdruck zu bringen, welche 
zum Gelingen des Werkes beigetragen haben. 


Digitized by üjOOQle 



X 


Vorwort. 


Solcher Dank gebührt in erster Linie dem K. Studienrat und 
Rektor dieser Anstalt Dr. A. Miller, der die erste Anregung zu 
dieser Arbeit gegeben und dem Verfasser namentlich bei Bericht¬ 
erstattung über die letzten vier Jahrzehnte gleichsam als lebendige 
Quelle zur Seite stand, dann aber auch dem K. Studienrat und 
Rektor der K. Luitpold-Kreisrealschule Dr. J oh. Bapt. Krallinger, 
der sich der mühevollen Durchsicht der Arbeit unterzog, manche 
fruchtbringende Anregung gab und hochgeschätzten Rat erteilte, 
ferner dem K. Oberstudienrat und Rektor des K. Wilhelmsgym¬ 
nasiums Ritter von Arnold, der bereitwilligst die Einsichtnahme in 
die Akten der ehemaligen Studienanstalt gestattete, endlich dem 
K. Archivrat und Vorstand des städtischen Archivs Dr. E. 
v. Destouches und dem Vorstand der magistratischen Registratur 
Sporer. 

München, im März 1906. 

Der Verfasser. 
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I. 

Einleitung. 

Über die Entstehung der Gewerbschulen. 

In unserem gesamten technischen Unterrichtswesen nehmen 
die Realschulen, welche durch Allerhöchste Königliche Verordnung 
vpm 29. April 1877 ins Leben gerufen wurden, eine hervorragende 
Stellung ein. Denn einerseits sind sie berufen, dem Gewerbsmann 
und dem Industriellen eine zweckentsprechende höhere allgemeine 
Bildung zu vermitteln, anderseits gewähren sie die Hauptgrundlage 
für die höheren technischen Lehranstalten. 

Die Realschulen bilden die Fortsetzung der ehemaligen 
Gewerbschulen, an deren Stelle sie traten. Sie stellen gewisser¬ 
maßen einen erweiterten, vervollkommneteren Ausbau der Gewerb¬ 
schulen dar und haben, wenn auch ihr Wirkungskreis auf einer 
ausgedehnteren Grundlage beruht als jener der alten Gewerbschulen, 
doch im großen und ganzen dieselbe Aufgabe zu erfüllen wie diese 
ihre Vorläuferinnen. 

Die bayerischen Gewerbschulen, deren Errichtung in den An¬ 
fang des vierten Jahrzehnts des vergangenen Jahrhunderts fällt, 
verdanken ihre Entstehung der einsichtsvollen, weitausschauenden 
Erkenntnis der K. Staatsregierung, daß die volkswirtschaftliche 
Kraft des Landes gehoben und dasselbe von der drückenden Ab¬ 
hängigkeit vom Auslande befreit werden müsse. 

Fragen einer gedeihlichen vaterländischen Wirtschaftspolitik 
gaben in erster Linie den Anstoß zur Errichtung von Gewerb¬ 
schulen. 1 ) 

Neben der Landwirtschaft war die Industrie als treibender und 
nicht minder maßgebender Faktor im wirtschaftlichen Leben un¬ 
seres engeren Vaterlandes aufgetreten. Auch die Richtung des 

2 ) Dies geht auch klar aus dem Wortlaut der Allerhöchsten Verordnung 
vom 16. Febr. 1838 hervor. Siehe Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1034, Absatz I. 
Vergleiche auch G. N. Marschall: „Zur Geschichte des realistischen Bildungswesens 
in Bayern“ in der Bayerischen Zeitschrift für das Realschiil wesen, Bd. XI, Heft I 
der Neuen Folge, S. 6. 

Beih. z. d. Mittlgg. 10 . 1 
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Zeitgeistes zeigte eine besondere Vorliebe für Industrie und Technik. 
Das geflügelte Rad warf seine Schatten voraus. Gewiß haben 
auch die in der napoleonischen Ära erfolgten Einverleibungen vor¬ 
wiegend industrieller Gebietsteile in den bisherigen patriarchalischen 
Agrarstaat ihrerseits ein gut Stück zu der -Umwälzung und 
damit zu dem Aufschwung in der Wirtschaftspolitik Bayerns bei¬ 
getragen. 

Bayern von der übermächtigen Konkurrenz des Auslandes un¬ 
abhängig und auf dem Weltmärkte selbständig, die einheimischen 
Erzeugnisse denen des Auslandes ebenbürtig zu machen, kurz mit 
Bewußtsein bayerische Wirtschaftspolitik zu treiben, das war das 
Ziel und die Hauptaufgabe der K. Staatsregierung. 

Die Lösung dieser großen patriotischen Aufgabe konnte natur¬ 
gemäß nur auf dem Wege eines gründlichen Unterrichts in den 
technischen Wissenschaften vollzogen werden. Es galt nicht nur 
einen wohlunterrichteten Gewerbestand ins Leben zu rufen sondern 
auch in der Heranbildung eines tüchtigen technischen Beamten¬ 
standes einen Stab führender Techniker heranzuziehen, welcher der 
Industrie des Landes die Wege weisen sollte. Zu diesem Zweck 
aber mußten eigene technische Unterrichtsanstalten geschaffen 
werden, da die bisherigen Lateinschulen und Gymnasien, die nur 
eine rein formale Bildung vermittelten, unmöglich die wissenschaft¬ 
liche und praktische Grundlage für einen Techniker gewähren 
konnten. 1 ) 

Wohl niemals trat der Gegensatz zwischen der rein huma¬ 
nistischen und der rein technischen Bildung schärfer zu Tage als 
gerade in jener Zeit. „Polytechnik“ war das Schlagwort ge¬ 
worden, das dazumal allgemein im Schwange war und wie ein 
Zauberwort wirkte. So unbestimmt auch die Vorstellungen waren, 
die man mit diesem Begriff verknüpfte, so groß und sicher waren 
die Hoffnungen, die man darauf setzte. In der Polytechnik sah 
man die alleinige Helferin und Retterin aus dem traurigen Zu¬ 
stande, in dem sich damals das ganze gewerbliche und industrielle 
Wirtschaftsleben unseres Vaterlandes befand. 


*) Diesem Gedanken hat unter vielen anderen auch Ausdruck verliehen der 
um das Schulwesen Münchens hochverdiente Magistratsrat Simon Spitz weg in 
seiner Eingabe an den Magistrat um Errichtung einer höheren Bürgerschule im 
Jahre 1819. Dort heißt es: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß die inländischen 
Gewerbe viel blühender sein könnten, und daß die Hauptursache ihres Verfalls 
der beinahe gänzliche Mangel an theoretischen Künsten ist.“ Siehe E. v. Des¬ 
touches: Fünfzig Jahre Münchener Gewerbsgeschichte 1848—1898. München 1898, 
Seite 412. 
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So erscholl allenthalben der Ruf nach Polytechnik, nach 
Gewerbschulen. 1 ) 

Ganz besonders deutlich kam dieser zum Ausdruck in der 
Denkschrift: „Über die allgemeine Verbreitung der Gewerbeschulen“ 
von einem ungenannten Verfasser, welche im Kunst- und Gewerbe¬ 
blatt von 1826 veröffentlicht wurde. Hierin heißt es: 

„Um das Publikum nicht blos gegen theuere, sondern 
auch gegen schlechte Waren, die man vorzüglich im 
Gefolge einer anfangenden Gewerbs-Freyheit finden will, 
zu sichern, und um die Industrie zugleich zu erkräftigen, 
sich auch nach aussen eine Bahn zu brechen, und die 
Gonkurrenz auf fremden Märkten zu bestehen, also dem 
auswärtigen Handel die Hand bieten zu können, und den 
wenn auch noch so dürftigen Zunft-Unterricht nicht blos 

zu ersetzen, sondern bei weitem zu übertreffen;- 

hat sich ein früher ungekanntes Zeit - Bedürfnis ent¬ 
wickelt, die Polytechnik. 

Es kann nichts Zweckloseres und Unzureichenderes 
gedacht werden, als die Art und Weise, wie bisher der 
junge Bürger zur Industrie angeleitet wurde, die 
schönsten Jahre des Lebens wurden vergeudet, wo wenige 
Monden hingereicht hätten, nur einige einfache Hand¬ 
griffe zu erkennen. Die meisten bürgerlichen Gewerbe 
reducieren sich auf einige mechanische und chemische 
Verrichtungen, verbunden mit Zeichnungskunde. Sollte 
man dies wohl nicht zweckmäßiger in ordentlichen Ge¬ 
werbeschulen und sachkundig eingerichteten Unterrichts¬ 
anstalten erlernen können, als in den durch die größten 
Mißbräuche entehrten Verhältnissen von Jungen und 
Gesellen? Institute, also Schulen, in denen die einfachen 
Wahrheiten der Natur, die Gesetze der Mathematik, 
(Geometrie und Mechanik), die Lehren der Physik und 
Chemie nebst Zeichnungskunde und Länderkunde vor¬ 
getragen werden, diese werden mehr als hinreichen, den 
ganzen Plunder von Geheimniskrämerey der Handwerker 
zu ersetzen und freysinnige, weiterstrebende Menschen 
zu bilden. 


x ) Vergleiche hierbei besonders die Schrift: Fr. X. Desberger, Über öffent¬ 
lichen Unterricht überhaupt und über polytechnische Schulen insbesondere, III. Ka¬ 
pitel: Begriff der Polytechnik, ihr Verhältnis zu den übrigen Studien; Poly¬ 
technische Schulen. 

1 * 
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Allenthalben also Gewerbe-Schulen, in welchen dem 
Jünglinge ein theoretisch-praktischer Unterricht in dem 
ihm zunächst vorstehenden Beruf erteilt wird.“ 1 ) 

Das Hauptverdienst aber, diese allgemeine Zeitströmung 
richtig erfaßt und die neu aufgetauchten Ideen zum Wohle des 
Vaterlandes in nutzbringende und fruchtbare Bahnen gelenkt zu 
haben gebührt unstreitig zwei Männern, die, mit seltenem Scharf¬ 
blick begabt, die Mängel des bisherigen Schulwesens richtig er¬ 
faßten und mit Begeisterung für die Schaffung technischer Lehr¬ 
anstalten wirkten. Der eine dieser Männer war der zweite Bürger¬ 
meister von Nürnberg, Johannes Scharrer, der neben seinen 
allgemeinen Verdiensten um diese Schulen sich besonders im Verein 
mit dem dortigen Bürgerschuldirektor Dr. Mönnich 2 ) um die He¬ 
bung des Schulwesens seiner Heimatstadt verdient gemacht hat. 

Noch bedeutender als der eben Genannte, wenigstens was 
seinen persönlichen Einfluß betraf, war der berühmte Geheimrat 
Jos. v. Utzschneider. Dieser hochverdiente Mann war es, der die 
Wichtigkeit der „Polytechnik“ in ihrem vollen Umfange erkannte, 
die verschiedenartigen Vorstellungen, die man mit diesem Begriff 
verknüpfte, in ein wohlgeordnetes System zusammenfaßte und das¬ 
selbe zur Grundlage der Organisation des gesamten technischen 
Unterrichtswesens machte. 

Von größtem Einfluß war seine Denkschrift: „Antrag an die 

*) Von den zahlreichen Vorschlägen dem daniederliegenden Gewerbestand 
aufzuhelfen verdient wohl nachstehender wegen seiner Originalität allgemeines 
Interesse. Oberapotheker Büchner am städt. allg. Krankenhause zu München, 
(später Univ.-Prof.) machte in seiner „Würdigung der Pharmacie in staatswissen¬ 
schaftlicher Beziehung“ (Nürnberg 1818) den Vorschlag, daß die Apotheker zu 
gewissen Stunden der Woche Unterricht erteilen sollten im chemischen Teil der 
Technologie. Diesen Gedanken griff die Redaktion des Kunst- und Ge werbe blattes, 
Organ des Polytechnischen Vereins, auf und forderte, daß es den Apothekern zur 
Pflicht gemacht werden solle, für diejenigen Künstler und Handwerker, deren 
Fächer auf chemischen Grundsätzen beruhen, alle Sonntage 1—2 Stunden lang 
unentgeltlich Unterricht zu erteilen in der Chemie, wozu ihr Laboratorium und 
ihre chemischen Hilfsmittel vollkommen geeignet seien. In größeren Städten 
solle diese Verpflichtung alljährlich unter den verschiedenen Apotheken ab wechseln. 
Zum Unterricht in der allgemeinen Naturlehre und in der Mechanik sollte auf 
gleiche Weise der Pfarrer oder ein anderer Geistlicher des Orts verpflichtet sein. 
Auf solche Weise hoffte man, daß in den meisten Provinzial-Städten und 
Marktflecken den Forderungen nach Errichtung feiertäglicher Gewerbschulen 
Genüge geleistet würde. Siehe Kunst- und Gewerbeblatt 1818, S. 398. 

Übrigens zog auch die Allerhöchste Verordnung vom 16. Februar 1833 die 
Mitwirkung ortsansässiger, tüchtig vorgebildeter Gewerbetreibender als Lehrkräfte 
für den gewerblichen Ünterricht in Betracht und hoffte, daß dieselben aus wahrem 
Bürgersinn unentgeltlich einzelne Lehrfächer übernehmen würden, z. B. Bauhand¬ 
werker den Zeichnungsunterricht, Apotheker den Unterricht in der Chemie. 
Döllinger IX. Bd., 3. Teil, § 1035, § 10. 

2 ) Siehe die Schrift von Dr. Hopf, Beiträge zur Geschichte des Realschul¬ 
wesens in Nürnberg, Programm der Handelsschule Nürnberg 1853/54. 
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hohe Kammer der Abgeordneten zur Befördernng des Unterrichts 
in den bayerischen Schulanstalten “,*) ein Antrag, welcher schon 
deshalb merkwürdig ist, weil er uns den intellektuellen Urheber der 
Verordnung vom 16. Februar 1833 und insbesondere den Erfinder 
der in der Instruktion zu dieser Verordnung abgedruckten schema¬ 
tischen Darstellung des Systems der in „Bayern zu errichtenden 
öffentlichen Unterrichtsanstalten“ zu erkennen gibt. 2 ) 

In dieser Denkschrift äußert sich Utzschneider auf Seite 4 
folgendermaßen: „So wichtig die Schulen, woraus der Jurist, der 
Theolog, der Mediziner und der Staatswirt hervorgehen, auch 
immer sind, so sind sie doch in Bezug auf die ganze Volkszahl 
von weit geringerer Bedeutung, als diejenigen Schulen, in welchen 
die übrigen Staatsbürgerklassen den für sie nöthigen Unterricht und 
die zweckdienliche Ausbildung erhalten sollen. Täglich verbreitet 
sich die Überzeugung mehr von dem dringenden Bedürfnisse, die 
Masse technischer Kenntnisse im Vaterlande zu vermehren und die 
Bildung der produktiven Stände auf eine höhere Stufe zu bringen, 
um bey den schnellen Fortschritten, welche die Technik selbst 
durch Hilfe der ihr verwandten Wissenschaften, vorzüglich der 
Mathematik und Chemie macht, und bey dem stets ernstlicher wer¬ 
denden Kampfe der Nationen im Felde der Industrie und des 
Handels nicht noch weiter zurückzubleiben, oder vollends zu er¬ 
liegen. Es darf keine Zeit verloren werden, hierfür die geeigneten 
Schulen zu eröffnen.“ 

Und Seite 5 fährt er in ähnlichem Sinne fort: „In Beziehung 
auf die allgemeine Richtung zur produktiven Industrie 
haben wir in Bayern in neuerer Zeit wahre Rückschritte gemacht, 
durch die ausschließende, oder doch vorwaltend philologisch-philo¬ 
sophische, oder auch artistische Tendenz der öffentlichen Unter¬ 
richts- und Bildungsanstalten.“ 

Utzschneider entwickelt sodann sein System, das späterhin bei 
der Organisation des technischen Schulwesens in gar vielen Punkten 
geradezu maßgebend und vorbildlich geworden ist. 

Vorstehende Ausführungen gewähren uns einen Einblick in 
die Anschauungen, die man damals hinsichtlich Herbeiführung einer 
gründlichen Besserung der traurigen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse unseres Bayerlandes hegte. Man fühlte allgemein, daß der 
bisherige Zustand des Volksunterrichts dem Standpunkt des offent- 

Vom 9. März 1831. 

2 ) K. M. v. Bauernfeind, Jos. v. Utzschneider und seine Leistungen auf 
staats- und volkswirtschaftlichem Gebiet. München 1880, Seite 38. 
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liehen Lebens nicht mehr entsprach und überall drückte sich das 
Verlangen aus nach Lehranstalten, die eine zeitgemäße Vorbildung* 
gewähren sollten. 1 ) 

Diese Lücke in dem Unterrichtswesen Bayerns auszufüllen 
war schon der lebhafte Wunsch und die väterliche Sorge des 
Königs Maximilian I. gewesen; ihre Ausführung blieb Ludwig I. 
Vorbehalten, dem Künste und Gewerbe schützenden König. 

Es geschah dies durch die Allerhöchste Königl. Verordnung vom 
16. Februar 1833, welche die Errichtung von technischen Unter¬ 
richtsanstalten befahl. 

Gemäß dieser Allerhöchsten Königl. Verordnung wurden in 
München, 2 ) Augsburg und Nürnberg, Polytechnische Schulen 
errichtet und zugleich eine technische Fakultät an die Ludwigs- 
Maximilians-Universität 3 ) als Technisch e H o ch s ch ul e angegliedert. 

Wohl die wichtigste Maßregel dieser segensreichen Verord¬ 
nung bildete die Errichtung von Landwirtschafts- und Ge- 
werbschulen, weil dadurch erst ein einheitlicher Grundzug in das 
ganze technische Unterrichtswesen gebracht und eine vorbereitende 
Grundlage für die höheren technischen Lehranstalten 
geschaffen wurde,“ 

Denn gleichwie die lateinischen Schulen durch die Gymnasien 
zur Universität, so sollten die Landwirtschafts- und Gewerb- 
schulen durch die Polytechnischen Schulen zur Technischen Hoch¬ 
schule hinaufführen. Demgemäß wurden auch die Kreisanstalten 
der Landwirtschafts- und Gewerbschulen mit dem Gymnasium 
auf die gleiche Stufe gestellt, ja häufig sogar kurzweg mit dem 
Namen Technische Gymnasien bezeichnet, die Polytechnischen 
Schulen erhielten den Kang von Lyzeen, während die Technische 
Hochschule der Universität ebenbürtig war. 4 ) 

Durch diese Allerhöchste Königl. Verordnung war die K. Haupt- 
und Residenzstadt München der Mittelpunkt des technischen Unter¬ 
richtswesens des ganzen Königreichs geworden und große Hoff- 

a ) Vergleiche auch: Johannes Scharrer und seine Bedeutung für die Ent¬ 
wicklung der technischen Schulen und der Eisenbahnen in Bayern. Rede, gehalten 
von C. M. Bauernfeind. München 1881 (Beilage zum Jahresbericht der Tech¬ 
nischen Hochschule). Scharrer hat im Verein mit dem Bürgerschuldirektor 
Dr. Mönnich sich die größten Verdienste um das technische Schulwesen, insbe- 
besondere Nürnbergs, errungen. 

2 ) Infolge Reorganisation der früheren, seit 1827 bestehenden «Polytech¬ 
nischen Zentralschule“. Siehe Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1068. 

8 ) Verbunden mit der cameralistischen Fakultät. Siehe auch Döllinger, Bd. IX, 
3. Teil, § 1034. Artikel XII und § 1035, § 35. 

4 ) Siehe Vollzugsinstruktion vom 4. April 1836. Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, 
§ 1038, Titel I, § 3. 
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nungen knüpften sich daran. So heißt es in einem Handschreiben 
des Ministers Fürsten v. Öttingen-Wallerstein an den Stadtmagistrat 
folgendermaßen: „Die technische (landwirthschaftliche. forstwirt¬ 
schaftliche, gewerbliche und bauwissenschaftliche) Hochschule ins¬ 
besondere ruft eine bisher in Deutschland noch unversuchte Ein¬ 
richtung ins Leben und dürfte sich in kurzem zahlreichen Besuches 
nicht nur aus dem Inlande, sondern auch aus der Fremde er¬ 
freuen. u 

Von der Polytechnischen Schule hoffte derselbe Fürst, daß 
sie „unfehlbar zu einer teutschen. vielleicht europäischen Bedeutsam¬ 
keit gelangen werde/ 41 ) Den Boden aber, auf dem diese Pflanz¬ 
schulen der Technik Wurzeln fassen und zur Blüte gelangen konnten, 
sollten die Landwirtschafts- und Ge werbschulen, hier in München 
insbesonders die K. Isarkreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule 
vorbereiten. Denn bisher war die Polytechnische Zentralschule in 
der Hauptstadt getrennt von allen anderen Unterrichtsanstalten, 
gleichsam wie verloren, dagestanden; 2 ) Erst die Errichtung der 
Gewerbschulen gab den höheren technischen Lehranstalten die 
feste und gesicherte Grundlage zur gedeihlichen Weiterentwicklung. 3 ) 

Die kühnen Hoffnungen, die man auf die Angliederung einer 
technischen Fakultät an die Universität gesetzt hatte, haben sich 
nicht verwirklicht; vielmehr hat die Technische Hochschule ledig¬ 
lich ein Schattendasein geführt derart, daß selbst ihr Name späterhin 
in Vergessenheit geriet. Nur zu bald hatte sich die mit der 
Universität verbundene Technische Hochschule als ungenügend 
erwiesen. Deshalb wurde versucht, in einem weiteren, vierten 
Kurs an der Polytechnischen Schule den Bautechnikern den er¬ 
forderlichen höheren Unterricht zu gewähren und so im Schuljahr 
1840/41 derselben ein sogenannter „Ingenieurkurs für Straßen-, 

*) Handschreiben des Fürsten von Wallerstein an den Magistrat München 
vom 20. März 1833. 

2 ) Diese Ansicht kommt trefflich zum Ausdruck in einem Vortrag des 
Professors Desberger, gehalten im Zentral Verwaltungsausschuß des Polytechnischen 
Vereins, über das vom K. Staatsministerium verlangte Gutachten, die Äußerungen 
der Landräte von 1830, den Zustand der Gewerbe und des Handels betreffend. 
Siehe „Kunst- und Gewerbeblatt“' 1832, S. 456. 

3 ) a) Siehe Döllinger Band IX., 3. Teil, § 1034, III: „Die erste Stufe und 
zugleich die Hauptgrundlage des technischen Unterrichts bilden die Gewerbe¬ 
schulen.“ 

b) Siehe hierüber auch das Programm der K. Polytechnischen Schule zu 
München von 1833. Dessen § 4 hat folgenden Wortlaut: „Der Unterricht an 
der polytechnischen Schule setzt alle Zweige des Unterrichts an einer vollständigen 
Gewerbsschule nach den Bestimmungen des § 7 der Vorschriften zum Vollzüge 
der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Februar 1833, die Gewerbs- und poly¬ 
technischen Schulen betreffend, voraus und reiht sich an diesen in der Mathematik 
und im Zeichnen an.“ 
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Brücken- und Wasserbau“ angegliedert. 1 ) Die Architekten dagegen 
erhielten anfänglich ihre höhere fachliche Ausbildung an der K. 
Akademie der bildenden Künste, bis sich allmählich der Ingenieur¬ 
kurs durch Errichtung einer eigenen Fachabteiluug zum „Bau- 
und Ingenieurkurs“ erweiterte. 2 ) 

So ging also die frühere Technische Hochschule gleichsam in 
der Polytechnischen Schule unter um späterhin aus derselben heraus 
ihre Wiederaufrichtung, eine um so glänzendere Wiedergeburt, zu 
finden. In den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts konnte 
sie ihre Wiedererstehung feiern, indem die alte Polytechnische 
Schule zur selbständigen Technischen Hochschule erweitert 8 ) und 
ausgebaut wurde und seitdem einen hocherfreulichen Aufschwung 
nahm. Darum kann die Polytechnische Schule gleichsam als die 
Mutteranstalt unserer bis in die fernsten Weltteile berühmten Tech¬ 
nischen Hochschule betrachtet werden. 

Wie sich so in dem Charakter der beiden vorgenannten höhe¬ 
ren technischen Lehranstalten im Lauf der Jahre ganz gewaltige 
Umwälzungen vollzogen haben, so hat auch die ehemalige Isarkreis- 
Landwirtschafts- und Gewerbschule mit der Zeit mehrfache Wand¬ 
lungen über sich ergehen lassen müssen. 

Aus der „Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule“ 
ging sie nach Aufhebung des landwirtschaftlichen Unterrichts bei 
der Reorganisation von 1864 in die Kreisgewerbschule und bei 
der Neugestaltung des technischen Unterrichtswesens im Jahre 1877 
in die „Kreisrealschule“ über, als welche sie auch heute noch 
unter dem Titel „K. Ludwigs-Kreisrealschule München“ in 
schönster Blüte steht. Trotzdem nun die Anstalt in ihrem inneren. 
Wesen mancherlei Wandlungen durchgemacht hat, ist sie doch im 
großen und ganzen ihrem ursprünglichen Zweck treu geblieben, 
so daß der heutigen Realschule noch ungefähr dieselbe Bedeutung 
zukommt wie der alten Gewerbschule. 

Die Geschichte der oben genannten Lehranstalten 4 ) hat schon 


x ) Ministerialentschließung vom 14. Juli 1840. 

2 ) Derselbe trat im Schuljahr 1857/58 ins Leben. 

3 ) Eröffnet am 3. November 1868. 

4 ) Siehe insbesondere: 1. Über das technische Unterrichts wesen bis zur 
Gründung der polytechnischen Centralschule in München (1827), Antrittsrede, ge¬ 
halten am 22. Dezember 1877 von dem damaligen Direktor der Technischen Hoch¬ 
schule Dr. August Kluckhohn; >a Beilage zum Bericht über das Studienjahr 1877 
bis 1878, München 1878. 2. Über die Gründung und bisherige Entwicklung der 
königl. technischen Hochschule zu München, Rede, gehalten von Dr. August 
Kluckhohn am 26. Juli 1878; Beilage zum Bericht über das Studienjahr 1878/79, 
München 1879. 
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in früherer Zeit von berufener Seite eingehende Würdigung ge¬ 
funden. Möge es daher am Platze sein, jetzt, da die letztgenannte 
Unterrichtsanstalt, die K. Ludwigs-Kreisrealschule, auf eine mehr 
als siebzigjährige Vergangenheit rühmlichen Bestehens zurückblicken 
kann, den Lesern ein Bild von dem allmählichen Entwicklungsgang 
dieser Mittelschule vorzuführen, den dieselbe seit der Zeit ihrer 
Gründung genommen hat! Denn daraus erhalten wir die beste Auf¬ 
klärung über ihr inneres Wesen und gewinnen zugleich das 
sicherste Urteil über ihre Bedeutung, über das, was sie gewollt 
und was sie geleistet hat. 1 ; 

Bevor wir jedoch auf die Entwicklungsgeschichte unserer An¬ 
stalt selbst näher eingehen, dürfte es angezeigt erscheinen den 
Lesern in kurzen Umrissen ein Bild von dem Stande des technischen 
Unterrichtswesens in Bayern vor Begründung der Gewerbschulen 
vor Augen zu führen und insbesondere auch einen näheren Über¬ 
blick über die Entwicklung des gewerblichen Unterrichtswesens 
der Hauptstadt München zu gewähren, aus dessen Boden unsere 
Realschule unmittelbar herausgewachsen ist. 

Und hier eröffnet sich uns ein nicht unerfreulicher Ausblick. 


II. 

Das realistische Schulwesen Bayerns in früherer Zeit, ' 
insbesondere in München. 

Schon unter der Regierungszeit des edlen Kurfürsten Maxi¬ 
milian III. Joseph hatte man sich mit dem Gedanken getragen, in 
Bayern und zwar vor allem in der Hauptstadt München, „Real¬ 
schulen“ ins Leben treten zu lassen. Ein kurfürstliches General¬ 
mandat vom 1. Februar 1771 regte die Errichtung von Feiertags¬ 
schulen an und mit der Aufhebung des Jesuitenordens im Jahre 
1773 und der darauf folgenden Neuorganisation unserer Mittel¬ 
schulen brach sich der Realismus in unserem Unterrichtswesen 
allmählich Bahn. 

Als erster Vorkämpfer der realistischen Idee begegnet uns 

*) Auch von einzelnen Schwesteranstalten unserer Ludwigsrealschule sind 
bereits früher, namentlich in Form von Jubiläumsschriften zur Feier des fünfzig¬ 
jährigen Bestehens, Bearbeitungen ihrer Geschichte erschienen, so von: Ansbach, 
Aschaffen bürg, Bamberg, Fürth, Freising, Nürnberg, Schweinfurt. Siehe die Pro¬ 
gramme dieser Anstalten zum Schuljahr 1882/83. 
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der Universitätsdirektor Adam Freiherr v. Ickstatt, der bereits 
am 27. März 1774 in einer Sitzung der K. Akademie der Wissen¬ 
schaften einen im Aufträge des Kurfürsten ausgearbeiteten neuen 
Schulplan vorlegte. 1 ) Dieser Plan gliederte das Unterrichtswesen 
des Landes: 1. in Trivial- oder Volksschulen, 2. in Real¬ 
schulen oder niedere Gymnasien mit vier Jahreskursen, 3. in 
höhere Gymnasien, fünf Jahreskurse umfassend, 4. in Lyzeen 
und Universitäten. 

Die Vorschläge Ickstatts kamen freilich nicht im vollen Um¬ 
fang zur Durchführung, da das humanistische Prinzip, als dessen 
Hauptvertreter der geistliche Rat und Kanonikus Heinrich Braun 
galt, mächtig dagegen ankämpfte. Vielmehr gelangte eine aus 
den Plänen Ickstatts und Brauns kombinierte Schulordnung zur 
Annahme. Es ist dies die Schulordnung vom 8. Oktober 1774. 
Dieselbe gliederte dem Gymnasium eine Realschule von zwei 
Jahreskursen als Vorstufe an. 

Allein nicht lange sollte die Verbindung von Realismus und 
Humanismus dauern. Bereits im Jahre 1777, mit der Ernennung 
Brauns zum alleinigen Direktor der bayerischen Gymnasien und 
Lyzeen, trat eine Scheidung zwischen bürgerlicher und gelehrter 
Bildung ein. Die amtliche Schulordnung für die kurbaye¬ 
rischen Lyzeen und Gymnasien vom 1. September 1777 
löste den bisherigen engen Zusammenhang zwischen 
Realschule und Gymnasium. 

Die früheren, 1774 aufgehobenen, lateinischen Vorbereitungs¬ 
klassen oder Prinzipienschulen kamen wieder in Aufnahme; 
neben ihnen, aber getrennt vom eigentlichen Gymnasium, 
sollten eigene Real- oder Bürgerschulen bestehen. 2 ) 

Noch schlimmer erging es den Realschulen nach der Über¬ 
tragung der Mittelschulen an den Prälatenstand durch 
die Verordnung vom 31. August 1781. Es geschah dies, als 
die reichen Güter des Jesuitenordens, die bisher den Schulfond 
gebildet hatten, zur Gründung einer bayerischen Zunge des Mal¬ 
teserordens verwendet wurden. 

Hierdurch war das Fortbestehen der Realschulen ernstlich in 
Frage gestellt, weil der Prälatenstand die Unterhaltungskosten 

*) Siehe Dr. Aug. Kluckhohn: Der Freiherr v. Ickstatt und das Unterrichts- 
Wesen in Bayern unter dem Chur fürsten Maximilian Joseph. München 1869. 
Verlag der K. Akademie. 

2 ) G. Lurz, Die bayerische Mittelschule seit der Übernahme durch die 
Klöster bis zur Säkularisation. Beiheft zu den Mitteilungen der Gesellschaft für 
d. Erziehungs- und Schulgeschichte. 6. Berlin 1905. 
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derselben auf den deutschen Schulfond ,,abzuleinen“ trachtete. 1 ) 
Ein kurfürstliches Mandat vom 30. August 1782 entschied zwar, 
daß „noch zur Zeit' 4 der Prälatenstand von dieser Last nicht be¬ 
freit werden könne, allein schon im Jahre 1782/83 überließ das 
General-Studien-Direktorium die Leitung der Realschule dem 
deutschen Schuldirektorium 2 ) und mit Beginn des Schuljahres 
1784/85 erfolgte die finanzielle Regelung der Realschulfrage in der 
Art. daß die Lehrer derselben aus dem deutschen Schulfond be¬ 
zahlt wurden. 3 ) Auf diese Weise sanken die vormals staatlichen 
Realschulen allmählich zu städtischen Hauptbürgerschulen herab. 
Besser wurde es in dieser Hinsicht erst unter der neuen Re¬ 
gierung. 

Eine Verordnung vom 24. September 1799 gab die bestimmte 
Absicht kund, die Real- und Bürgerschulen gegenüber den lateinischen 
und gelehrten Schulen etwas mehr zu pflegen. 4 ) 

„Die Lehrgegenstände der Realschule waren: Religionslehre, 
Schönschreibkunst, gemeine Rechenkunst, deutsche Sprachkunst, 
deutsche Briefkunst nebst anderen schriftlichen Aufsätzen im ge¬ 
meinen bürgerlichen Leben, Grundriß der Welt- und Vaterlands¬ 
geschichte und Geographie, Anfangsgründe der Naturwissenschaften 
und der Land- und Stadtwirtschaft (Gewerbekunde—Technologie), 
Mythologie für künftige Künstler; ferner als Wahlfächer franzö¬ 
sische und italienische Sprache und Zeichnen. Dabei herrschte das 
Fachsystem, d. h. jeder Schüler konnte sich seine Lehrgegen- 
stände nach Belieben selbst aus wählen. 44 5 ) 

Dieser Lehrplan blieb im wesentlichen bis 1804 in Geltung. 
In diesem Jahre erschien unter dem Ministerium Montgelas eine 
kurfürstliche Verordnung, welche das Studienwesen neu regelte. 
Der neue Studienplan, den der kurpfalzbayerische General-Schul- und 
Studiendirektionsrat Wismayr verfaßte, verschaffte der realistischen 
Bildung gegen früher eine erhöhte Bedeutung. Das Mittelschulwesen 
gliederte sich in drei Abteilungen: Realschule, Gymnasium, 

0 G. Lutz, a. a. 0. Seite 18. 

2 ) G. Lnrz, a. a. 0. S. 19. 

3 ) G. Lurz, a. a. 0. S. 20. 

4 ) Julius Blaul, K. Ministerialrat, Präsentationsrechte auf Lehrstellen an den 
Realschulen in Bayern, Mitteilungen der Gesellschaft für d. Erziehungs- und Schul¬ 
geschichte, Jahrgang XIII, Heft 4. (Bayernheft). S. 225 f. 

Über das Schulwesen dieser Zeit siehe noch Martin Gückel, Heinrich 
Braun und die bayerischen Schulen von 1770, 1781, München 1891 und G. Lurz, 
Zur Geschichte der bayerischen Schulreformation in der Aufklärungsepoche. Ent¬ 
halten in den Mitteilungen der Gesellschaft für d. Erziehungs- und Schulgeschichte 
Xm. Jahrgang, 4. Heft, S. 201—287. 

ß ) G. N. Marschall, a. a. 0. S. 8. 
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Lyzeum. Die dreikursige Realschule, für das 9.—12. Lebensjahr 
berechnet, hatte der spätere Beamte und Gelehrte nicht minder 
als der bürgerliche Gewerbetreibende zu durchlaufen. 

Die Einrichtung des Realklassen-Trienniums wird aus 
nachstehender Tabelle 1 ) ersichtlich: 


Lehrplan der Realklassen von 1804 —1808. 


Lfd. 1 
Nr. 

Lehrgegenstände 

I 

II 

III 

Gesamt¬ 

summe 

1 . 

Religions- und Sittenlehre . . 

3 

3 

2 

8 

2 . 

Deutsche Sprachlehre .... 

8 

7 

3 

18 

3. 

Lateinische Sprachlehre . . . 

— 

2 

7 

9 

4. 

Geschichte und Geographie . . 

2 

2 

2 

6 

5. 

Naturgeschichte und Technologie 

2 

2 

2 

6 

6. 

Naturlehre. 

1 

1 

1 

3 

7. 

Arithmetik und Meßkunst . . 

3 

2 

2 

7 

8. 

Zeichnen und Musik .... 

4 

4 

4 

12 

i 

Summe der Wochenstunden 

23 1 

23 

23 

69 


Allein schon nach der kurzen Zeit von vier Jahren führten 
die inneren Mängel der Organisation eine abermalige Änderung 
der ganzen Schulordnung herbei. Der neue Schulplan, der von 
dem Zentral-Schul- und Studienrat Friedr. Imm. Niethammer 
ausgearbeitet wurde, gliederte das Unterrichtswesen in Volks¬ 
schulen, Primärschulen, Sekundärschulen, Studieninstitute, Lyzeen, 
Universitäten, und brachte insofern eine bedeutende Verbesserung, 
als er eine Trennung des realistischen und humanistischen 
Unterrichts herbeiführte. Als Vorbereitungsanstalt für die Mittel¬ 
schule diente zunächst die Primärschule. Auf ihr baute sich die 
Realschule und das Realstudieninstitut einerseits das Progymnasium 
und Gymnasium andererseits auf. 

Den Zweck der Realschule gibt die Schulordnung folgender¬ 
maßen an: „Die Realschule hat die Aufgabe, das höhere 
Natur- und Kunststudium des Realinstituts gehörig vor¬ 
zubereiten; .... sie erfüllt aber auch zugleich auf eine 


0 Dr. J. B. Krallinger, Die Real- oder höheren Bürgerschulen in Bayern 
nach den Hanptstadien ihrer Entwicklung, Landsberg 1880, S. 11. 
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veredelnde und befriedigende Weise die Bestimmung der 
mit einem unbestimmten Namen so genannten Bürger¬ 
schule.“ J ) Diese Realschule umfaßte zwei Jahreskurse mit Schülern 
im Alter von ungefähr 12—14 Jahren. Der Lehrplan war folgender: 


Realschule nach dem Niethammerschen Lehrplan. 


Lfd. 

Nr. 

Lehrgegenstände 

I 

II 

Gesamt¬ 

summe 

Bemerkungen 

i- 

Mathematik. 

6 

6 

12 

Die Fächer 1 

2. 

Kosmographie. 

3 

— 

3 

bis 8 wurden 

3. 

Physiographie. 

— 

5 

5 

durch den Klas- 

4. 

Geographie. 

4 

— 

4 

senlehrer, 9 bis 

5. 

Geschichte. 

— 

4 

4 

10 von eigenen 

6. 

Religionslehre. 

3 

— 

3 

Fachlehrern ge¬ 

7. 

Rechts- und Pflichtenlehre . 

— 

3 

3 

lehrt. 

8. 

Deutsche Sprach- und Ge¬ 






dächtnisübung .... 

6 

4 

10 


9. 

Französische Sprache . . 

4 

4 

8 


10. 

Kalligraphie und Zeichnen . 

6 

6 

12 



Summe der Wochenstunden 

32 

32 

64 



An diese Realschule reihte sich sodann das vierklassige Real¬ 
institut oder die Realstudienanstalt, deren Aufgabe darin bestand 
durch Pflege des höheren Natur- und Kunststudiums im Gegensatz 
zur humanistischen eine mehr allgemeine realistische Bildung 
zu gewähren. Die Realstudienanstalt hatte dieselbe Berechtigung 
wie das humanistische Gymnasium. 2 ) Damit war zum ersten Male 
die Selbständigkeit der realistischen Unterrichtsanstalten, 
die bisher lediglich ein ungern geduldetes und unbequemes Anhängsel 
des Gymnasiums gebildet hatten, staatlich anerkannt und praktisch 
durchgeführt und das Realschulwesen Bayerns in damaliger Zeit 
geradezu mustergültig und vorbildlich für ganz Deutschland 
geworden. 

Aber auch diese Schulorganisation hatte nur kurzen Bestand. 

*) Dr. Krallinger, a. a. 0. S. 15. 

2 ) Es bestanden damals in Bayern 18 Realschulen und 2 Realinstitute; 
in Augsburg und Nürnberg, nicht auch in München, wie Marschall a. a. 0. S. 12 
annimmt. Einen trefflichen Einblick in ein solches Realinstitut gewährt uns die 
Schrift: „Die Realstudienanstalt in Nürnberg, ein Beitrag zur Geschichte des 
realistischen Schulwesens unter dem Ministerium Montgelas“ von Theodor Bischoff, 
Nürnberg 1884. 


Digitized by 


Google 












14 
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Im Jahre 1816 wurden die Realinstitute wieder gänzlich auf¬ 
gehoben 1 ) und damit dem humanistischen Gymnasium, dessen 
Unterricht in Mathematik und in den Realien etwas erweitert 
wurde, das ausschließliche Bildungsmonopol zur Vorbereitung auf 
das akademische Studium eingeräumt. 

Diese Preisgabe der staatlichen Realanstalten und der Sieg 
des humanistischen Prinzips waren äußerst folgenschwerer Natur 
und von größtem Einfluß auf die fernere Entwicklung unseres 
realistischen Mittelschulwesens; ja man darf wohl behaupten, daß 
die Wirkung dieser in das Unterrichtswesen des Königreichs so 
tief einschneidenden Maßregel noch bis in die Gegenwart herein¬ 
reicht. 

Sehen wir nun, wie es mit dem staatlichen Realschulwesen 
Münchens in dieser Zeit bestellt war! 

Die Realschulen in München in der Zeit von 1774—1816. 

Die Schulordnung von 1774 ist schon deswegen von höchster 
Bedeutung für die Entwicklung unseres ganzen Mittelschulwesens 
überhaupt, weil hierdurch zum ersten Male staatliche Realschulen 
ins Leben gerufen wurden. Das Jahr 1774 bildet darum einen 
Markstein in der Schulgeschichte Bayerns. Die langjährige aus¬ 
schließliche Herrschaft des Humanismus war damit gebrochen 
worden. 

Hier in München wurde der Studienanstalt, wie das alte (jetzige 
Wilhelms-) Gymnasium damals hieß, eine Realschule von zwei 
Klassen für bürgerliche Bildung angefügt, in welcher auch 
wie in der früheren Prinzipistenschule 2 ) die Anfangsgründe der 
lateinischen Sprache zur Vorbereitung auf das Gymnasium gelehrt 
wurden. Das Lehrprogramm dieser Realschule umfaßte folgende 
Gegenstände: 8 ) (Siehe nebenstehenden Lehrplan.) 

Die Schulordnung betonte dabei sehr, „daß das Gedächtnis der 
zarten Jugend nicht mit bloßen Regeln zu sehr überhäufet, sondern 
die Schüler vielmehr praktisch gelehrt würden.“ „Deswegen und, 
da es hier auf den sinnlichen Unterricht am meisten ankommt, 
Sr. Churfürstl. Durchlaucht die gnädigste Fürsehung tun werden, 
daß bei jeder Realschule nach und nach eine Sammlung von 
Mineralien, Kräutern etc., Modellen von Gebäuden und 

*) Verfügung vom 24. August 1816; J. Blaul, K. Ministerialrat, Präsenta¬ 
tionsrechte auf Lehrstellen an den Realschulen in Bayern, S. 226. 

2 ) Diese war eine städtische Anstalt. 

3 ) Siehe „Pragmatische Geschichte der Schulreformation in Bayern“ 1783 

Beilage Nr. 5 zu S. 135, Gegenstände der niederen Schulen in Bayern. , 
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Lehrplan der Realschule. 
Von 1774—1777. 


Fächer 

Christenthum 
und Sittenlehre 

Sprachen 

Historische 

Wissenschaften 

Philosophische 

Wissenschaften 

i. 

Klasse. 

Christen¬ 
thum und 
Sittenlehre 
in einem 
höheren 
Grade. 

1. Schön¬ 
schreibkunst. 
2. Anfangs¬ 
gründe der 
deutschen 
Sprache, 
nämlich Ortho¬ 
graphien. Ety¬ 
mologie. 

1. Geographie. 

2. Grundriß der 
biblischen Ge¬ 
schichte. 

1. Fortsetzung 
der Rechen¬ 
kunst. 

2. Grundriß der 
Land- u. Stadt- 

wirthschaft. 

3. Grundriß der 

Naturge¬ 

schichte. 

II. 

Klasse. 

Fortsetzung 
des Obigen. 

1. Fort¬ 
setzung der 
Schönschreib¬ 
kunst. 

2. Deutsche 
Syntax mit 
größern 
Übungen. 

1. Fortsetzung 
der Geographie. 

2. Wieder¬ 
holung der bib¬ 
lischen Ge¬ 
schichte. 

3. Grundriß der 
allgemeinen 
Geschichte. 

1. Fortsetzung 
der obigen drey 

Gegenstände. 

2. Anfangs¬ 
gründe zu 

denken. 

3. Praktische 
Geometrie. 


Die lateinische und ausländische Sprachen nebst der Zeichnungs¬ 
kunst werden zu außerordentlichen Stunden von besondern Lehrern 
gegeben. 


Maschinen, dann Tieren in Kupfern herbeigeschaffet 
werden.“ 

Die den einzelnen Fächern gewidmete Stundenzahl ist dabei 
leider nicht angegeben. 

Als Lehrer der Realschule werden uns genannt im Jahre 
1874/75: Lorenz Westenrieder 1 ) als Ordinarius der II. Klasse, 
Ludwig Fronhofer, als Ordinarius der I. Klasse. Später wirkten 
noch an derselben: Cajetan Adami, Adam Wenning, Wilhelm 
Rothammer als Adstant, Jakob Dorner als Zeichnungsmeister, 
Anton Lechner als Sprachmeister. 

Der berühmte Historiker. 
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Der Besuch der Realschule war ein sehr erfreulicher und be¬ 
trug durchschnittlich in der II. Klasse 60, in der I. Klasse 50 
Schüler. 

Der Lerneifer und die Unterrichtserfolge scheinen nicht gering 
gewesen zu sein, werden doch unter den Preisträgern in den 
einzelnen Fächern im Jahresbericht öfters bis zu 19 Schüler auf¬ 
geführt. 

Alljährlich am Schluß des Schuljahres erschien ein Verzeichnis 
sämtlicher Preisträger: „Testimonium publicum profectus eorum, 
qui in Electorali Lyceo et utroque Gymnasio Monacensi scientiis 
et artibus liberalibus praestantem navarunt operam.“ 

In Classe Realium wurden dabei folgende Preise verteilt: 

1. Ex Profectu annuo, 

2. Ex Doctrina fidei et morum, 

3. Ex Principiis linguae Germanicae, 

4. Ex Ortho- et Calligraphia, 

5. Ex Initiis historicis, 

6. Ex Arithmetica, Geometria et Historia naturali, 

7. Ex Principiis linguae Latinae. 

Die enge Verbindung der Realschule mit dem Gymnasium, 
das in dieser Epoche sich der Leitung eines Anton Bücher 1 ) er¬ 
freut hatte, hob Braun wieder auf. 

Durch die Schulordnung von 1777 erhielt das Gymnasium 
wieder eine Prinzipien schule in Verbindung mit einer bürger¬ 
lichen Hauptschule. Diese letztere bestand aus einer Real¬ 
klasse, in welcher der Unterricht in einem dreijährigen, nachdem 
Fachsystem geordneten Schulkurse erteilt wurde. Die Verbindung 
der Prinzipien- mit der Realklasse geschah zu dem Zweck, damit 
diejenigen Realschüler, welche für ihren späteren Beruf auch Latein 
nötig hatten, diese Sprache an der Prinzipienschule statt am 
Gymnasium lernen konnten. 

Wahlfächer waren Zeichnen, 2 ) Französisch und Italienisch. 

Der Lehrkörper bestand aus den Lehrern: Anton Winkler, 
Normallehrer bei dem Marienstifte, Martin Haimerl, Prinzipien- 
und Schullehrer bei St. Peter, Joseph Oeggl, Repetitor der Philo¬ 
sophie, Lehrer der bürgerlich-philosophischen Wissenschaften, Anton 
Flurl, Repetitor der Philosophie, Lehrer der bürgerlich-historischen 

*) Br wurde 1778 Pfarrer im Engelbrechtsmttnster, er ist bekannt als geist¬ 
reicher Schriftsteller. 

2 ) Zu den besten Zeichnern gehörte der erste Erfinder der Lithographie 
Simon Schmid. 
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-Wissenschaften, der Abbe Cosanti für Französisch, Franz Alberti 
für Italienisch, Joseph Ott, Zeichnungsmeister. 

Mit der Übernahme der Mittelschulen durch den Prälatenstand 

— das hiesige Gymnasium stand von 1781—1795 unter Leitung 
der regulierten Chorherrn, von 1795—1799 unter den Benediktinern 

— trat eine völlige Trennung der Realschule von dem Gymnasium 
ein. 1 2 ) Durch Verfügung des General-Studien-Direktoriums vom 
27. Oktober 1782 wurde nämlich die Leitung der Realschule dem 
deutschen Schuldirektorium, einer Kommission im geistlichen Rats¬ 
kollegium, übertragen. 3 » So ging die hiesige Realschule völlig in den 
Hauptbürgerschulen unter, welche bei den Pfarrkirchen zu U. L. Frau 
und St. Peter bestanden. Wenn auch der äußere Zusammenhang 
zwischen Gymnasium und Realschule gelockert war, so bildete 
letztere doch auch fernerhin die Grundlage für den Eintritt in 
das Gymnasium. Deshalb wurden hier die Realklassen bei den 
Hauptbürgerschuleu oft kurzweg als lateinische Schulen bezeichnet. 

Zu den ursprünglichen zwei Realklassen kam später noch eine 
dritte, „Real-Schule Lit. C,“ unter Leitung von Xaver Fuchs. Das 
Schullokal derselben befand sich in der sogenannten „goldenreichen 
Almosen Behaußung U. L. Frau Stift und Pfarrkirchen.“ 8 ) 

Der Regierungswechsel von 1799 brachte neues Leben in das 
gesamte Schulwesen, insbesondere durch eine größere Geltend¬ 
machung des realistischen Prinzips. „Die Wertschätzung der 
Realschule seitens der neuen Regierung kam deutlich zum Ausdruck 
in der Tatsache, daß am 17. September 1801 sämtliche Reallehrer, 
nicht bloß die in München, Titel und Uniform der Professoren 
erhielten.“ 4 ) Auch wurde am Gymnasium selbst der realistische 
Lesestoff bedeutend vermehrt. 

Die Einführung des Wismayersehen Lehrplans knüpfte die 
Realschule wieder enger an das Gymnasium. Von 1804—1808 
hatte der Realismus eine vorwiegende Stellung. 5 * ) 


1 ) Der eigentliche Grund hierfür liegt darin, daß der Prälatenstand die 
Unterhaltungskosten der Realschulen von sich abzuwälzen trachtete. 

2 ) G. Lurz, a. a. 0. S. 19. 

8 J Eingehend hat die Verhältnisse dieser Realschulen geschildert Jos. Ge- 
bele in seinem Werk: Das Schulwesen der k. b. Haupt- u. Residenz¬ 
stadt München in seiner geschieh tlichen Entwicklung, München 1896. 
Vergleiche davon besonders das dritte Kapitel: Die Errichtung von Hauptbürger- 
schulen sowie IV, 5, S. 129, Behandlung der einzelnen Unterrichtsfächer in den 
Trivial- und Realschulen, ebenso im Anhang V, Instruktion für die Rektores und 
Inspektores der churpfalz-bayerischen Real- und Trivial schulen und Anhang VII, 
Anmerkungen über die bayerischen Realschulen. 

4 ) G. Lurz a. a. 0. S. 25. 

5 ) Siehe den betreffenden Lehrplan beim allgemeinen Überblick. 

Beih. z. d. Mittlgg. 10. 2 
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Mit dem Inkrafttreten des Niethammerschen Lehrplans bekam 
das hiesige Gymnasium eine Sekundärschule. Diese hatte eine 
doppelte Bestimmung und diente einerseits als Progymnasium der 
Vorbereitung auf das Gymnasium selbst, andererseits hatte sie als 
Realschule den Zweck, „solchen Schülern, welche sich nicht so¬ 
wohl dem eigentlichen gelehrten als vielmehr dem Natur- und 
Kunststudium vorzugsweise bestimmten, die dazu geeignete Vor¬ 
bereitung und Bildung in einem zweijährigen Lehrkursus zu 
erteilen.“ *) 

Als Reallehrer wurde zwar sogleich ein Professor Wunder aus 
Bamberg berufen; die Realschule selbst aber trat erst im Schuljahr 
1812/13 ins Leben um schon 1816 nach einer nur kurzen Blüte¬ 
periode wieder aufgehoben zu werden. 

Bereits im zweiten Schuljahr erhielt die Realschule eine größere 
Ausdehnung durch Errichtung eines dritten Kursus, der auch 
im nächsten Schuljahr noch bestand. Leider war die damalige 
Zeitströmung, insbesondere das Aufblühen des Neuhumanismus, den 
Realschulen nicht günstig. Dem Anstürme desselben fielen sie zum 
Opfer. 

Die Frequenzverhältnisse der hiesigen Realschule hätten sicher¬ 
lich ein Weiterbestehen derselben begründet. Die nachstehende 
Übersicht läßt dies zur Genüge ersehen. 


Übersicht über die Frequenz der Realschule. 
Von 1812/13—1815/16. 


Kurse 

181$ 

Anfang 

5/13 

Schloß 

isu 

Anfang 

3/14 

Schloß 

1814/15 
A.ofang| Schluß 

181* 

Anfang 

j/16 

Schluß 

in. 

— 

— 

18 

8 

12 

3 

— 

— 

ii. 

50 

40 

46 

24 

28 

21 

24 

22 

i. 

64 

49 

66 

50 

59 

46 

60 

30 

Gesamtzahl 
der Schüler 

114 

89 

130 

82 

99 

70 

84 

52 


Der dritte Kurs zählte im Schuljahr 1814/15 sogar zwei 
Abteilungen, von denen allerdings am Schluß desselben die 


*) Königliches Reskript vom 4. November 1808. 
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eine nur mehr 2, die andere 1 Schüler aufwies. Die zahlreicheren 
Austritte im Schuljahr 1813/14 erklären sich dadurch, daß sich 
viele Schüler dem Militärstande widmeten und zu den Fahnen eilten. 

Als Lehrer wirkten an dieser Schule: „Ober-Reallehrer“ 1 ) Joseph 
Schuster als Ordinarius der III., Reallehrer Cajetan Egger 2 ) als 
Ordinarius der II., Reallehrer Joh. Schider als Ordinarius der 
I. Klasse. Letzterer versah zugleich den gesamten Religions¬ 
unterricht. An seine Stelle trat im letzten Schuljahr gepr. Lehr¬ 
amtskandidat Christian Kurz. 

Lehrgegenstände waren: 


Lehrprogramm von 1812/13—1815/16. 


Unterrichtsfächer 


II 

III 

Gesamtzahl der 
Wochenstunden 

Religion. 

3 

3 

3 

9 

Deutsche Sprache. 

5 

3 

3 

11 

Denklehre. 

— 

1 

— 

1 

Mathematik. 

6 

6 

6 

18 

Naturgeschichte. 

— 

3 

— 

3 

Mineralogie. 

— 

— 

3 

3 

Geographie. 

3 

— 

2 

5 

Kosmographie. 

3 

— 

3 

6 

Weltgeschichte. 

— 

3 

— 

3 

Zahl der Wochenstunden der Klassen 

20 

19 

20 

59 


Hierzu kamen noch für jene Schüler, welche in das Gymnasium 
übertreten wollten, 6 Stunden Latein, außerdem Zeichnen und 
fremde Sprachen. 

Der Zeichenunterricht lag in den bewährten Händen Hermann 
Mitterers. Aushilfsweise erteilte im letzten Jahr Unterricht in der 
Mathematik der spätere Akademiker .Fr. E. Desberger. 3 ) 

Die Lücke, die durch die Aufhebung der Realschulen in dem 
Unterrichtswesen Bayerns entstanden war, sollten nunmehr die 

*) Dies scheint damals ein offizieller Titel gewesen zu sein, den modernen 
Konrektoren entsprechen die damaligen * Rektoratsassessoren.* (Aus Akten des 
jetzigen Wilhelmsgymnasiums.) 

2 ) Dieser kam später an die Städtische Bürgerschule. 

3 ) Die Angaben über die letzte Epoche von 1812/13—1815/16 sind ent¬ 
nommen teils den Jahresberichten der ehemaligen Studienanstalt teils dem 
Programme: Die Hauptmomente der Schulgeschichte des alten Gymnasiums zu 
München, Festschrift zur dreihundertjährigen Stiftungsfeier dieser Anstalt am 
Schluß des Schuljahres 1859/61 von Joh. Bapt. Hutter, Rektor und Professor des 
Wilhelmsgymnasiums, München 1860. 

2 * 
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mit Ministerialentschließung vom 28. September 1816 1 ) begründeten 
Höheren Bürgerschulen ausfüllen. So traten an Stelle der 
staatlichen sechskursigen realistischen Vollanstalten die nur zwei- 
kursigen reinen Gemeindeanstalten, welchen die Aufgabe zukam 
eine entsprechende Vorbildung für das bürgerliche Gewerbe zu 
gewähren. Das Lehrprogramm der Bürgerschule umfaßte: Ge¬ 
steigerte Religions- und Sittenlehre, Geographie, hauptsächlich von 
Bayern und Europa mit Bezug auf die Kulturverhältnisse, Kosmo- 
graphie, Naturbeschreibung und Naturlehre mit Bezug auf das 
bürgerliche Gewerbe, Arithmetik, etwas Planimetrie und Stereo¬ 
metrie, deutsche Sprache mit Buchführung, die Elemente der 
französischen Sprache, Zeichnen, Kalligraphie. Es erhob sich also 
nur wenig über das Niveau der damaligen Volkschule und erwies 
sich den Bedürfnissen des Gewerbestandes gegenüber als höchst 
unzureichend. Darum fristeten diese städtischen Unterrichtsanstalten 
von wenigen Ausnahmen, z. B. Nürnberg 2 ) und München ab¬ 
gesehen, auch nur ein höchst kümmerliches Dasein, bis sie bei der 
Reorganisation des technischen Unterrichtswesens im Jahre 1835 
fast gänzlich von der Bildfläche verschwanden. 


III. 

Das Gewerbliche Fortbildungsschulwesen in München 
vor der Organisation des technischen Unterrichtswesens 
im Jahre 1833. 

Das technische Schulwesen der Haupstadt München war zu 
Beginn des neunzehnten Jahrhunderts im schönsten Aufschwung 
begriffen; ja man kann getrost behaupten, daß es in vieler Hinsicht 
geradezu vorbildlich für das Schulwesen nicht bloß anderer Städte 
sondern auch insbesondere für das technische Mittelschulwesen 
Bayerns geworden ist. 

In seiner Sonn- und Feiertagsschule für Handwerks¬ 
jungen und Gesellen und in der aufs engste mit ihr ver¬ 
bundenen städtischen Höheren Bürgerschule besaß München 
treffliche Anstalten, welche aus höchst bescheidenen Anfängen 
allmählich zu hoher Blüte gelangt waren und den gewerbfleißigen 


*) Döllingers Verordnungs-Sammlung Bd. IX, 3. Teil, § 1067. 

2 ) Zu hoher Blüte gelangte die Höhere Bürgerschule in Nürnberg haupt¬ 
sächlich durch die Verdienste ihres Vorstandes Dr. Mönnich. 
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bürgerlichen Ständen eine Quelle höherer Bildung eröffneten und so in 
bescheidener Stille Vorzügliches für technische Volksbildung sowie 
Hebung der Nationalindustrie geleistet haben. 

Die Sonn- und Feiertagsschule für Handwerksjungen 
und Gesellen verdankt ihre Begründung dem Professor für Geo¬ 
graphie an der kurfürstlichen Militärakademie Franz Xaver Kefer,*) 
der im Jahre 1793 aus eigenen Mitteln eine „männliche Feiertags¬ 
schule“ für Lehrlinge und Gesellen begründete. 2 ) 

Welch fühlbarem Mangel Kefer durch sein gemeinnütziges 
Unternehmen abgeholfen hatte, zeigte sich in dem raschen Auf¬ 
blühen und der von Jahr zu Jahr zunehmenden Bedeutung dieses 
so wohltätigen Instituts. Schon nach dem ersten Jahr seines 
Bestehens räumte ihm der Magistrat eigene Lokalitäten in dem 
Hause Neuhauserstraße Nr. 3 ein. Da die Schülerzahl bereits auf 
400 gestiegen war. nahm Kefer einen Gehilfen an. 

Nach der ersten öffentlichen Prüfung, die am 5. Juli 1795 im 
Hathaussaale stattfand, stellte ihm die Landschaft das ihr ge¬ 
hörige, auf dem Anger befindliche Gebäude der ehemaligen Seiden¬ 
fabrik, jetzt Haus Nr. 9 und 10 am Unteranger, zur Verfügung 
und die Stadt gewährte ihm einen jährlichen Zuschuß von 
300 Gulden. 

Nun konnte auch das Unterrichtsprogramm, das sich bisher 
hauptsächlich auf die Wiederholung der in der Volkschule dürftig 
behandelten Elementarfächer beschränkt hatte, entsprechend er¬ 
weitert werden. Es wurde vaterländische Geschichte, Geographie, 
bürgerliche Rechtslehre und Moral, Geometrie, Naturlehre, Waren¬ 
kunde, Technologie, Chemie und Physik noch in das Lehrprogramm 
aufgenommen. Auch gelang es in diesem Jahre Kefer, die eben 
begründete Privatzeichenschule für Handwerker seines 
Landmanns, des Architekten und Professors für Zeichnen am kur¬ 
fürstlichen Gymnasium, Hermann Mitterer, mit seiner Feiertags- 


0 Franz Xaver Kefer, geboren 1763 zu Axöd bei Eggenfelden, zuerst 
Singknabe im Kloster Aspach, später am Gymnasium zu Landshut und Lyzeum 
zu München, 1790 Lehrer an der Militärakademie, später wirklicher Professor für 
Geographie, Stifter und Vorstand der Feiertagsschule zu München. Er starb am 
11. September 1802. König Max I. ehrte später die Verdienste, die er sich 
durch Gründung der Feiertagsschule um die Hauptstadt München erworben 
hatte, durch Errichtung eines schönen Denksteines auf seinem Grabe im südlichen 
Friedhof. Wie zeitgemäß damals solche Schulen waren, geht auch daraus hervor, 
daß das kleine Landsberg eine Zeichenfeiertagsschule seit 1701 unter Leitung des 
Goldarbeiters Eligius Weis besaß. Dr. Krallinger, Geschichte des Landsberger 
Schulwesens. S. 84. 

2 ) Eröffnet am 18. August 1793 in seiner eigenen Wohnung, Sendlinger- 
gasse Nr. 5, beim Unter-Ottlbräu. 
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schule zu vereinigen. Die Schülerzahl stieg so, daß noch ein 
zweiter Gehilfe aufgenommen werden mußte. 

So konnte es denn bei der Hingabe Kefers an seine ideale 
Sache und bei dem regen Lerneifer seiner Schüler nicht fehlen, 
daß eine zweite öffentliche Prüfung, die am 31. August 1797 im 
Rathaussaale in Gegenwart des Kurfürsten Karl Theodor abge¬ 
halten wurde, noch günstigere Ergebnisse aufwies als die frühere 
und ihm die Allerhöchste Belobung einbrachte. 1 ) Wohl die wich¬ 
tigste Folge dieser Prüfung war jedoch die Einsetzung einer 
städtischen Feiertagsschulkommission im Jahre 1798, wo¬ 
durch die Schule den Charakter einer städtischen Unterrichts¬ 
anstalt und damit zugleich eine gesicherte Grundlage erhielt. 

Kurfürst Maximilian IV. wandte der Anstalt seine besondere 
Fürsorge zu und überwies ihr die Aufding- und Freisagegebühren 
sowie zu ihrer Erweiterung das an sie anstoßende Haus der 
ehemaligen Bandfabrik. Die Schule selbst hatte bereits eine solche 
Ausdehnung gewonnen, daß sie den Rahmen einer Feiertagsschule 
weit überschritt und wohl die erste und größte ihrer Art in ganz 
Deutschland war. Längst wurde der Unterricht auch an Werk¬ 
tagen nicht bloß an Jünglinge des Handwerksstandes sondern so¬ 
gar an Studierende der Akademie der bildenden Künste und an 
Zöglinge der Tierarzneischule erteilt. 

Nach dem frühzeitigen Tode Kefers führte sein würdiger 
Nachfolger Professor Mathias Weichselbaumer die Schule in 
seinem Geiste fort und erweiterte sie, als ihr im Jahre 1803 das 
ehemalige „Hofwaisenhaus am Kreuz“ 2 ) eingeräumt worden 
war, durch eine Lehrwerkstätte für praktische Mechanik 3 ) 
sowie 1804 durch Errichtung einer lithographischen Kunst¬ 
anstalt, zu welchem Zweck man das Privilegium des Erfinders 
der Lithographie Alois Senefelder erwarb. 4 ) 

Im Jahre 1820 zweigte sich von ihr eine eigene Bau- 


0 Ein huldvolles Belobungsschreiben aus der kurfürstlichen Kanzlei stellte 
ihm «tunlichste Verbesserung 11 seines bisherigen Gehalts in Aussicht; außerdem 
erhielt er 25 Gulden für eine Ferienreise, jeder seiner beiden Hilfslehrer je einen 
Dukaten. 

2 ) Am Sendlinger-Tor, 1882 abgebrochen. 

B ) Die erste Werkbank nebst dazu gehörigen Wer kzeugen stiftete v. Utzschn eider, 
ebenso machte Kronprinz Ludwig der Schule seine Drehbank samt Werkzeug zum 
Geschenk. 

4 ) Auf Betreiben des Schulrats Steiner und Professors Mitterer. Letzterer 
errichtete die Anstalt und brachte sie unter seiner Leitung zu erfreulichem 
Aufschwung, so daß sie sich zu einer Kunstanstalt von Weltruf erhob. Auf 
die Entwicklung des Zeichenunterrichts hat die Anstalt durch Herausgabe wert¬ 
voller Vorlagen einen sehr forderlichen Einfluß ausgeübt. 
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abteilung für künftige Landbaumeister ab, aus der 1823 die ältere 
K. Baugewerkschule hervorging, die längere Zeit hindurch unter 
Leitung des K. Baurats Dr. Vorherr stand. 1 ) 

1823/24 kam auch der Unterricht im Bossieren und Mo¬ 
dellieren zur Aufnahme in das Lehrprogamm. Diesen über¬ 
nahm Anton Schwanthaler, ein Vetter des berühmten Bildhauers 
Ludwig von Schwanthaler. 

1834 wurde die ganze Anstalt, die sich allmählich in eine 
niedere Elementar- 2 ) und höhere Fachabteilung gegliedert 
hatte, reorganisiert. Die höhere Abteilung erhielt den Namen 
Handwerksfeiertagsschule. Als solche bestand die Schule, 
welche noch mehrfache Wandlungen über sich ergehen lassen 
mußte, fort bis zum Jahre 1877, bis zur Errichtung der Gewerb¬ 
lichen Fortbildungsschulen. 

Will man bemessen, welch vielseitigen Einfluß auf das Kunst- 
und Gewerbsleben der Hauptstadt München diese Lehranstalt mit 
ihren mannigfachen Unterrichtszweigen ausgeübt hat, so dürfte ein 
näherer Einblick in ihr reichhaltiges Lehrprogramm zweifellos den 
besten Aufschluß geben. Vom Jahre 1812 ab umfaßte der Lehr¬ 
plan: Sittenlehre und Religionsunterricht, Lesen, Schreiben, Rech¬ 
nen, Erdbeschreibung und Geschichte, Erd- und Himmelskunde, 
Kalenderwissenschaft, Münzkenntnis, gemeinnützige Rechtslehre, 
Geometrie und mathematische Zeichnungskunde, Naturgeschichte 
und Technologie, die Lehre vom Menschen und seiner Gesundheit, 
technische Chemie, Naturlehre, Maschinenlehre, Hydraulik, Hydro¬ 
statik, praktische Mechanik und Zeichnen. 

Wenn von der Feiertagsschule Münchens die Rede ist, so 
geziemt es sich vor allem mit dankbarer Verehrung zweier Männer 
zu gedenken, die sich um dieselbe und um das Schulwesen unseres 
Vaterlandes überhaupt die größten Verdienste erworben haben. Es 
sind dies der K. Landes-Direktionsrat Joh. Mich. Steiner und der 
K. Kreisschulrat Michael Lechner. Ersterer starb 1. Juli 1808, 
letzterer 2. April 1813, durch deren Hingang das bayerische Schul¬ 
wesen zwei kräftige Stützen verlor. Insbesondere Steiner war es, 
der seinem Freund Kefer bei seinem gemeinnützigen Unternehmen 
mit Rat und Tat zur Seite stand und durch Unterstützung das rasche 
Aufblühen der Schule in erster Linie ermöglichte. Steiner und 

0 Dieselbe erhielt jährlich einen Staatsznschuß von 360 fl., von der Stadt¬ 
gemeinde Mönchen 540 fl. 

2 ) Von 1825/26 an gehörten zur Elementarabteilnng nur noch die im Kreuz¬ 
schulbezirk wohnenden Lehrlinge, die übrigen waren auf verschiedene Schulbezirke 
verteilt. 
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Lechner waren damals die tätigsten Förderer nicht bloß des 
Münchener sondern auch des ganzen vaterländischen Schulwesens. 

In innigster Verbindung mit dieser Feiertagsschule stand die 
Höhere Bürgerschule. In das Schulhaus am Kreuz hatte 
man im Jahre 1803 auch die ,.Lehrerpflanzschule% die am 
7. März 1803 im Schulhaus am Anger ihren Anfang genommen 
hatte, verlegt und damit zugleich zur pädagogisch-didaktischen 
Ausbildung der Seminaristen eine Knaben-Elementarschule von zwei 
Klassen verbunden. 1 ) 1805 wurde noch eine eigene Vorbereitungs¬ 
klasse angeschlossen. Diese Seminarschule wuchs sich allmählich 
zu einer Muster-Volksschule aus, die sich wesentlich vor den 
übrigen Stadtschulen auszeiclmete. Als das Lehrerseminar 1813 nach 
Freising übersiedelte, verwandelte man die bisherige Seminar-Muster¬ 
schule in eine Bürgerliche Realschule von zwei Klassen. 2 ) 
Aus dieser entstand sodann 1816 die Höhere Bürgerschule. 8 ) 
Die Leitung letztgenannter Anstalt stand unter der Inspektion der 
Feiertagsschule. 1822 wurde dieselbe reorganisiert und mit der 
neugegründeten Höheren Töchterschule einer eigenen Inspektion 
unterstellt. 1833 bei Reorganisation des technischen Unterrichts¬ 
wesens in Bayern wurde die städtische Höhere Bürgerschule auf¬ 
gelöst 4 ) und ihre Fonds der Staatsregierung zur Begründung der 
neuen Kreisgewerbschule zur Verfügung gestellt. 

So ist also aus der Höhern Bürger- und Feiertags¬ 
schule, wie beide Anstalten häufig mit einem gemeinschaftlichen 
Namen bezeichnet wurden, unmittelbar die K. Isarkreis-Land¬ 
wirtschafts- und Gewerbsehule München hervorgegangen. 

Klar ist dies auch ausgesprochen in der Allerhöchsten K. Ver¬ 
ordnung, die Organisation der Gewerbs- und Polytechnischen 
Schulen betreffend, worin es heißt: „Die Gewerbsehule Münchens 
bildet sich insbesondere aus der von dem dortigen 
Magistrat schon längst begründeten Handwerkschule und. 
tritt demnach auch zu dem Magistrat der Stadt München 
in das angemessene Verhältnis.“ 5 ) 

Vorstehende Ausführungen lassen erkennen, daß München bereits 

J ) Das Bürgerschullehrer-Institut, wie die Anstalt auch genannt wurde, er¬ 
hielt einen jährlichen Staatszuschuß im Betrage von 3412 fl.. Kurfürstliche Ver¬ 
ordnung vom 18. März 1804. Siehe auch: Geschichte des Oberbayerischen Kgl. 
Schullehrerseminars von 1804—1904, Festgabe zur Hundertjahrfeier der Anstalt 
von Dr. Michael Geistbeck, Kgl. Seminardirektor. 

2 ) Eröffnet am 20. Dezember 1812 mit über 100 Schülern. 

3 ) Sie zählte damals unter einem Lehrer in zwei Klassen 42 Schüler. 

4 ) Sie zählte damals in zwei Klassen unter je einem Lehrer 63 Schüler. 

6 ) Reg.-Bl. von 1833, Stück 9, Abs. VI. 


Digitized by 


Google 



Widenbauer, Geschichte der Kgl. Lndwigs-Kreisrealschnle. 


25 


in früherer Zeit auf dem Gebiete des gewerblichen Fortbildungs¬ 
wesens viel geleistet hat. Diese Verdienste haben auch seinerzeit 
schon gebührende Anerkennung gefunden. Gelegentlich der Er¬ 
richtung der neuen Kreisgewerbschule richtete Ministerpräsident 
Fürst von Öttingen-Wallerstein ein huldvolles Handschreiben an 
den Magistrat der Hauptstadt, worin er den städtischen Behörden 
für die bisherige Pflege des technischen Unterrichtswesens warmes 
Lob zollte. „Die hiesige Gewerbschule“, heißt es in dem¬ 
selben. „trifft einen trefflich bearbeiteten Boden, und die 
Bearbeitung dieses Bodens ist ausschließend das Werk 
der städtischen Behörden, die der Ausbildung des Ge¬ 
werbestandes, sowie der Jugendbildung überhaupt seit 
geraumer Zeit eine ganz ausgezeichnete Fürsorge ge¬ 
widmet haben/ 41 ) 

Allein gleichwohl entsprachen auch die in München vorhandenen 
gewerblichen Unterrichtsanstalten, namentlich die Höhere Bürger¬ 
schule nicht mehr den fortgeschrittenen Zeitbedürfnissen und war 
deshalb aus den Kreisen des gewerbtätigen Bürgertums schon 
vielfach der Ruf nach Schaffung einer eigentlichen Gewerb¬ 
schule ergangen um den Bürgersöhnen eine zweckentsprechendere 
Vorbereitung für das Berufsgewerbe zu verschaffen. 

Diese Forderungen wurden erfüllt durch die Allerhöchste 
Königliche Verordnung vom 16. Februar 1833, welche die 
Errichtung von Landwirtschafts- und Gewerbschulen befahl 
und ihnen die Aufgabe zuwies, die Kunst in die Gewerbe zu 
übertragen und den Gewerbsbetrieb selbst auf jene Stufe 
zu bringen, welche den Fortschritten der Technik und 
der notwendigen Konkurrenz mit der Industrie des Aus¬ 
landes entspräche. 2 ) Gemäß dieser Allerhöchsten Verordnung 
wurde auch in München, das durch die besondere landesväterliche 
Huld König Ludwigs I. zum Mittelpunkt des gesamten technischen 
Unterrichtswesens in Bayern geworden war, eine solche Anstalt 
unter dem Namen „K. Isarkreis-Landwirtschafts- und Ge¬ 
werbschule 44 ins Leben gerufen. 


*) Die Angaben über die Entwicklung des gewerblichen Fortbildungswesens 
Münchens stammen teils ausE. v. Destouches, Fünfzig Jahre Münchener Gewerbe¬ 
geschichte 1848—1898, München 1898, teils aus H. Weishaupt, Bayerns erste 
technische Schule, München 1865, teils sind sie Aufsätzen aus dem «Kunst- und 
Gewerbeblatt* der ersten Jahrgänge entnommen. 

Siehe auch Georg Gräf, Erster Jahresbericht der Fachabteilung der ge¬ 
werblichen Fortbildungschulen Münchens für das Schuljahr 1880/81. 

2 ) Reg.-Bl. f. d. Königreich Bayern vom 23. Februar 1833. N. 9, S. 177 lf. 
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IV. 

Verhandlungen zwischen 

der K. Staatsregierung und dem Stadtmagistrat München über 
die Errichtung einer Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule 

in München. 

„Die Kreis-Gewerbe- und landwirtschaftliche Schule 
München wurde durch Entschließung des K. Staats¬ 
ministeriums des Innern vom 11. September 1833 N. 25 244 
durch Anfügung eines dritten Kurses 1 ) an die bereits vor¬ 
handene in Gemäßheit der Ministerialentschließung vom 
28. September 1816 durch Reskript der K. Regierung des 
Isarkreises vom 22. Oktober 1822 organisierte zweikursige 
höhere Bürgerschule in Verbindung mit der höheren Feier¬ 
tagsschule ins Leben gerufen und hinsichtlich derKosten- 
deckung derselben bestimmt, daß der gesamte Bedarf der¬ 
selben, soweit er nicht durch Einnahme von Schulgeld und 
anderweitigen Zuflüssen, insbesondere den als Dotation 
der Bürgerschule an die Kreisgewerbeschule übergehenden 
Beitrag des Stadtmagistrats München gedeckt erscheint, 
auf Kreisfonds übernommen werde.“ 

So lautet der kurze offizielle Gründungsbericht 2 ) unserer Anstalt. 

Dieser Gründung waren jedoch eingehende und langwierige 
Verhandlungen zwischen der K. Staatsregierung und dem hiesigen 
Stadtmagistrat vorausgegangen, die schon im Jahre 1829 be¬ 
gonnen hatten und die uns einen trefflichen Einblick gewähren in 
die Fragen, welche damals bei Einführung von Gewerbschulen 
aufgeworfen wurden. 

„Die höheren Bürgerschulen konnten dem Bedürfnisse des 
Gewerbsstandes schon deshalb nicht genügen, weil sie zu wenig* 
Zeit und offenbar auch zu wenig Geld auf den Unterricht ver¬ 
wendeten.“ 3 ) Eine Wendung zum Besseren trat erst ein, als der 
Staat sich wieder der technischen Schulen annahm. Das Verdienst, 
die unmittelbare Anregung zur Wiederbelebung des realistisch¬ 
technischen Unterrichtswesens gegeben zu haben, gebührt in erster 
Linie dem hochsinnigen König Ludwig I. In der Vollzugsinstruktion 
vom 4. April 1836 wird die Allerhöchste Verordnung vom 

1 ) D. h. die Bürgerschule wurde aufgelöst und nur der Fonds dieser Anstalt 
mit einer entsprechenden Erhöhung wegen Anfügung eines dritten Kurses als 
Beitrag zur Errichtung einer Gewerbschule überwiesen. 

2 ) Dieser Text ist stets dem jährlichen Etat vorgedruckt. 

8 j Dr. Krallinger, Die Real- oder höheren Bürgerschulen. S. 16. 
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16. Februar 1833, das gesamte technische Unterrichtswesen nach 
einem umfassenden System zu reorganisieren, „ein großartiger Ge¬ 
danke.des erhabenen Monarchen“ genannt, der ureigensten 
Idee Seiner Majestät entsprossen.“ 1 ) 

Bereits am 17. März 1829 hatte die K. Regierung des K. Isar¬ 
kreises einen vom 22. Februar gleichen Jahres Allerhöchst ge¬ 
nehmigten Plan zur Errichtung einer Gewerbschule 3 ) an den 
Stadtmagistrat hinübergeleitet mit dem Aufträge, die geeigneten 
Maßregeln zur Begründung einer solchen Unterrichtanstalt bald¬ 
möglichst ins Werk zu setzen. 

Dieser Plan enthielt als wesentliche Forderung die Errichtung 
einer unter staatlicher Oberaufsicht stehenden Gewerbschule auf 
Grund freiwilliger Beiträge von Gewerbsvereinen oder Vereinen 
zur Beförderung der vaterländischen Industrie; ihre Lehrziele be¬ 
schränkten sich unter Ausschluß aller allgemein bildenden Fächer 
auf die rein mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer und 
Zeichnen, kurz ihr Lehrprogramm war das einer eigentlichen ge¬ 
werblichen Fachschule. Die Lokalschulkommission, zum Gutachten 
über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der Errichtung einer 
solchen Anstalt in München aufgefordert, kam anfänglich im Hin¬ 
blick auf die hier in München an der „Bürger- und Feiertags¬ 
schule“ bereits bestehenden technischen Fortbildungsschulen und 
mit Rücksicht auf die erst kürzlich errichtete und noch nicht fest¬ 
gewurzelte K. Polytechnische Zentralschule 3 ) zu einem ablehnenden 
Beschluß, regte jedoch an, die sämtlichen hierorts bestehenden 
technischen Schulanstalten in eine einzige große Zentralanstalt 
unter dem Namen „Gewerbschule“ zu vereinigen. Auch der 
Magistrat war der Anschauung, daß die vorhandenen technischen 
Unterrichtsanstalten „mit einigen Modifikationen“ vollauf genügten. 
Unter letzteren verstand er die Aufnahme der bürgerlichen Rechts¬ 
lehre in das Lehrprogramm der Bürgerschule und zweckentsprechende 
Einteilung der Stundenpläne der einzelnen Lehranstalten. Bei 
wiederholter Prüfung dieser Frage kam jedoch die Lokalschul¬ 
kommission zur Ansicht, daß die bisherige Höhere Bürgerschule 
durch Anfügung einer Gewerbsschule zu einer größeren Vollkommen¬ 
heit gelangen könnte, und machte zugleich einen Vorschlag hin¬ 
sichtlich der Ausgestaltung dieser „Bürger- und Gewerb- 

'} Döllingers Verordmmgensammlung, IX. Bd., 8. Teil, § 1038, Vollzugs- 
Instruktion zur Allerhöchsten Verordnung vom 16. Februar 1833. 

2 ) Dollinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1069. 

3 ) Begründet im Jahre 1827. Siehe Allerhöchste K. Verordnung vom 
27. September 1827, Reg.-Bl. 1827, Stück 39, S. 665—677. 
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schule 44 . Danach war ein drei Jahreskurse umfassender Lehrplan 
vorgesehen. Das Lehrprogramm der beiden ersten Kurse war das 
der bisherigen Bürgerschule. 


Lehrprogramm der Bürgerschule. 


Lfd. 

Nr. 

Lehrgegenstände 

1 I 


Ge¬ 

samt¬ 

zahl 


i 

Religion. 

2 

1 

3 

2 

Deutsche Sprache. 

6 

6 

12 

3 

Arithmetik. 

2 

2 

4 

4 

Geometrie. 

2 

3 

5 

5 

Naturgeschichte. 

2 

2 

4 

6 

Naturlehre. . 

2 

2 

4 

.7 

Geographie. . 

2 

2 

4 

8 

Geschichte. 

1 

1 

2 

9 

Kalligraphie. 

2 

2 

4 

10 

Zeichnen. 

3 

3 

6 

11 

Französische Sprache. 

6 

6 

12 


Summa der Wochenstunden 

30 

30 

60 


Für den neu zu errichtenden dritten Kurs war dagegen folgendes 
Lehrprogramm vorgesehen: 


Lehrprogramm der Gewerbschule. 1 ) 


Lfd. 

Nr. 

Lehrgegenstände 

Zahl der 
Wochen¬ 
stunden 

i 

Bürgerliche Rechtslehre. 

2 

2 

Deutsche Sprache und Buchhaltung. 

6 

3 

Arithmetik. 

2 

4 

Geometrie, Stereometrie, Mathematik .... 

3 

5 

Mechanik. 

2 . 

6 

Technologie. 

1 

7 

Technische Geographie. 

1 

8 

Physisch-Technische Chemie. 

10 

9 

Zeichnen .. 

2 

10 

Bossieren, Modellieren, Ziselieren. 

2 

11 

Französische Sprache. 

4 


Gesamtzahl der Wochenstunden 

35 


Der jährliche Aufwand für diesen 3. Kurs hätte sich nach einem Voran¬ 
schlag der K. Lokalschulkommission auf 1620 fl. belaufen. 
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Die Vorschläge der Lokalschulkommission fanden jedoch nicht die 
Billigung derK. Kreisregierung, einesteils weil durch die Verbindung 
mit der Bürgerschule die Unterrichtszeit auf drei Jahre ausgedehnt 
worden wäre, andernteils jedoch hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil die Anstalt als rein städtisches Unternehmen geplant war und 
demnach den Gewerbevereinen kein genügender Einfluss auf diese 
städtische Anstalt zugestanden worden wäre. 1 ) 

Nachdem sodann in den Verhandlungen zwischen der K. Staats¬ 
regierung und Stadtgemeinde ein längerer Stillstand eingetreten 
war, kam, wohl auf unmittelbares Eingreifen Seiner Majestät des 
Königs, neues Leben in die Gewerbschulfrage. Eine Aller¬ 
höchste Königl. Verordnung vom 8. Juli 1832 beauftragte 
Leo von Klenze mit der Bildung einer eigenen Kom¬ 
mission, 2 ) welche die Ausgestaltung des technischen 
Unterrichtswesens zu beraten hatte. 

Mittlerweile war auch in den maßgebenden Kreisen die An¬ 
schauung zum Durchbruch gekommen, daß eine einkursige Ge werb¬ 
schule auf Grundlage des ursprünglichen Plans unmöglich Gründ¬ 
liches leisten und so dem daniederliegenden Gewerbestande auf¬ 
helfen könnte, und hatte man sich daher entschlossen, eine solche 
Unterrichtsanstalt auf wesentlich breiterer Grundlage aufzubauen 
und zur Bewältigung ihrer hohen Lehraufgabe ihr drei Jahres¬ 
kurse zuzuweisen. Dieser Umschlag in den Anschauungen hinsichtlich 
des Grundcharakters der Anstalt kam den Wünschen des hiesigen 
Stadtmagistrats, der durchaus eine Verschmelzung der Bürgerschule 
mit der neuen Gewerbsschule herbeiführen wollte, sehr entgegen. 
Deutlich geht dies hervor aus einem im Aufträge des Magistrats 
von Inspektor Mayer, Vorstand der Feiertagssehule, ausgearbeiteten 
„Plan zur Errichtung einer Gewerbschule in Verbindung 
mit der Höheren Bürgerschule 44 . 3 ) 

Das Gemeindekollegium war jedoch gegenteiliger Ansicht und 
forderte die gänzliche Aufhebung der Höheren Bürgerschule und 
die Schaffung einer eigentlichen Gewerbschule rein praktischer 
Bichtung unter Ausschluß aller nicht technischen Fächer. 4 ) Die 

1 ) Ministerialentschließung vom 21. Juli 1830. 

2 ) In diese Kommission berief v. Klenze als Vertreter der Stadt München 
den 2. Bürgermeister v. Klar, den Vorstand des Gemeindebevollmächtigten¬ 
kollegiums Dr. Gmeiner und den Gemeindebevollmächtigten Dr. Wolf. Außerdem 
gehörten derselben an: Ministerialrat Kleinschrod als Referent, Oberstudienrat 
Mehrlein, die Professoren Vogel, Hermann, Desberger und Bildhauer Professor 
Maier. Die Sitzung fand am 16. Juli statt. 

3 ) Vorgelegt am 21. Juli 1832. 

4 ) Hier offenbarte sich jedenfalls der Einfluß des Gemeindebevollmächtigten 
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Wünsche des Gemeindekollegiums deckten sich dabei völlig mit 
den Forderungen der Staatsregierang nach Schaffung von rein 
technischen Schulen, während der Magistrat auch den allgemein 
bildenden Fächern einen Platz im Lehrprogramm eingeräumt 
wissen wollte. 

Überhaupt ergaben sich damals eine Menge von Meinungs¬ 
verschiedenheiten über die Frage ob allgemeine Bildungs¬ 
anstalt oder rein technische Fachschule. Schließlich siegte 
die letztere. 

Auch aus Privatkreisen hatte sich schon länger eine Be¬ 
wegung zugunsten der reinen gewerblichen Fachschule 
geltend gemacht. Schon 1815 hatte Professor Marechaux 0 
eine „ganz polytechnische Elementarschule, nur für das bürger¬ 
liche Gewerbe berechnet“, gefordert; Professor Dr. Leo an der 
K. Polytechnischen Zentralschule hatte den früheren Vorschlag des 
Nestors des bayerischen Gewerbschulwesens, Mitterers, 
wieder aufgegriffen und gefordert, daß die üblichen drei Lehr¬ 
jahre in drei entsprechende Unterrichtskurse an der Feiertags¬ 
schule umgewandelt werden sollten. Im Jahre 1832 legte der 
Gemeindebevollmächtigte, Buchdrucker Dr. K. Wolf, dem Magistrat 
einen vollständig ausgearbeiteten Plan zur Gründung einer Gewerb- 
schule vor, nach welchem der Anstalt ein Doppelcharakter zuge¬ 
wiesen werden sollte, einerseits als Vorbereitungsanstalt für das 
höhere technische Studium an der K. Polytechnischen Zentralschule, 
anderseits als Grundlage „für den rationellen Gewerbsbetrieb“. 2 ) 

Man sieht, die Frage der Entwicklung einer rein gewerb¬ 
lichen Unterrichtsanstalt schnitt damals tief ins öffentliche Leben 
ein. Man begreift darum auch, daß die Allerhöchste Verordnung, 
betreffend die Organisation des technischen Unterrichtswesens, mit 
großen Hoffnungen erwartet wurde. 

Die Verordnung vom 16. Februar 1833 brachte die 
reine gewerbliche Fachschule und verwies diejenigen Schüler, 
welche durch späteren Besuch einer Polytechnischen Schule sich 
für den technischen Staatsdienst vorbereiten wollten, zu ihrer allge¬ 
meinen Ausbildung auf die Teilnahme an dem Realienunterricht 
eines Gymnasiums. Neu war ferner in der eben erlassenen Schul¬ 
ordnung die Verbindung von landwirtschaftlichem mit gewerblichem 

Dr. Wolf, Sekretärs des Polytechnischen Vereins, der, ein Hanptvertreter der 
technischen Fachschule, in Wort und Schrift für dieselbe wirkte. 

*) Lehrer an der Höheren Feiertagsschule. 

2 ) Dieser Lehrplan dürfte jedenfalls unter der Nachwirkung der in der 
Kommissions-Sitzung vom 16. Jnli gewonnenen Eindrücke entstanden sein. 
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Unterricht, 1 ) ein Umstand, der sich aus dem überwiegend agrarischen 
Charakter des damaligen Bayern leicht erklären läßt. 

Bei Gelegenheit der Schlußberatung über die Einführung 
der neuen Unterrichtsanstalt stieß die K. Staatsregierang 
bald wieder auf Schwierigkeiten mit dem Magistrat, der eine 
eigene Kommission zur Durchführung der neuen Schulordnung ein¬ 
gesetzt hatte. 2 ) Der Magistrat verlangte nämlich, daß die auf¬ 
gelöste Bürgerschule ihrem bisherigen Wesen nach als allgemeine 
Bildungsanstalt auch weiterhin in der Gewerbschule fortleben 
solle, und hielt auch die Errichtung einer landwirtschaft¬ 
lichen Abteilung bei der Nähe der auf dem K. Staatsgut 
Schleißheim bestehenden Landwirtschaftsschule für überflüssig. 

Schließlich einigten sich jedoch die K. Staatsregierung und der 
Stadtmagistrat dahin, daß erstere zu den Forderungen des Ma¬ 
gistrats nach Einführung eines geregelten Unterrichts im Deutschen 
ihre Zustimmung in Aussicht stellte, letzterer jedoch der Errich¬ 
tung eines „Lehrstuhls für Landwirtschaft“ keine Schwierigkeiten 
in den Weg legte. 3 ) 

Zur definitiven Organisation der neuen Anstalt wurde 
Oberstudienrat Mehrlein abgeordnet und fand am 2. August 1833 
in Gegenwart von Vertretern der K. Kreisregierung, des Magistrats 
und des Schulkollegiums eine Sitzung zur endgültigen Beschluß¬ 
fassung über die Ausgestaltung der neuen Unterrichtsanstalt statt. 

Man kam darin überein die Bürgerschule ganz aufzuheben 
und den bisher von der Stadt hierzu geleisteten Beitrag mit einer 
entsprechenden Erhöhung auf die neue Anstalt zu übertragen. 4 ) 

Schon in einer Sitzung vom 9. Juni 1833 hatte der Magistrat 
den Beschluß gefaßt, den bisherigen Beitrag zur Bürgerschule in 
der Höhe von 2000 fl. der Gewerbschule zu überweisen, diesen 
Beitrag wegen Einführung eines 3. Kurses um 800 fl. zu erhöhen 
sowie auch den bisherigen Beitrag zur Baugewerkschule mit 540 fl., 
da man nunmehr diese Fachschule für nicht mehr notwendig er¬ 
achtete, für die Zwecke der Gewerbschule zu verwenden. 

Der Etat der Anstalt wurde hierbei mit 8000 fl. festgelegt. 

An Deckungsmitteln waren vorgesehen: 

0 Siehe die Gründe hierfür in der Allerhöchst. Verordnung in Artikel VII; 
Döllinger Band IX, 3. Teil, § 1034. 

2 ) Sitzung vom 3. Juli 1833. 

3 ) Reg.-Entschl. vom 31. Juli 1833. 

4 ) In Gemäßheit der Bestimmung der Allerhöchst. Verordnung nach Artikel IV. 
Siehe Döllinger IX. Bd., 3. Teil, § 1034, IV. und § 1035, § 8. 
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Beiträge zur bayerischen Schulgeschichte. 8. 


1. Beitrag der Stadtgemeinde. 3340 fl. 

2. Schulgeld im ungefähren Betrag. 260 „ 

3. Der bisherige Beitrag des Kreises zur Bau¬ 
gewerkschule mit. 360 „ 

4. Der Best als Kreiszuschuß im Betrag von . . 4040 fl. 

Sa. 8000 fl. 


Als Reservefonds, namentlich für Errichtung etwaiger transi¬ 
torischer Klassen 1 ), setzte man 400 fl. aus. 

Zugleich schlug die Kommission auf Grund des der Stadt ge¬ 
währleisteten Präsentationsrechtes 2 ) zur Besetzung der Lehrstellen 
die bisherigen Lehrkräfte der Bürgerschule vor, nämlich: 

1. Für Arithmetik im I. und II. Kurs Lehrer Stanislaus Jo¬ 
hannes, 

2. für Arithmetik im III. Kurs Lehrer Jos. Nep. Holzapfel, 

3. für Planimetrie, Stereometrie, deskriptive Geometrie, Natur¬ 
lehre und Mechanik Priester Anton Mayr, 

4. für Zeichnen Lehrer Lorenz Schöpf, 

5. für Naturgeschichte Holzapfel, 

6. für Bossieren und Modellieren Frz. Xaver Schwanthaler. 

Außerdem wurde bestimmt: 

7. Für Gewerbsenzyklopädie geprüfter Lehramtskandidat 
Emmanuel Krötz, 

8. für den Unterricht in der praktischen Mechanik die bei 
der Feiertagsschule angestellten Vorarbeiter Paris und 
Stephani, 

9. für das Lehrfach der Chemie und 

10. der Landwirtschaft wurde je ein Professor der Polytechni¬ 
schen Schule bezw. Universität in Aussicht genommen. 

Die Vorstandschaft über die neue Anstalt übertrug man der 
K. Polytechnischen Schule. 


*j In eine Landwirtschafts- nnd Gewerbschule sollten nämlich nur solche 
Schüler Aufnahme finden, welche die vier Klassen der Lateinschule besucht oder 
einen entsprechenden Privatunterricht genossen und die Erlaubnis zum Übertritt 
in das Gymnasium erhalten hatten. Ausnahmsweise, für den Anfang wenigstens, 
konnten auch solche Schüler aufgenommen werden, welche diese Vorbedingungen 
nicht erfüllt hatten. Diese sollten jedoch in eigenen transitorischen Klassen 
den ihnen mangelnden Unterricht in den Fächern der Lateinschule nachholen, auf 
diese Weise das Absolutorium einer Lateinschule und damit die Berechtigung zur 
Teilnahme an dem Realienunterricht eines Gymnasiums erwerben. Diese Maß¬ 
regel sollte in der Weise durchgeführt werden, daß vom Schuljahr 
1838/39 an das Absolutorium der Lateinschule die Grundbedingung* 
für die Aufnahme in eine Gewerbschule bilden sollte. Siehe hierüber 
Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1036, Vollzugsinstruktion vom 24. Juli 1833. 

2 ) Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1034, Art. IX und § 1035, § 23. 
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Als Schullokalitäten wurden die noch freien Räumlichkeiten 
der Polytechnischen Schule im Damenstiftsgebäude an der St. Anna- 
straße, jetzt Damenstiftstraße, in Betracht gezogen. 

Diese Beschlüsse fanden durch Ministerialentschließung 
vom 11. September ihre Genehmigung. 

Zum Vorstand der neuen Unterrichtsanstalt, welche den Namen 
K. Isarkreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule erhielt, 
wurde mit gleicher Entschließung der K. Oberingenieur bei der 
obersten Baubehörde Friedrich August Pauli, II. Vorstand der 
Polytechnischen Schule, ernannt. 

Die allgemeinen Bestimmungen dieser Ministerialentschließung 
enthielten die Bestätigung der Beratungsergebnisse vom 2. August. 
Beim Personaletat war noch folgender Zusatz angebracht: „Übrigens 
sind die Lehrer der Gewerbschulen gehalten, sich auch zum Unter¬ 
richt an der zu begründenden Handwerks-Feyertagsschule 1 ) 
gebrauchen zu lassen, worauf dieselben insbesondere aufmerksam 
zu machen sind. i<2 ) 

Die besonderen Bestimmungen gewährten die Einwilligung der 
K. Staatsregierung in die Überlassung der Schulräume der Anstalt 
an die Feiertagsschule an schulfreien Tagen, ferner in betreff des 
T^ansitoriums das Zugeständnis, daß zu diesem Unterricht die 
beiden Lehrer Holzapfel und Johannes beigezogen werden durften. 

Bezüglich der Verwaltung des Vermögens der Anstalt war 
folgender Grundsatz ausgesprochen: „Die Administration der Kreis- 
gewerb- und Landwirthschaftsschule wird in vollem Vertrauen auf 
das besondere Interesse, welches bei dem Stadtmagistrate für das 
materielle Gedeihen derselben vorausgesetzt werden darf, dem¬ 
selben unter vorschriftsmäßiger Respizienz der Kreisregierung über¬ 
tragen. 

Die einzelnen Etatspositionen der Anstalt waren in nach¬ 
folgender Weise festgelegt worden: 


A. Personalexigenz. 


Lehrfach bezw. Funktion 

Name 

fl. 

kr. 

Jtektor der Gewerbschule . . . 

F. A. Pauli 

200 

— 

Arithmetik im I. und II. Kurs . 

Lehrer Stanislaus 
Johannes 

700 

900 



*) Es waren nämlich schon Verhandlungen im Gange, die bisherige höhere 
Feiertagsschule in diesem Sinne zu reorganisieren. 

2 ) Siehe Döllinger Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 17. 


Beih. z. d. Mittlgg. 10. 3 
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.Lehrfach bezw. Funktiou Name fl. kr. 


Mathematik im III. Kurs . . . 

Lehrer Joh. Nep. 
Holzapfel. 

i 

900 

— 

Planimetrie und Geometrie . . 

Priester Anton Mayr 

600 

— 

Zeichnungslehre. 

Lehrer Lorenz Schöpf 

500 

— 

Naturgeschichte. 

Holzapfel 

— 

— 

Enzyklopädie der Gewerbe . . 

Lehrer Em. Krötz 

500 

— 

Naturlehre. 

Mayr 

— 

— 

Chemie. 

Prof. Kaiser 

200 

— 

Deutsche Sprache. 

Johannes 

— 

— 

Religion. 

Mayr 

— 

— 

Mechanik. 

Mayr 

— 

— 

Franzos. Sprache am Gymnasium 

— 

— 

— 

Bossieren und Modellieren . . 

Fr. X. Schwanthaler 

150 

— 

. Steinschneiden. 

Vorarbeiter Paris 

50 

— 

Konstruktion der Modelle in Holz 

Stephani 

100 


Landwirtschaft — ein Professor 

— 

400 

— 

— ein Assistent 

— 

300 


Hausmeister. 

— 

200 

— 

Kirchendiener. 

— 

2 

42 

Pension der Witwe des Professors 
Egger 1 ) .. 

— 

300 

— 


Sa. 15102 | 42 

B. Realexigenz. 


fl. kr. 

Unterstützung armer Schüler mit Büchern . 100 — 


Allgemeine Schulrequisiten 

Preisbücher. 

Realbedarf für Chemie 
Realbedarf für Mechanik. 
Realbedarf für Physik 
Holz, Licht und Reinigung 
Miete . . . . . . . 

Reservefonds. 


200 — 
200 — 
200 — 
600 — 
250 — 
300 — 
600 — 
447 18 


- Sa. 12897 | 18 

*) Ehemals Lehrer an der Höheren Bürgerschule. 
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Zusammenstellung. 

Personaletat.5102 fl. 42 kr. 

Realetat.. . 2897 ,, 18 

Sa. 8000 fl. — kr. 

Für die erste Einrichtung der Schule hatte eine Regierungs¬ 
entschließung vom 14. August 1833 aus dem Fonds der für Ge- 
werbschulen admassierten Gelder die Summe von 3000 fl. zur 

Verfügung gestellt. 

Somit waren die Verhandlungen zum Abschluß gebracht und 
die K. Isarkreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule endgültig 
begründet. 1 ) 


V. 

1. Die K. Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule. 1833—1834. 

Die Zeit der gewerblichen Fachschule. 

1. Innere Organisation der Anstalt. Verlauf 
des ersten Schuljahres. 

Durch die Ministerialentschließung vom 11. September war 
Friedrich August Pauli, K. Oberingenieur bei der Obersten Bau¬ 
behörde, Professor und zweiter Vorstand der K. Polytechnischen 
Schule, die Führung des Rektorats der K. Isarkreis-Landwirtschafts- 
und Gewerbschule übertragen worden, 2 ) einem noch jungen Manne 
von 31 Jahren, auf dessen organisatorisches Talent man an höchster 
Stelle die größten Hoffnungen setzte. Nur derjenige, welcher die 
Schwierigkeiten kennt, die bei Einrichtung einer ganz neuen Schul¬ 
anstalt besonders an den Vorstand herantreten, vermag die Größe 
der Arbeitslast zu bemessen und die Summe der Verantwortung 
zu schätzen, die derselbe zu tragen hat. Darum lag gerade in 
der Wahl des Anstaltsvorstandes die Grundbedingung für die glück¬ 
liche Einführung derselben in das öffentliche Leben. Die erprobte 
jugendliche Tatkraft Paulis bot hinlängliche Sicherheit, daß er die 


0 Näheres hierüber siehe aus meiner Schrift: Die Gründung der K. Isar- 
kreis-Landwirtschafts- und Gewerbsschule München, Programm der K. Ludwigs- 
Kreisrealschule, 1904. 

2 ) Gemäß den Vorschriften der Schulordnung. Siehe Düllinger Bd. IX, 
3. Teil, § 1042. 

3* 
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Beiträge zur bayerischen Schnlgeschichte. 8. 


Anstalt in die Bahnen ruhiger und segensreicher Entwicklung 
leiten werde. 

Die Ausübung des Verwaltungsamtes der Anstalt übertrug der 
Magistrat dem rechtskundigen Magistratsrat Dr. Zaubzer und er¬ 
nannte ihn unterm 20. September zum „Verwaltungsrat der Kreis¬ 
gewerbeschule“. 

Die erste Amtstätigkeit des Rektors war die Einberufung 
der Lehrkräfte und die Einweisung derselben in ihre Amts¬ 
befugnisse. 

Am 1. Oktober wurden die sämtlichen bisher ernannten Lehrer 
einberufen 1 ) und trat das so konstituierte „Lehrergremium“ so¬ 
gleich in die Abfassung der Schulsatzungen und Beratung der 
Lehrpläne ein. Hierbei stellte der Rektor den Antrag, be¬ 
züglich der Aufnahme sich nicht mit einem bloßen Entlaßzeugnisse 
aus der Elementarschule zu begnügen, wie es § 12 der Schul¬ 
ordnung 2 ) vorschrieb, sondern eine allgemeine Aufnahmsprüfung zu 
veranstalten, ein Antrag, welchem auch von der Vorgesetzten Be¬ 
hörde stattgegeben wurde, in Erwägung, „daß insbesondere die 
Eröffnung einer neuen Schule sogleich eine festere Begründung not¬ 
wendig mache und daher zur Herstellung einer gehörigen Klassi¬ 
fikation eine genaue Kenntnis von dem Befähigungsgrade der Schüler 
erforderlich sei.“ 

Am 3. Oktober fand eine Sitzung des Verwaltungsausschusses 
statt, in der die Schulgeldfrage geregelt und der Schulgeldbeitrag 
auf 4 fl. jährlich festgesetzt wurde. 3 ) Zugleich bestimmte man 
als Termin der feierlichen Eröffnung der Anstalt den 11. No¬ 
vember. 4 ) 

Es erübrigte nun nur noch die zweckentsprechende Ausgestaltung 
des Lehrprogramms. Zwar waren ja hierfür durch die unterm 
24. Juli desselben Jahres getroffenen Ausführungsbestimmungen zur 
Allerhöchsten Verordnung vom 16. Februar genaue Vorschriften ge¬ 
geben, 5 ) jedoch schienen mit Rücksicht auf die besonderen hiesigen 
Verhältnisse sowie im allgemeinen einige nicht unwesentliche Ände¬ 
rungen und Ergänzungen des offiziellen Lehrprogramms angezeigt. 

*) Professor Kaiser, der den Unterricht in der Chemie übernehmen sollte, 
konnte nicht einbernfen werden, da er immer noch nicht offiziell znm Professor 
der Polytechnischen Schule ernannt war. 

2 ) Döllinger, IX. Band, 6. Teil, § 1035, § 12. 

3 ) Nach Vorschrift der Allerhöchst. Verordnung. Döllinger, IX. Bd., 3. Teil, 
§ 1035, § 8. Hiervon konnte nur gesetzlich nachgewiesene Armut dispensieren. 

4 ) Diese Beschlüsse wurden am 29. Oktober von der K. Kreisregierung ge¬ 
nehmigt. 

5 ) Siehe Beilage.^ 
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Normal-Lehrplan von 1833. 
a) für Gewerbschulen. 

(Döllinger, Bd. IX, 3. Teil. § 1035, § 7, Vollzugs Vorschriften vom 28. März 1833.) 


Lehrgegenstände 

■ 

D 


Gesamtzahl 

der 

Wochen- 

stunden 

Arithmetik. 

6 

6 

6 1 ) 

18 

Planimetrie. 

6 

— 

— 

6 

Stereometrie. 

— 

6 


6 

Deskriptive Geometrie. 

— 

— 

6 

6 

Zeichnungsunterricht. 

12 

12 

12 

36 

Naturgeschichte. 

6 

3 

— 

9 

Naturlehre. 

— 

3 

— 

3 

Chemie. 

— 

— 

6 

6 

Enzyklopädie der Gewerbe .... 

3 

3 

3 

9 

Buchhaltung mit Stilübungen .... 

— 


3 

3 

Summa der Wochenstunden der ein¬ 
zelnen Kurse. 

33 

33 

36 

102 


Dazu war für alle Kreisgewerbschulen in den drei Kursen 
noch Unterricht in Bossieren und Modellieren und Anfangsgründe 
der Maschinenlehre (Mechanik) vorgeschrieben. 


Normallehrplan von 1833. 
h) Für Landwirtschaftsschulen. 

(Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 20, Vollzugsinstruktion vom 28. März 1833.) 

Die Schüler der Landwirtschaft sollten Anteil nehmen an 
folgenden Lehrstunden der Gewerbschüler: 

Im ersten Kurse: 

Arithmetik, Geometrie, Naturgeschichte, Zeichnen, Mechanik 
und Naturlehre. 

Im zweiten Kurse: 

Arithmetik, Stereometrie, Naturgeschichte und Mechanik, 
Chemie und Buchhaltung. 

Außerdem waren eigentliche Vorträge für Landwirtschaft in 
allen drei Kursen vorgeschrieben, und zwar in wöchentlich 16 Unter¬ 
richtsstunden, und wurde im dritten Kurs noch „Tierische Anatomie“ 
und Tierarzneikunde gelehrt: 

Den Unterricht in den Realfächern (Religion, Geschichte, 
i) Und Algebra. 
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Geographie, fremde Sprachen) sollten die Schüler am Gymnasium 
bezw. an der Feiertagsschule besuchen. 1 ) 


Für die Teilnahme am Realienunterricht eines Gymnasiums 
galt folgender Lehrplan: 


Lehrgegenstände 

I 

Kurs 

1 II 

e 

III 

Religion. 

| 6*1 

4 2 ; 

4 3 > 

Geschichte und Geographie. 

4 

6 

6 

Teutsche Sprache. 

4 

— 

— 

Theorie der redenden Künste. 

— 

4 

4 

Französische Sprache (jedoch nicht obligat.) . 

4 

4 

4 

Gesamtzahl der Wochenstunden 

1 18 

1 18 

1 18 


Diese geplanten Änderungen brachten notwendigerweise einige 
Verschiebungen in der ursprünglich beabsichtigten Verteilung der 
Lehrfächer mit sich. Welche Abweichungen vom Normal-Lehrplan 
und der früheren Stunden- und Facheinteilung sich hieraus ergaben, 
läßt sich aus dem am 31. Oktober ergangenen Bericht des Rektorats 
an die K. Kreisregierung deutlich ersehen. 

Das Rektorat stellte nämlich folgende, die einzelnen Lehrfächer 
betreffende, Anträge: 

1. Deutsche Sprache und Buchhaltung. 

Die Ministerialentschließung vom 11. September hatte für 
dieses Unterrichtsfach, auf dessen Aufnahme in das Lehrprogramm 
der Magistrat wiederholt ausdrücklich bestanden hatte, keine eigene 
Lehrkraft vorgesehen und enthielt überhaupt keine näheren Be¬ 
stimmungen bezüglich der vorgeschlagenen Einführung eines eigenen 
Unterrichts in der deutschen Sprache und Buchführung. Dieser 
Umstand veranlaßte das Rektorat neuerdings an maßgebender Stelle 
diese Frage anzuregen, damit so auch jene Schüler, welche nicht 
die Berechtigung zur Teilnahme an dem Realienunterricht eines 
Gymnasiums hatten, 3 ) wenigstens eines geregelten Unterrichts in 
der Muttersprache teilhaftig würden. Er stellte deshalb folgenden 
Antrag: „Nach der allerhöchsten Verordnung vom 24. July d. J. 

!) Döllinger, Band IX, 3. Teil, § 1035, § 11, § 12. 

2 ) Mit der Ordnung der lateinischen Schulen und der Gymnasien in} 
Königreich Bayern vom 13. März 1830 stimmt diese Zahl nicht überein. Dort 
waren nur 2 Religionsstunden vorgesehen. 

8 ) Für diese galt folgende Bestimmung der AUerhöchsten Verordnung: «Jeder 
1 and wir th schaftliche und Gewerbschüler ist gehalten, neben der Gewerbeschule be¬ 
hufs des Unterrichts in den Real gegenständen (entweder das Gymnasium oder) 
die Feiertagschule zu besuchen.* Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 12. 
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(Kreis-Intelligenzblatt Stück 34) sollen im 3. Jahreskours der Buch¬ 
haltung mit Stylübungen wöchentlich 2 Stunden gewidmet, der 
Unterricht in sämtlichen Fächern der Gewerbschule aber benützt 
werden, um die Schüler in der Kenntnis der Muttersprache und in 
der Gewandtheit des Styls vollständig und tüchtig auszubilden. 1 ) 
Erwägt man aber, daß hierzu der Unterricht im Zeichnen gar keine 
und in der Mathematik nur geringe Gelegenheit darbietet, diese 
beiden Gegenstände aber schon 20 Stunden in der Woche. in An¬ 
spruch nehmen, so erkennt man, daß es kaum möglich sein wird, 
auf die vorgeschriebene Weise, den bereits vielfach von den Eltern 
ausgesprochenen Wünschen in Beziehung auf die Übungen der 
Muttersprache gehörig nachzukommen. — Der unzielsetzliche 
Antrag des Rektorats geht dahin, an solche Schüler, welche nicht 
zum Besuch des Real-Unterrichts berechtigt sind, einen verstärkten 
Unterricht in den Stylübungen der Deutschen Sprache, verbunden 
mit Buchhalten, erteilen lassen zu dürfen und zwar in 5 Stunden 
für die Ite und in je 4 Stunden für die Ute und IIIte Klasse 
durch den Lehrer Johannes. Diesem Lehrer dürften nicht wohl 
mehr als die ebenbenannten 13 Stunden zu übertregen seyn, indem 
die vielen Correkturen seine Privatzeit doch sehr in Anspruch 
nehmen und er bei einem Bezug von 800 fl. an der höheren Bürger¬ 
schule nur zu 15 Stunden verpflichtet war.“ 

2. Arithmetik und Algebra. 

Der Gesamtunterricht in diesen beiden Fächern mit 15 Wochen¬ 
stunden solle dem Lehrer Holzapfel übertragen werden. 

3. Deskriptive Geometrie. 

Nachdem bereits ein Gesuch des Lehrers Mayr vorlag, worin 
derselbe um Enthebung von der Erteilung des Religionsunterrichts 
und des Unterrichts in der deskriptiven Geometrie wegen Über¬ 
bürdung mit Lehrstunden gebeten hatte, beschloß das Rektorat eine 
Eingabe des Seb. Haindl, Professors der Maschinenzeichnung an 
der K. Polyt. Schule, der reinen und angewandten deskriptiven 
Geometrie an der K. Akademie der bildenden Künste und an der 
höheren bürgerlichen Feiertagsschule, stattzugeben und diesem den 
Unterricht in der deskriptiven Geometrie gegen ein Honorar von 
150 fl. zu übertragen und schlug deshalb eine Erhöhung der 
Personalexigenz um diesen Betrag vor. Auf den Unterricht in 

0 Siehe Dollinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1036. Vollzngsinstruktion vom 
^4., Juli 1833. 
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diesem Fache sollten immer zwei Stunden nacheinander verwendet 
werden, damit die Schüler Gelegenheit hätten, unter der Aufsicht 
des Lehrers das Vorgetragene sogleich graphisch zu bearbeiten 
und so tüchtig einzustudieren. Da diese Wissenschaft nur in den 
Elementen gelehrt werden sollte, so wurden 4 Wochenstunden als 
ausreichend angesehen. 

4. Naturgeschichte und Gewerbsenzyklopädie. 

Für die Gewerbsenzyklopädie war vom Magistrat Lehrer Krötz 
präsentiert worden mit einem Gehalt von 500 fl., während Natur¬ 
geschichte dem Lehrer Holzapfel übertragen war. Das Rektorat 
wies nun dem Erstgenannten auch das Lehrfach der Naturgeschichte 
mit 6 Wochenstunden zu, „nachdem Krötz als Ökonom und Phar¬ 
mazeut in seiner Bildung eine wissenschaftliche Basis hat, nacli^ 
dem endlich Gewerbsencyklopädie und Warenkunde mit der 
Naturgeschichte höchst innig Zusammenhängen und das eine stets 
in Beziehung auf das andere gelehrt werden muß, wenn Klarheit 
in das Wissen der Schüler gebracht werden soll.“ 

5. Mechanik. 

Hierfür erachtete man 2 Wochenstunden als genügend, da 
diesem Unterrichtszweig bei der Physik eine ausführlichere Be¬ 
handlung gewidmet werden könne. 

6. Zeichnen. 

Der Zeichnungsunterricht solle um zwei Stunden vermindert 
und diese dem Deutschen eingeräumt werden. 

7. Landwirtschaft. 

Betreffs des Unterrichts in diesem Fache enthielt sich das 
Rektorat eines bestimmten Antrages, da die Lehrstelle hierfür noch 
nicht besetzt war. Jedoch konnte es nicht umhin darauf hinzu- 
weisen, „daß einerseits vorderhand im Publikum noch bedeutende 
Vorurteile gegen diesen Unterricht überhaupt verbreitet zu sein 
scheinen und demnach ein zahlreicher Besuch noch sehr zweifelhaft 
sei, daß aber andererseits sachkundige Individuen der Ansicht seien, 
daß dieser Unterricht unverhältnismäßig viel Zeit wegnehme und 
überhaupt entbehrlich sei, nachdem alle Hilfswissenschaften in der 
Gewerbschule gelehrt würden.“ In Anbetracht der offenkundigen 
Abneigung der Bürgerschaft gegen dieses Unterrichtsfach erachtete 
das Rektorat die Besetzung desselben mit nur einer Lehrkraft für 
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völlig ausreichend und beantragte die im Etat vorgesehene Summe 
für den Gehalt eines Assistenten der Landwirtschaft anderweitig 
zu verwenden. 


8. Gesamtunterricht. 

Nach diesen Vorschlägen betrug die Gesamtzahl der Wochen¬ 
stunden eines jeden Kurses 32. *) Auch war bei Ausarbeitung 
der Stundenpläne besondere Rücksicht darauf genommen worden, 
daß, während einzelne Schüler am Gymnasium oder in Privat¬ 
instituten Unterricht in den Realien genossen, die übrigen 
gleichmäßig beschäftigt waren. Nachdem durch Antrag 7 die 
im Etat für den Assistenten der Landwirtschaft angesetzten 
300 fl. gegenstandslos geworden, sollten sie auf Vorschlag des 
Rektorats für Remuneration des Zeichnungslehrers Haindl sowie 
als Zulage des Lehrers Krötz für den Vortrag der Naturgeschichte 
aufgewendet werden. Hierbei wurde die Besoldung der neu an- 
gestellten Professoren an der K. Polyt. Schule, die bei wöchentlich 
10—15 Stunden 600 fl. bezogen, als Richtschnur angenommen. 

10. Attribute. 1 2 ) 

Bei dem gänzlichen Mangel einer Waren- und Naturalien¬ 
sammlung beantragte das Rektorat „bei einer eventuell gänzlichen 
Einsparung des Gehaltes eines Lehrers für Landwirthschaft wegen 
voraussichtlichen Mangels an Zuhörern“, die hierfür ausgesetzte 
Summe von 400 fl. zur Anschaffung eines Naturalienkabinetts zu 
verwenden, sowie „an die K. Polytechnische Schule den Auftrag 
zu provozieren, die ihr entbehrlichen Sammlungen gegen Vorbehalt 
des Eigentumsrechtes an die Ge werbschule zu extradieren.“ 

Gleichzeitig legte das Rektorat die nach den Bestimmungen 
der Schulordnung von dem Lehrergremium entworfenen Disziplinar- 
bestimmungen der Schule sowie die Normen zur gleichförmigen 
Handhabung derselben 3 ; zur Allerhöchsten Genehmigung vor. 

Um das Publikum auf die Eröffnung der neuen Schule auf¬ 
merksam zu machen, erließ das Rektorat sodann in den gelesensten 
Tagesblättern 4 ; folgende öffentliche Bekanntmachung. 

1 ) Einschließlich je zweier Religionsstunden. 

2 ) Die näheren Bestimmungen über die unbedingt erforderlichen Lehrapparate 
einer Gewerbschule sind ersichtlich aus Döllinger, Bd. IX, 6. Teil, § 1085, § 18. 

8 ) Siehe Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 14 Absatz 2 und § 15. 

4 ) Eingerückt im Volksfreund, Landboten, Landbötin, bayer. Beobachter, 
Politischen Zeitung, Polizei-Anzeiger und Kreisintelligenzblatt am 7. Novbr. 
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„Die Eröffnung der k. Landwirthschafts- und Gewerbsschule 
des Isarkreises betreffend.“ 

Die in Gemäßheit der allerhöchsten Verordnung vom 16. Februar 
und der Vollzugsinstruktion vom 28. März d. J. begründete 
k. Landwirthschafts- und Gewerbeschule des Isarkreises wird am 

11. Novbr. im Lokale der Anstalt St. Annastraße No. 2 über 
2 Stiegen feierlich eröffnet. Die Vormerkung zur Aufnahme, welche 
an diesem Tage beginnt, bleibt bis zum 14ten einschließlich offen; 
später kann niemand mehr in die Anstalt eintreten. 

Die Bedingungen zur Aufnahme sind das zurückgelegte 

12. Lebensjahr, die Vorlage tadelfreier Sittenzeugnisse und die 
mit Erfolg bestandene Aufnahmsprüfung über die Befähigung in 
der Religionslehre, über die Fertigkeit im Lesen und Schreiben 
und im Anfertigen eines einfachen, sprachrichtigen und ortho¬ 
graphischen Aufsatzes, dann über die Kenntnis der vier Rechnungs¬ 
arten und ihre Anwendung auf die gewöhnlichen Beispiele des 
bürgerlichen Lebens. 

Das Schulgeld ist auf 4 Gulden festgesetzt, wovon nur ge¬ 
setzlich nachgewiesene Armut befreit. Die näheren Verhältnisse 
der Anstalt sind aus den allerhöchsten Verordnungen vom 28. März 
(Intelligenzblatt Stück 17) und vom 24. Juli (Intelligenzblatt 
Stück 34) zu ersehen. 

München, 1. November 1833. 

Das k. Rektorat 
Pauli. 

Manhätte nun glauben sollen, die BekanntmachungderErrichtung¬ 
einer neuen technischen Schulanstalt hätte bei der Bedeutung dieser in 
das ganze gewerbliche Leben so tief einschneidenden und eigentlich 
schon Jahrzehnte hindurch so vielfach erörterten Frage einer gewerb¬ 
lichen Unterrichtsanstalt eine Menge von Äußerungen in der Tages¬ 
presse oder wenigstens vereinzelte Preßstimmen hervorgerufen. Allein 
wider Erwarten war die Aufnahme in der Öffentlichkeit eine sehr 
kühle. Lediglich der „Bayerische Volksfreund“ brachte einen Artikel, 
worin er die neue Anstalt im Interesse der Ausbildung des höheren 
Gewerbsstandes beifällig begrüßte, jedoch den scharfen Vorwurf 
zum Ausdrucke brachte, daß die Bürgerkreise über die Zwecke 
und Ziele- der Schule zu wenig aufgeklärt und durch die Gründung 
dieser Schulen also gleichsam förmlich überrascht worden seien. \) In 

'' l ) Wer das Unterrichtswespn der Hauptstadt beobachtet, djem kannei nicht 
entgehen, daß bisher für manche Stände die Gelegenheit zur höheren Ausbildung 
völlig mangelte, für manche sehr lückenhaft W4& Gänzlich mangelte eine Bildung»- 
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manchen Kreisen hatte man auch die gänzliche Aufhebung der 
Höheren Bürgerschule nur ungern gesehen und stand der neuen 
Anstalt, die eine Vereinigung von Kreis- und Gemeindeanstalt dar¬ 
stellte, anfänglich mißtrauisch gegenüber oder wollte doch wenigstens 
die erste Entwicklung derselben ab warten. Aus diesem Mangel 
an sachlicher Aufklärung der Bürgerschaft läßt sich vielleicht auch 
der Umstand erklären, daß der Zugang zur neuen Schule nicht den 
anfänglich gehegten Erwartungen entsprach. 

Am 11. November wurde die Anstalt durch Se. Exzellenz dpn 
K. Regierungspräsidenten und Generalkommissär Grafen v. Seinsheim 
im Beisein eines K. Regierungskommissärs, von Vertretern des Stadt¬ 
magistrats und der Gemeindebevollmächtigten sowie in Gegenwart 
eines zahlreichen Publikums feierlich eröffnet. Hierbei hielt der 
Rektor der Anstalt, K. Oberingenieur Pauli, die Festrede, in der er 
die hohe Bedeutung der technischen Lehranstalten und die Wichtig¬ 
keit der Gewerbschulen insbesondere näher erörterte. Eingangs 
seiner Rede berührte er die im Gegensatz zu den gelehrten 
Ständen bisher äußerst dürftige Bildung der produzierenden 
Stände, die fast ausschließlich auf die eigentümliche Organisation 
des Zunftwesens angewiesen seien. „Die Zeit der völligen 
Emanzipation des gewerbtreibenden Teils der Nation sei 
nun herangekommen, nachdem sich allgemein die Einsicht 
Bahn gebrochen, daß es für die erhabensten Wissenschaften kein 
höheres Ziel geben könne, als die Kräfte der großen Masse der 
Menschheit zu entwickeln, zu veredeln, und nachdem auch die Re¬ 
gierungen zur Überzeugung gelangt seien, daß durch direkte 
Maaßregeln zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse für die Be¬ 
förderung der Produktion und der Nationalwohlfahrt besser gesorgt 
sey, als durch bloße Unterstützungen, Prämienverteilungen, Pro- 
hibitiv- und andere Polizei-Maaßregeln. 

Der glorreichen Regierung König Ludwigs I. sei es Vorbehalten 
gewesen, eine Reihe von Stände für Künstler und Techniker neben 

anstatt für den künftigen Gewerbestand, (denn die höhere Feiertagsechule, soviel 
Rühmliches sie seit Jahren geleistet hat, ist nur für den niederen, mehr 
mechanischen Gewerbestand berechnet.) Diesem Mangel ist nun durch die Er¬ 
richtung einer Gewerbschule vorgebeugt und es ist zu erwarten, daß diese Schule, 
die erst nach und nach durch Erfahrungen verbessert werden muß, unter der 
Leitung eines so tüchtigen Vorstandes sich auch schnell zu ihrer gehörigen Stufe 
emporheben wird. Sonderbar ist es aber, daß man bei der gänzlichen Neuheit 
des Gegenstandes nur die einfache Ankündigung der Eröffnung der Schule liest, 
ohne daß dem Publikum der Zweck und die Einrichtung auseinandergesetzt wurde. 
Denn Bürgersleute, deren Söhne doch vorzüglich diese Schule besuchen sollen, 
können doch unmöglich aus der zitierten Verordnung klar werden. Bayer. Volks¬ 
freund vom 7. Novbr. 1833. 
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denen für die gelehrten Stände zu begründen, welche von den 
Volksschulen zu den höchsten Unterrichtsanstalten für Künste und 
Wissenschaften hinaufführten, so daß nun alle Zweige der In¬ 
dustrie, von den niederen Gewerben, bis zu den, die verborgensten 
Naturkräfte vereinigenden Productions-Anstalten eine geeignete 
Vorbildung fänden. Ein Glied dieser Kette bildeten die Kreis- 
ge werbschulen. 44 

Sodann verbreitete sich derselbe über die Ziele und Zwecke 
dieser Anstalten im allgemeinen, die Aufgabe der Lehrer an den¬ 
selben im besonderen und wies zum Schluß auf die für das Vater¬ 
land und seine industrielle Entwicklung so segensreichen Folgen 
dieses Unterrichts hin. 

„Auf die wenigen Fundamentalfächer der Mathematik, der 
Naturwissenschaften und des Zeichnens* 4 , so führte er aus, „soll 
sich die ganze Kraft der Schüler vorzugsweise concentrieren.“ 
Doch verkennt er durchaus nicht den Wert 0er allgemeinen Bildung 
und spricht deren Notwendigkeit auch für diese Schulgattung offen 
aus: „Ohne allgemeine Grundsätze würden auch für Schüler von 
12 bis 15 Jahren, die noch mit keinem Gewerbe vertraut sind, 
wissenschaftliche Beleuchtungen einzelner technischer Arbeiten ohne 
Zusammenhang bleiben und bald von ihnen wieder vergessen werden. 
Eben darum ist es notwendig, sie durch mannigfaltige Übungen in 
den allgemeinen Wahrheiten und Erscheinungen zum Nachdenken 
und Selbstbeobachten anzuleiten. 

Für die beste Erfüllung der Lehraufgabe genüge nicht das 
bloße Wissen allein, auch nicht die Gabe der Mitteilung, notwendig 
sei vor allem der Sinn für Anwendung auf Industrie. 

Die Früchte eines solchen gründlichen Unterrichts bestünden 
darin, daß vor dem Licht der Wissenschaften die Dunkelheit der 
unsicheren Empirie verschwinden und die Schüler dieser Anstalten 
die Organe der Einwirkung der Wissenschaften auf die Industrie 
werden würden. Die unmittelbare Folge hiervon werde eine all¬ 
gemeine Hebung des Gewerbsstandes selbst sein zum Segen 
des Vaterlandes. 441 ) 

Vom 11.—14. November fand die Vormerkung zur Aufnahme 
statt. 

In die K. Landwirtschaftsschule meldeten sich keine Schüler, 
in die K. Kreisgewerbschule dagegen 155, von denen nach statt¬ 
gehabter Aufnahmsprüfung 132 aufgenommen, 23 jedoch zum Ke- 

a ) Den Wortlaut der Rede siehe im Kunst- nnd Gewerbeblatt, Jahrgang 1834, 
Heft II, S. 54 ff. 
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petieren des III. Kurses der Elementarschulen verwiesen wurden. 
Wenn auch eine eigentliche Probezeit nicht eingeführt war. so 
wurden doch 25 Schüler, die vermöge ihres Alters zum Repetieren 
in der Elementarschule nicht mehr zugelassen worden wären, die 
aber in den vorgeschriebenen Kenntnissen äußerst schwach waren, 
nur unter der Bedingung zugelassen, „daß sie sich durch großen 
Fleiß nach und nach besser qualifizieren würden.“ 

Vorerst nahmen die Schüler zwei Klassen ein, von denen die 
erste sehr überfüllt war, da überhaupt nur 37 Schüler um die 
Aufnahme in den II. Kurs nachgesucht, für den III. Kurs sich 
jedoch gar keine Schüler gemeldet hatten. Man hoffte übrigens 
den III. Kurs im Laufe des Schuljahres doch noch errichten zu 
können, und zwar „mit solchen Jünglingen, welche die Aufnahms¬ 
prüfung in die Polytechnische Schule nicht beständen und sich nun 
zum Eintritt in die Ge werbschule meldeten.“ 

Der Unterrichtsbeginn erfolgte am 18. November mit 97 Schülern 
im I. und 35 im II. Kurs, und zwar wurde denselben sogleich der 
vom Lehrerrat abgeänderte Lehrplan, dessen Genehmigung auch 
später erfolgte, 1 ) zu Grunde gelegt. 

Die Durchführung des Lehrprogramms ließ sich jedoch nicht 
ohne mehrfache Schwierigkeiten bewerkstelligen. 

Die ersten Anstände in dieser Hinsicht ergaben sich beim 
Realienunterricht am Gymnasium von seiten der hierzu be¬ 
rechtigten Schüler. 2 ) 

Bekanntlich war jenen Schülern, welche das Absolutorium einer 
Lateinschule nachweisen konnten, der Besuch des Realienunterrichts 
an einem Gymnasium zur Pflicht gemacht und sollte je nach Ab¬ 
lauf des sogenannten Transitoriums überhaupt der gesamte Unter¬ 
richt in den Realien von allen Gewerbschülern ganz und gar an 
einem Gymnasium besucht werden. Die Erfüllung dieser Vorschrift 
bildete gewissermaßen die conditio sine qua non des Übertritts an 
die Technische Hochschule und damit zugleich der Anwartschaft 
auf eine Beamtenstelle im technischen Staatsdienst. 8 ) 


*) Ministerialentschließung vom 26. Dezember 1833. 

2 ) Siehe Döllinger, IX. Bd. 3. Teil, § 1034, Artikel V. und § 1035, § 11. 
Siehe auch die Vollzugsvorschriften vom 24. Juli 1833 in Döllinger, ebenda, § 1036 
Absatz VII u. 8, und die Erklärung zu Artikel V. der Allerhöchsten Verord¬ 
nung und zu § 11 der Vollzugsvorschriften. 

8 ) Über diese Bestimmung äußert sich R. Hagen in seiner «Geschichte der 
städtischen Handelsschule Nürnberg, Seite 7, wie folgt: «Ein sehr gefährliches 
und gewagtes Experiment war endlich die Anordnung, daß die Schüler der land¬ 
wirtschaftlichen und Ge werbschulen, welche das Absolutorium der Lateinschule 
besaßen, den Unterricht in den sogen. Realien, in der Religion, Geschichte (allgem. 
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Nun hatten sich bei der Aufnahme außer 17 Schülern, welche 
die Lateinschule absolviert hatten, auch noch zahlreiche andere 
Schüler, im ganzen 41, gemeldet, die einen geordneten Realien¬ 
unterricht besuchen wollten. Da jedoch noch keine näheren Be¬ 
stimmungen bezüglich der Erteilung dieses Unterrichts getroffen 
waren, so legte das Rektorat einstweilen ein Verzeichnis dieser 
Schüler der K. Kreisregierung vor unter nachdrücklichem Hinweis 
I auf folgende Gesichtspunkte: „Es kann bei dieser Vorlage nicht 
unberührt bleiben, daß die meisten Eltern diesen Unterricht lieber 
an der Gewerbschule erteilt sehen würden, einige dieses sogar zur 
Bedingung der Teilnahme ihrer Söhne an demselben gemacht haben, 
indem Neckereyen und Reibungen zwischen den Schülern der beiden 
| - Anstalten unvermeidlich scheinen. 4<1 ) 

j Unterdessen hatte eine Ministerialentschließung vom 4. Dezember 3 ) 

den Schülern noch besondere Erleichterungen zum Besuch dieses 
Unterrichts gewährt. Durch diesen Erlaß war die Errichtung 
1 eigener transitorischer Klassen gegenstandlos geworden. Zugleich 
enthielt derselbe die Aufforderung, „diese den § 11 der Leuteration 
vom 24. Juli d. J. ergänzende Entschließung“ sogleich bekannt zu 
geben, damit die betreffenden Schüler noch im Laufe des Semesters 
hiervon Gebrauch machen konnten. 

u. bayer.), Geographie, der deutschen Sprache und in den lebenden Sprachen an 
dem Gymnasium . . . erhalten sollten.“ 

Hagen gibt auch die Gründe zu diesen Maßregeln an. «Man drang auf diese 
Vereinigung der humanistischen und technischen Anstalten ausgesprochenermaßen 
aus dem Grunde, weil man hoffte, dadurch wirkliche National-Schulen schaffen zu 
können. Allerdings ein schöner Gedanke, aber hätte man dieses Ziel nicht weit 
eher erreichen können, wenn man den Ge werbschulen möglichste Freiheit zu ihrer 
Entfaltung gegeben hätte, statt sie zu einer Verbindung zu zwingen, die ihnen 
jede freie Bewegung nahm?“ (Seite 8.) 

*) Bericht des Rektorats vom 11. Dezember 1833. 

2 ) «Um nun den Übergang zu der neuen unwiderruflich festgesetzten Ord¬ 
nung noch mehr zu erleichtern und talentvollen Jünglingen die vollen Segnungen 
des Realunterrichts an den Gymnasien möglich zu machen, wohl auch den Ge¬ 
meinden die Errichtung transitorischer Klassen nicht ohne Not aufzubürden, wird 
nunmehr auf Wunsch verschiedener Rektorate noch weiter festgesetzt, was folgt: 

Wenn ein in den Jahren 1833 und 1834 in die Gewerbschule eintretender 
Gewerbschüler wenigstens die beiden unteren Klassen der lateinischen Schule 
zurückgelegt hat und das Gymnasial-Rektorat ihn auf Grund seiner Klassenzeugnisse 
oder seiner Geistesfähigkeiten für reif genug hält, um an dem Realien-Unterricht 
an dem Gymnasio mit Erfolg Teil zu nehmen, so kann ein solcher Schüler zu 
diesem Unterricht gleich den die lateinische Schule vollkommen absolviert habenden 
Gewerbschülem unter der Bedingung zugelassen werden, daß er sich verbindlich 
mache, a) den noch abgängigen Klassenunterricht der lateinischen Schule mit 
Dispensation von der griechischen Sprache durch Privatunterricht zu ersetzen, 
b) im Laufe des Gewerbschulunterrichts eine nachträgliche Prüfung zu bestehen 
und somit durch spätere Erwerbung eines Schulzeugnisses über die vollständig 
absolvierte lateinische Schule die Befähigung zum Übertritte in die technische 
Hochschule zu erwerben/ 1 Auszug aus der Minist. Entschl. vom 4. Dez. 1833. 
Siehe Döllinger Bd. IX, 3. Teil, § 1060. 
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Auf den rektoratlichen Bericht vom 11. Dezember 1833 erging 
am 22. Januar 1834 eine Ministerialentschließung des Inhalts, daß 
es den Eltern der betreffenden Schüler zwar unbenommen bleibe, 
den Unterricht in den Realgegenständen ihren Söhnen außerhalb 
eines Gymnasiums erteilen zu lassen, jedoch sei ihnen unter Hin¬ 
weis auf die bestehende Allerhöchste Verordnung durch Protokoll 
zu eröffnen, „daß jene Zöglinge der Kreisgewerbschule, welche den 
bezeichnten Unterricht nicht an dem Gymnasium erhalten, nach 
• den allerhöchsten Vorschriften unfähig seien, je an die technische 
Hochschule überzutreten.“ 

: Die Bestimmungen der beiden Ministerialentschließungen (vom 
11. Dezbr. 1833 und vom 22. Januar 1834) wurden seitens des 
Rektorats den Eltern der Schüler durch Protokoll zur Kenntnis 
gebracht, allein trotz des ausdrücklichen Hinweises einerseits auf die 
besonderen Vergünstigungen andererseits auf die schwerwiegenden 
Nachteile bei Nichterfüllung dieser Vorschriften, gaben nur 8 Väter 
ihre Zustimmung zum Besuche des Realienunterrichts am Gymnasium. 

Derselbe nahm sodann am 6. Februar 1834 in der Klasse Ib 
des alten (Max)-Gymnasiums seinen Anfang und erstreckte sich 
- lediglich auf die Teilnahme an dem Unterrichte in der Geographie 
und Geschichte in 3 Wochenstunden, Montag, Donnerstag und 
Freitag von 3—4 Uhr. 1 ) 

Auch das Lehrfach der Landwirtschaft bezw. die Ein¬ 
führung dieses Unterrichtszweiges gemäß den Allerhöchsten Vor¬ 
schriften 2 ) bereitete mancherlei Schwierigkeiten. Denn einerseits 
hatten sich bei der Inskription für dieses Unterrichtsfach gar 
keine Schüler gemeldet, anderseits war auch die Lehrstelle 
hierfür noch unbesetzt. Dem Schülermangel wurde jedoch durch 
die Ministerialentschließung vom 1. Dezember 1833 sogleich ab¬ 
geholfen. Dieselbe bestimmte, „daß jeder Schüler der Land- 
wirthschaft mit den Gewerbschülern die Enzyklopädie der Gewerbe 
und jeder Gewerbschüler mit den landwirthschaftlichen Schülern die 
Enzyklopädie der Landwirthschaft vollständig in den hierfür vor¬ 
geschriebenen Stunden höre.“ 8 ) Auf diese Weise waren also auch 

*) Unterricht in Religion nnd deutscher Sprache wurde ja an der Anstalt 
selbst erteilt. Welche Stellung diese Schüler bezüglich der Handhabung der 
. Disziplin seitens des Gymnasiums und der Gewerbschiüe entnahmen, ist ersichtlich 
aus Döllinger Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 14. 

2 ) Siehe Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 20. 

3 ) Diese Ministerialentschließung war eigentlich nur eine Erweiterung der in 
der Allerhöchsten Verordnung gegebenen Vorschriften. Siehe Döllinger Bd. IX, 
3. Teil, § 1035, § 22. 
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an unserer Anstalt die Schüler für den landwirtschaftlichen Unter¬ 
richt gewonnen. 

Durch Ministerialentschließung vom 22. Dezember 1833 wurde 
der K. o. Universitätsprofessor Dr. Lorenz Zierl mit Erteilung dieses 
Unterrichts betraut. 

Da jedoch kein Schüler vorhanden war, der die Land¬ 
wirtschaft sich als Berufsstudium erwählt hatte, beantragte das 
Rektorat, der Landwirtschaftsenzyklopädie nicht die volle vor¬ 
geschriebene Stundenzahl von 16 Wochenstunden zu widmen, 
sondern diesen Unterricht auf 4 Wochenstunden, und zwar lediglich 
im II. Kurs einschränken zu dürfen, ein Antrag, welcher auch 
später 1 ) genehmigt wurde. 

Ebenso ergaben sich bei Einführung des protestantischen 
Religionsunterrichts einige Schwierigkeiten. Bei der Inskription 
hatten sich mehrere Schüler protestantischer Konfession ge¬ 
meldet. Daher stellte das Rektorat den Antrag, auch diesen gleich¬ 
wie den Schülern katholischen Bekenntnisses die Wohltat eines 
eigenen Religionsunterrichts zukommen zu lassen und für Er¬ 
richtung einer Lehrstelle in diesem Unterrichtsfach einen entsprechen¬ 
den Betrag aus dem Reservefonds einzusetzen. Auf wiederholte ein¬ 
dringliche Vorstellungen von seiten des protestantischen Dekanats 2 » 
erging sodann an den Magistrat das Ansuchen, „bei der K. Kreis¬ 
stelle ein Individuum zur Erteilung des protestantischen Religions¬ 
unterrichtes in Vorschlag zu bringen.“ Allein der Magistrat schlug 
dieses Ansuchen vorerst rundweg ab und verwies die protestantischen 
Schüler auf die Teilnahme an den sonn- und feiertäglichen Kirchen¬ 
katechesen, erachtete überhaupt die ganze Angelegenheit als Privat¬ 
sache des protestantischen Dekanats, dem es unbenommen bleiben 
sollte, im Benehmen mit dem Rektorate einen Religionslehrer auf¬ 
zustellen. „Von einer Remuneration hierfür könnte keine Rede 
sein, nachdem ja eigentlich für die- katholische Religionslehre auch 
kein eigener Posten im Etat ausgesetzt sei.“ Demgegenüber stützte 
sich das Rektorat auf die Forderungen der Vollzugsinstruktion 
vom 24. Juli 1833, wonach jeder Schüler Anspruch auf Unterricht 
in seiner Konfession haben sollte, und richtete an den Magistrat 
das erneute Ansinnen zur Präsentation eines protestantischen 
Religionslehrers. „Aus dem Umstande, daß Priester Anton Mayr 
für die Religionslehre nicht eigens honoriert werde, folge noch 

') Ministerialentschließung vom 30. Januar 1834. 

2 ) Schreiben vom 16. Februar 1834. 
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nicht, daß für dieses Lehrfach keine eigene Etatsposition vor¬ 
gesehen sei, sondern die Remuneration hierfür sei in seinen Ge¬ 
samtgehalt eingerechnet. Faktisch und in Übereinstimmung mit 
den allerhöchsten Vorschriften erhielten also die katholischen 
Schüler den vorgeschriebenen Religionsunterricht. Sollten denn 
ihre protestantischen Mitschüler darunter leiden, daß sich unter 
dem Lehrpersonal nicht auch ein Geistlicher ihrer Konfession be¬ 
fände ?*‘*) 

Endlich, auf weitere energisch betriebene Vorstellungen seitens 
des protestantischen Dekanats und des Rektorats präsentierte der 
Magistrat den Vikar Heinrich Puchta als Lehrer für protestantische 
Religion und gewährte ihm für Erteilung von 2 Wochenstunden 2 ) 
ein Vergütung von 50 fl. 8 ) 

Bereits bei der Anmeldung hatten viele Eltern den lebhaften 
Wunsch geäußert, es möchte ihren Söhnen an der Anstalt selbst 
Gelegenheit zur Erlernung der französischen Sprache geboten 
werden. 4 ) Ja, es hatten sogar mehrere Väter sich bereit erklärt,, 
falls es hierzu an Mitteln gebrechen sollte, einen entsprechenden 
Beitrag zu leisten. Befand sich doch unter den Aufgenommenen 
eine erhebliche Anzahl von Schülern der nunmehr aufgelösten 
Bürgerschule und hatte ja diese Schule den Unterricht in der 
französischen.Sprache in ihrem Lehrprogramm, und zwar in ziemlich 
ausgedehntem Umfange enthalten. In dieser Hinsicht wies also 
die Gewerbschule eine bedeutende Lücke auf, was man namentlich 
in den Kreisen des eingesessenen Handelsstandes unliebsam empfand. 
Das Lehrprogramm der Bürgerschule hatte den Interessen des 
Handelsgewerbes weit mehr Rechnung getragen als das der neuen 
Gewerbschule. 

Um nun diesem fühlbaren Mangel wenigstens einigermaßen 
abzuhelfen, w r urde im Laufe des Schuljahres auch noch der Unter¬ 
richt in der französischen Sprache als Wahlfach in das Lehr¬ 
programm aufgenommen und mit Erteilung desselben der fran¬ 
zösische Sprachlehrer S. Germain betraut, der hierfür von den 
einzelnen Schülern eine monatliche Vergütung von je 1 fl. bezog. 5 ) 

0 Bericht des Rektorats an den Magistrat vom 12. März 1834. 

2 ) Die Schüler des ersten und zweiten Kurses erhielten gemeinschaftlich 
Unterricht. 

3 ) Akt vom 4. Mai 1834. 

4 ) Die Vollzugs vorschritten vom 24. Juli 1833 gestatteten die Aufnahme 
einer fremden Sprache in das Lehrprogramm. Siehe Döllinger Bd. IX, 3. Teil, 
§ 1036. 

5 ) Freilich hörte dieser Unterricht in den nächsten Jahren wieder ganz 

Beib. z. d. Mittlgg. 10. 4 
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Da ein III. Kurs in diesem Schuljahr nicht eröffnet wurde, 
so konnten die für den Unterricht in der Chemie und deskriptiven 
Geometrie ausgesetzten Posten erspart werden, ebenso teilweise 
die Bezüge der Lehrer für Bossieren und Modellieren. Diese Er¬ 
sparungen fanden später gute Verwendung zur Anschaffung von 
Lehrmitteln für Naturwissenschaften, Gewerbs- und Landwirtschafts¬ 
kunde. 

„So vollständig auch in personeller Hinsicht für den Unter¬ 
richt gesorgt war, so gebrach es doch bei einzelnen Gegenständen 
an den Lehrmitteln. Der Anstalt waren bei der ersten Begründung 
keine eigenen Attribute zugetheilt. Der Umstand, daß in denselben 
Lokalitäten auch den Feiertagschülern Unterricht ertheilt wurde, 
machte es zwar möglich, den ziemlich vollständigen, physikalischen 
Apparat der Feiertagschule für die Ge werbschule zu benutzen. 
Auch war die Mineraliensammlung der polytechnischen Schule zum 
Gebrauche der Gewerbschule eingeräumt worden. Dagegen ge¬ 
brach es gänzlich an Lehrmitteln zum Unterricht der Naturgeschichte 
des Thierreichs und der Gewerbsencyklopädie, in so weit nicht 
aus der Modellsammlung der polytechnischen Schule nachgeholfen 
werden konnte, was sehr nachtheiligen Einfluß auf den Fortgang 
der Schüler hatte.“ 1 ) 

Für den Unterricht in der praktischen Mechanik war die An¬ 
stalt ganz auf die mechanische Werkstätte der höheren Feiertags¬ 
schule 2 ) angewiesen. Im Etat war zwar die Summe von 600 fl. 
für praktische Mechanik ausgesetzt sowie für den Ankauf von Roh¬ 
materialien und Werkzeugen; allein die Anstalt besaß keine eigene 
Werkstätte. Da vermittelte Magistratsrat Dr. Zaubzer als Ver¬ 
walter der Anstalt folgenden Vorschlag: 

1. Aus dem Etat der Kreisgewerbschule wird an die prakt.- 
mech. Werkstätte der Feiertagsschule jährlich die Summe von 
600 fl. zur besseren Betreibung derselben ausbezahlt. 

2. Von dieser Summe wird der Ankauf von Rohmaterialien und 
Werkzeugen bestritten, welche zum Unterrichte erforderlich 
sind. 

3. Sämtliche angeschafften Gegenstände bleiben Eigentum der 


auf, nachdem sich bei den öffentlichen Schlußprüfungen nur geringe Erfolge gezeigt 
hatten. 

*) Siehe Jahresbericht 1833/34, S. 4. 

2 ) Im Jahre 1834 wurde dieselbe reorganisiert und erhielt nunmehr den 
Titel * Hand wer ks-Feiertagsschule“. Siehe hierüber die Bestimmungen der Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 16. Februar 1833. Döllinger Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 13. 
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höheren Feiertagsschule und werden in das Inventar derselben 
eingetragen, dagegen soll 

4. der Kreisgewerbschule das Recht zustehen, an Mittwochen 
und Sonnabenden Nachmittags die Werkstätte für ihren Unter¬ 
richt allein zu benutzen. Damit aber die Kreisgewerbschule 
für den jährlichen Zuschuß von 600 fl. ihrerseits einen bleiben¬ 
den Nutzen aus der Anstalt ziehen könne, so soll 

5. am Ende jedes Schuljahres die Hälfte der in diesem Jahre 
verfertigten Modelle und Instrumente der K. Kreisgewerb¬ 
schule nach vorausgegangener unparteiischer Abschätzung als 
Eigentum überlassen werden, die andere Hälfte aber Eigentum 
der Feiertagsschule bleiben.“ 

Diese Vorschläge fanden auch den Beifall des Rektorats. 1 ) 

Da die Anstalt nicht im Besitz eines botanischen Gartens 
war, so wandte man sich für die Zwecke der praktischen Land¬ 
wirtschaft, um Abgabe von Samen, Pflanzen und dergleichen, an 
den landwirtschaftlichen Verein, der das bereitwilligste Entgegen¬ 
kommen bewies und den Schülern Zutritt zu den Sammlungen der 
Ackerwerkzeuge, zum „Versuchgarten“ und zu seinen übrigen ge¬ 
meinnützigen Anstalten einräumte. Ebenso hatte sich die junge 
Anstalt jederzeit der Unterstützung des Polytechnischen Vereins 
zu erfreuen, zu dem sie in um so innigeren Beziehungen stand, 
als dieser sein Vereinslokal im Anstaltsgebäude hatte und sämt¬ 
liche Mitglieder des Lehrkörpers auch Angehörige des Vereins, 
der Anstaltsleiter aber zugleich dessen zweiter Vorstand war. 2 ) 

Bereits war ein Semester abgelaufen, seitdem die Schule ins 
Leben getreten war. Der Stadtmagistrat hielt es nun für seine 
Pflicht und Befugnis als Verwaltungsbehörde sich nach dem Auf¬ 
schwung der Anstalt näher zu erkundigen und forderte demgemäß 
das Rektorat zur eingehenden Berichterstattung über die Ver¬ 
hältnisse der Anstalt auf. Zugleich sprach derselbe den Wunsch 
aus „das königl. Rektorat wolle in einem gemeinschaftlichen Zu¬ 
sammenwirken zur möglichsten Vervollkommnung dieser Anstalt 
gewisse Täge bestimmen, wo in einem gemeinschaftlichen Zusammen¬ 
tritt des Rektorats und des diesseitigen Referenten für die hiesigen 
Schulen, des rechtskundigen Magistrats-Raths Neuschmied, dann 

*) Siehe hierüber Akt vom 25. Januar 1834. 

3 ) Über die praktische Ausbildung der Gewerbschüler siehe die Allerhöchste 
Verordnung vom 16. Februar 1833. * Döllinger IX, 3. Teil, § 1034, Artikel VIII. 
Über die Teilnahme der landwirtschaftlichen und polytechnischen Vereine siehe 
ebenda § 1034, Artikel IX u. § 1034. § 24. Siehe auch die Beilage 3 zur 
Ministerialentschließung vom 28. März (§ 1035) Absatz 2. 

4* 
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des Verwaltungsraths für die Gewerbschule, Magistrats-Raths 
Dr. Zauhzer, alle Gegenstände dieser Schule in Bezug auf ihre 
Vervollkommnung, Bedarf und Mittel berathen und die dießfalsigen 
Anträge beschloßen werden sollen.* 11 ) 

In Erfüllung dieses Auftrages lieferte hierauf das Rektorat 
einen Semestralbericht an den Stadtmagistrat ab, der über alle 
Verhältnisse der Anstalt genauen Aufschluß gab, und begrüßte zu¬ 
gleich freudig den Vorschlag, behufs Geschäfts Vereinfachung all¬ 
monatlich eine Sitzung zur gemeinschaftlichen Beratung abzu¬ 
halten. 2 ) 

Das Sommersemester vervollständigte durch weitere zweck¬ 
mäßige Anordnungen den Ausbau der jungen Anstalt. 

Das Lehrprogramm wurde durch die Einführung des fakul¬ 
tativen Unterrichts im Bossieren zunächst für die Schüler des 
zweiten Kurses erweitert. 

Ferner wurde das neugegründete Handelsinstitut des Kauf¬ 
manns König der Oberaufsicht der Schule unterstellt. 3 ) 

Von besonderer Wichtigkeit war die Genehmigung der Dis- 
ziplinarsatzungen und der ergänzenden Normen hierzu. Nachdem 
am 9. April unter dem Vorsitz des K. Regierungskommissärs Frei¬ 
herrn v. Weiden eine Sitzung stattgefunden hatte, in welcher man 
die bereits früher vorgelegten Entwürfe einer besonderen Durch¬ 
beratung unterzog, wurden die neu ausgearbeiteten Pläne ge¬ 
nehmigt und sodann der K. Polizeidirektion zur Einsichtnahme und 
Begutachtung zugeleitet. Nach genauer Durchsicht übermittelte 
dann diese Behörde die Satzungen dem Rektorat mit dem Beifügen, 
„daß man in der Wesenheit nichts dagegen zu erinnern habe; 114 ) 

Bald fand sich auch eine günstige Gelegenheit zur Erwerbung 
einer zoologischen Sammlung. Es gelang durch Ankauf die Samm¬ 
lungen des hiesigen Tierausstopfers Fesel um 448 fl. sowie des 
Forstrats Koch um 62 fl. und des Entomologen Hoffmann um den 
Preis von 90 fl. zu erwerben und so den Grundstock zu der 
späterhin so reich entwickelten zoologischen Sammlung zu legen. 
Eine Ministerialentschließung vom 4. Juli 1834 genehmigte die 
Anschaffung aus den gemachten Erübrigungen. 

0 Bericht des Magistrats an das Rektorat vom 1. April 1834. 

2 ) Rektoratsbericht vom 9. Mai 1834. 

3 ) Ministerialreskript vom 22. Mai 1834. 

4 ) Der Einfluß der Polizeidirektion erklärt sich aus der Allerhöchsten 
Verordnung vom 6. Mai 1833, wonach für jede Mittelschule ein Regierungs¬ 
kommissär aufgestellt war, der im Verein mit dem Anstaltsvorstand über die 
Disziplin, Ordnung und Sittlichkeit zu wachen hatte. Diese Funktion übte hier 
die Polizeibehörde aus. 
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Mittlerweile war auch der Beginn der Herbstferien ziemlich 
nahe gerückt. Eine Eegierungsentschließung vom 26. Juni 1834 
bestimmte, daß die Schlußprüfung und Preisverteilung anfangs 
September vorgenommen werden solle. 

Demgemäß wurde als Termin für die öffentliche Schlußprüfung 
der 4. und 5. September und für die feierliche Preisverteilung der 
6. September vormittags 10 Uhr anberaumt. 

Hierzu ergingen Einladungen an die K. Kreisregierung, die 
K. Polizeidirektion, den Magistrat, das Kreisscholarchat und an 
die Vorstandschaft des Landwirtschaftlichen und Polytechnischen 
Vereins. Auch erfolgte eine öffentliche Bekanntmachung in der 
Presse. 1 ) Ebenso ließ das Rektorat an den eben versammelten 
Landrat des Isarkreises die dringendste Einladung zur Teilnahme 
an der Schlußprüfung und zur Besichtigung der für die Hebung 
der Landwirtschaft und der Industrie gleich wichtigen Anstalt 
ergehen. 

Die Schlußprüfung und Preisverteilung fand am festgesetzten 
Termin statt und brachte das freudige Ergebnis, daß 12 Schüler 
des I. und 7 des II. Kurses mit Preisen ausgezeichnet werden 
konnten. 

Überblicken wir den Stand der Schule am Schluß des ersten 
Schuljahres, so ergibt sich folgende Frequenzstatistik. 


Frequenz des 1. Schuljahres. 
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Bekanntmachung. 

Die öffentliche Jahresprüfung an der k. Kreis-Gewerbsschule dahier wird 
am 4. und 5. September im Lokale derselben, Damenstiftstraße No. 2 über 2 Stiegen 
Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr Statt finden. Die 
Verteilung der Preise wird am 6. September in demselben Lokale des Vormittags 
um 10 Uhr vorgenommen werden. 

München, den 28. August 1834. Pauli, Rektor. 

Eingerückt in den Blättern: Landbote. Landbötin, Volksfreund, Politische 
Zeitung. 

2 ) Die Mehrzahl der Ausgetretenen widmete sich bürgerlichen Gewerben. 

3 J Die Schuldienstpräparanden, die bisher an der aufgelösten höheren Bürger¬ 
schule Zeichnungsunterricht genossen hatten, erhielten unterm 16. Januar von der 
K. Kreisregierung die Erlaubnis zur Teilnahme am Zeichnungsunterrichte der 
Gewerbeschule. 
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Kurs 

| Anfang 

Schluß 

Hospitanten 

Präparanden 

i. 

97 

62 

i 

2 

ii. 

35 

24 

i 

— 

Sa. 

132 

86 

2 

2 


Die Altersdiflerenz schwankte dabei am Schlüsse des Schul¬ 
jahres bei den Schülern des I. Kurses zwischen 11 Jahren, 6 Mo¬ 
naten und 19 Jahren, 1 Monat, bei denen des II. Kurses zwischen 
13 Jahren, 6 Monaten und 18 Jahren, 2 Monaten. 

Der Unterrichtsplan, der dem Jahrespensum zu Grunde lag, 
war folgender: 


Lfd. 

Nr. 

Unterrichtsfach 

Wochen 

I 

standen 

II 

Oes&mtzahl 
d. Wochen- 
stnnden 

i 

Religion. 

2 

2 

4 

2 

Arithmetik. 

10 

— 

10 

3 

Geometrie. 

— 

10 

10 

4 

Deutsche Sprache . . . 

5 

4 

9 

5 

Naturgeschichte .... 

3 

3 

6 

6 

Physik. 

— 

3 

3 

7 

Gewerbs- l Enzy- 

2 

2 

4 

8 

Landwirtschafts- / klopädie 

— 

4 

4 

9 

Zeichnen 1 ). 

10 

8 

18 


Summa der Wochenstunden 





der einzelnen Kurse . . 

32 

36 

68 


Dazu Bossieren im II. Kurs fakultativ in 4 Wochenstunden, 
außerdem an Mittwochen und Samstagen Nachmittags Arbeiten in 
den mechanischen Werkstätten unter Leitung des Mechanikers 
Stephani. 

Zur Erteilung der Zensuren wurden 5 Fortgangsnoten an¬ 
genommen: 

Vorzüglich = 0,0 
Sehr gut =1,0 
Gut = 2*0 

Mittelmäßig = 3,0 
Gering = 4,0. 

*) Die Schäler des II. Kurses hatten dabei die Wahl zwischen Freihand¬ 
zeichnen einerseits und Ornament- und Architekturzeichnen andererseits. 
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Die Durchschnittsresultate der monatlichen Noten in den einzelnen 
Unterrichtsgegenständen wurden im Jahresberichte veröffentlicht. 
Die wissenschaftlichen Gegenstände bildeten zusammen den all¬ 
gemeinen Fortgang; der Fortgang im Zeichnen wurde für sich 
berechnet, daher kamen auch eigene Preise hierfür zur Ver¬ 
teilung. 

Gleich zu Beginn des Schuljahrs war auch die Einrichtung 
getroffen worden, daß an jedem Sonn- und Feiertage für die Schüler 
in der St. Joseph-Spitalkirche ein regelmäßiger Gottesdienst ab¬ 
gehalten wurde, bestehend aus einer stillen Messe nebst kurzer 
Erklärung des sonntäglichen Evangeliums. Die Abhaltung dieses 
Schulgottesdienstes besorgte der Religionslehrer. Viermal während 
des Jahres gingen die Schüler zum Empfang der hl. Beichte und 
Kommunion in die St. Peters-Pfarrkirche. Auch die protestantischen 
Schüler wurden zum Besuch des Gottesdienstes ihres Bekenntnisses 
angehalten. Jeden Morgen wurde der Unterricht in allen Klassen 
mit Gebet eröffnet. 

So durfte die Anstalt mit Befriedigung auf den Verlauf des 
ersten Schuljahres zurückblicken und, nachdem die Feuerprobe 
glücklich bestanden war, getrost ihrer weiteren Entwicklung ent¬ 
gegensehen. Die K. Staatsregierung konnte nicht umhin, den 
Ausdruck ihrer besonderen Zufriedenheit über die Ergebnisse und 
Leistungen der Anstalt in dem ersten Jahre ihres Bestehens zu 
erkennen zu geben. 1 ! 


2. Der weitere Ausbau 

der Anstalt im Verlauf des ersten Dezenniums. 

Das zweite Schuljahr 1834/35 wurde mit den Anmeldungen 
vom 20.—22. Oktober und mit der Aufnahmsprüfung am 23. und 
24. Oktober eröffnet. Die Schülerzahl betrug nach Ablauf des 
Monats November, der ausdrücklich als Probemonat aufgeführt 
wird, im ganzen 118. Hiervon waren 70 neu eingetreten, 4 von 
auswärtigen Gewerhschulen, die übrigen schon im Vorjahr an der 
Anstalt gewesen. 

Der Unterricht selbst erhielt in diesem Jahr durch Eröffnung 
des dritten Kurses eine Steigerung und stellte nun den ganzen 
Lehrumfang einer Kreisgewerbschule nach den Allerhöchsten Vor¬ 
schriften dar. 

Die Hauptfrage, deren zweckmäßige Regelung nicht unwesent- 

*) Minist.-Entschl. vom 10. November 1834. 
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liehe Schwierigkeiten bereitete, bildete wiederum die Zusammen¬ 
stellung der Lehr- und Stundenpläne. 

Hierzu erging am 10. November eine besondere Ministerial¬ 
entschließung, die sich mit der Stunden- und Facheinteilung, wie 
sie im vergangenen Schuljahr in Kraft gewesen und wie sie nach 
den rektoratlichen Anträgen für das neue Schuljahr geplant war, 
näher befaßte und genaue Richtpunkte vorschrieb, die hei Aus¬ 
arbeitung des Stundenmaßes für die einzelnen Lehrfächer berück¬ 
sichtigt werden sollten, 

Diese Ministerialentschließung diente einer Sitzung des „Lehrer¬ 
gremiums“ zur Grundlage, welche am 13. Dezember im Beisein 
von Vertretern der K. Kreisregierung nnd des Stadtmagistrats 
stattfand und die endgültige Beratung der Lehrpläne zum Gegen¬ 
stand hatte. 

In erster Linie wurde beschlossen, an die oberste Schulbehörde 
neuerdings den Antrag auf Festsetzung eines Normalstundenmaßes 
von 32 Wochenstunden zu stellen. Zwar hatte die Vollzugs¬ 
instruktion vom 24. Juli 1833 in dieser Hinsicht, da auch schon 
in öffentlichen Blättern Artikel über Überbürdung der Gewerb- 
schüler erschienen waren, weitgehende Zugeständnisse gemacht 
und bei dem fakultativen Charakter der „Lehrvorträge“ auf die 
Möglichkeit der Erteilung von Dispensen in einzelnen Fächern 
hingewiesen. (Siehe den Normal - Lehrplan von 1833 auf der 
folgenden Seite.) 

Es scheint jedoch dieser Ausweg die Versammlung nicht 
völlig befriedigt zu haben; denn in längeren Ausführungen be¬ 
gründete sie ihren Antrag, „die Anzahl von 32 Wochenstunden als 
unüberschreitbares Maximum festzusetzen“. 

Diese Ziffer diente als Richtschnur bei Herstellung des Stunden¬ 
plans. 

Als wesentliche Neuerungen und Abweichungen gegenüber dem 
vorjährigen Stundenplan ergab sich im I. Kurs eine Mehrung der 
Wochenstunden im Deutschen 1 ) und dafür eine Minderung der¬ 
selben in Gewerbskunde um je eine Stunde. Im II. Kurs erlitten 
eine Minderung Religion und Naturgeschichte um je eine, Land¬ 
wirtschaftskunde und Zeichnen um je 2 Wochenstunden; neu war 
dagegen die Aufnahme der Chemie mit zwei Wochenstunden. 

Ein Vergleich belehrt uns, daß der neue Lehrplan der beiden 
unteren Kurse gegenüber dem Normallehrplan noch größere Ver- 

t) Infolge besonderer Ministerialentschließung vom 10. November 1834. 
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Normal-Lehrplan von 1833. 

(Düllinger, Bd. IX, 3 Teil, § 1036. Vollzugsvorschriften vom 24. Juli 1833.) 
[Mindest-Stundenmaß.] 




Wöchent- 

Gesamtzahl 

Kurs 

Gegenstände 

liehe 

Stunden- 

d. 

wöchent¬ 

lichen 



zahl 

Stunden 


Mathematik. 

10 




Zeichnungsunterricht .... 

10 



i. 

Naturgeschichte. 

3 


29 

Enzyklopädie der Gewerbe . . 

1 



Religion. 

2 




Französische Sprache 1 ) . . . 

3 




Mathematik. 

10 




Zeichnungsunterricht .... 

10 




Naturgeschichte. 

3 



ii. 

Enzyklopädie der Gewerbe . . 

Naturlehre. 

2 

3 


33 


Religion. 

2 




Französische Sprache . . . 

3 




Arithmetik. 

5 




Deskriptive Geometrie . . . 

5 




Zeichnungsunterricht .... 

10 



iii. 

Chemie . .. 

3 


32 

Enzyklopädie der Gewerbe . . 

2 



Buchhaltung mit Stilübungen . 

2 




Religion. 

2 




Französische Sprache . . . 

3 




schiedenheiten zeigte wie der vorjährige. Noch bedeutendere Ab¬ 
weichungen von dem letzteren wies der Lehrplan des neu eröffneten 
III. Kurses auf, so namentlich beim Zeichnungsunterricht und beim 
Unterricht in Chemie, Landwirtschafts- und Gewerbskunde. 

Schon die Ministerialentschließung vom 10. November hatte 
auf das geringe Stundenmaß hingewiesen, das der Landwirtschafts¬ 
kunde an der Anstalt zugewiesen war und das in großem Gegen¬ 
satz zu den Vollzugs Vorschriften vom 28. März stand, und hatte 

0 § 1036, Erläuterung zu Artikel V der Allerhöchsten Verordnung und zu 
§ 11 der Vollzugsvorschriften. 
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deshalb hierüber einen gutachtlichen Bericht eingefordert; ebenso 
hatte dieselbe Entschließung bezüglich der Erteilung des Unter¬ 
richts in Naturgeschichte, Physik, Chemie und Gewerbskunde aut 
genauere Befolgung der Vorschriften der Schulordnung gedrungen. 
Jedoch auch der neue Lehrplan zeigte hinsichtlich dieser Fächer 
keine Übereinstimmung mit den bestehenden Vorschriften. 

Um nun ihre diesbezüglichen Anträge zu rechtfertigen, legten 
die Lehrer dieser Fächer die Lehrpläne, die sie gemeinsam und mit 
besonderer Rücksicht auf die mannigfachen gegenseitigen Wechsel¬ 
beziehungen derselben ausgearbeitet hatten, der Vorgesetzten Be¬ 
hörde zur gutachtlichen Genehmigung vor. 1 ) 

Die Anträge der Kommission erhielten durch Ministerial¬ 
entschließung vom 9. März 1835 im allgemeinen für das laufende 
Schuljahr Genehmigung, so daß also das Lehrprogramm folgende 
Gestalt hatte: 


Lehrplan von 1834/35. 


U nterricht sfach 

Wochenstunden 

I | II i III 

Gesamtzahl 

derWochen- 

stunden 

Religion. 

2 

2 

2 

6 

Deutsche Sprache. 

6 

4 

4 

14 

Arithmetik. 

10 

— 

— 

10 

Geometrie. 

— 

10 

— 

10 

Algebra . 

— 

— 

5 

5 

Deskriptive Geometrie. 

— 

— 

5 

5 

Naturgeschichte. 

3 

2 

— 

5 

Physik. 

— 

3 

— 

3 

Chemie. 

— 

2 

3 

5 

Mechanik. 

— 

— 

2 

2 

Gewerbskunde. 

1 

2 

4 

7 2 > 

Landwirtschaftskunde. 

— 

2 

2 

4 

Zeichnen. 

10 

6 

6 

22 

Sa. der Wochenstunden der Klassen 

32 

33 

33 

98 


Dazu im II. und III. Kurs Bossieren in 4 Wochenstunden. 


Der für das neue Schuljahr aufgestellte Etat hielt sich in 
ungefährer Höhe wie der vorjährige. Neu waren in denselben auf¬ 
genommen die Beträge von je 50 fl. für je einen Assistenten für 

] ) Siehe im Anhang. 

a ) Hierin war zugleich der Unterricht in Gewerbsgeographie und -Geschicht& 
eingeschlossen. 
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Zeichnen und Chemie 1 ), 100 fl. für Anschaffung einer Bibliothek, 
je 50 fl. für den Realbedarf in Naturgeschichte und Gewerbs- 
enzyklopädie. 

Der Schulgottesdienst für die katholischen Schulen der Anstalt 
der bisher in der St. Joseph-Spitalkirche stattgefunden hatte, wurde 
in die Damenstiftskirche verlegt. 2 ) 

Desgleichen wurde der Kirchenbesuch für die Schüler pro¬ 
testantischer Konfession in der Weise geregelt, daß das prot. 
Dekanat den Gewerbschülern bestimmte Kirchenplätze für die sonn- 
und festtägigen Gottesdienste einräumte. 

1835/36. 

Das dritte Schuljahr brachte wieder eine Mehrung der Schüler¬ 
zahl. Nach Ablauf der Probezeit betrug dieselbe 134. 

Der Unterricht selbst konnte in seinem vollen Umfang erst 
am 2. November aufgenommen werden, weil während des Monats 
Oktober im Anstaltsgebäude die Probezeichnungen ausgestellt waren, 
die zur Industrieausstellung aus den acht Kreisen des Königreichs 
eingesandt worden waren. 

Die Erteilung des katholischen Religionsunterrichtes wurde 
bald nach Beginn des Schuljahrs einem eigens für dieses Fach 
bestimmten Lehrer, dem Benefiziaten J. G. Huber, übertragen und 
dadurch der Lehrer für Mathematik und Physik Anton Mayr 
dieses Amtes enthoben. 

Hinsichtlich der inneren Verhältnisse war das dritte Schuljahr 
für die Entwicklung der Anstalt wie für die Gewerbschulen über¬ 
haupt ein sehr bedeutungsvolles Jahr. Das K. Staatsministerium 
des Innern erließ am 4. April 1836 eine Vollzugsinstruktion 8 ) zur 
Allerhöchsten Verordnung vom 16. Februar 1833, worin das Ge¬ 
samtunterrichtswesen der technischen Lehranstalten in systematischer 
Ordnung und in seinem Zusammenhang mit den übrigen Bildungs¬ 
anstalten des Königreichs dargestellt wurde. Wohl eine der 
wichtigsten Maßregeln dieser weisen und wohlwollenden Verfügung, 
wodurch die Gewerbschulen eine dauerndere Begründung und aus¬ 
gedehntere Wirksamkeit sowie die Lehrpläne der einzelnen Gewerb- 

*) Es wurden nämlich die Assistenten der Polytechnischen Schule J. B. Siber 
für Zeichnen und Bernheim für Chemie auch zum Unterrichte an der Ge werb¬ 
schule verwendet. 

*) Der regelmäßige Gottesdienst fand an Sonn- und Festtagen um 9 Ubr 
statt und bestand in einer stillen hl. Messe .mit Umgangnahme der Chor¬ 
musik*. 

3 ) Siehe Intelligenzblatt des Isarkreises St. XVIII vom 20. April 1836 oder 
Düllinger Bd. IX, 3. Teil, § 1038. 
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schulen größere Übereinstimmung und Gleichmäßigkeit erhielten, 
war die Einführung bezw. die weitere Ausgestaltung und Ver¬ 
vollkommnung eines eigenen Realienunterrichts. Gemäß 
Vollzugsinstruktion wurde nämlich gestattet, daß an den mit ent¬ 
sprechenden Mitteln versehenen Landwirtschafts- und Gewerbs- 
schulen der Realienunterricht des Gymnasiums und der deutschen 
Schule durch einen eigens organisierten Realienunterricht ersetzt 
werde. 1 ) Hierdurch erhielten zugleich jene Schüler, welche nach 
vollständigem Besuch einer Lateinschule die drei Kurse einer Kreis- 
Landwirtschafts- und Gewerbschule, oder einer Landwirtschafts¬ 
und Gewerbschule I. Klasse absolviert und während dieser Zeit 
an dem Realienunterricht dieser Anstalten teilgenommen hatten, 
die Erlaubnis zum Übertritt an die Technische Hochschule und 
damit zum Eintritt in den technischen Staatsdienst. 

Die Erteilung des ganzen Realienunterrichts, der sich nunmehr 
auf Geschichte und Geographie ausdehnte, wurde dem Lehrer Jo¬ 
hannes übertragen. 2 ) Somit kam die bisherige Teilnahme an dem 
Realienunterricht des alten Gymnasiums in Wegfall. 

Die vollständige Durchführung dieser so zweckmäßigen Ver¬ 
ordnung ließ sich jedoch erst vom Beginn des nächsten Schuljahres 
ab ermöglichen. 

Durch diese Verordnung war ein von seiten des Publikums 
längst gehegter Wunsch erfüllt worden. Jetzt erst konnte man 
erwarten, daß die Gewerbschulen die Hoffnungen, die man allent¬ 
halben auf sie setzte, verwirklichen würden, da sie nunmehr neben 
der rein fachmännischen Ausbildung auch eine mehr allgemeine 
Bildung gewährten. Denn mit diesem Erlaß war tatsächlich ein 
Stein aus dem „Fachwerkbau“ der Gewerbschule ins Rollen ge¬ 
kommen und hatte dieselbe ein den Ansprüchen des Zeitgeistes 
mehr entsprechendes Gepräge bekommen; sie war selbständig ge¬ 
worden, frei von der Vormundschaft des Gymnasiums. 

Die wohltätigen Folgen dieser allgemein begrüßten Verordnung 
zeigten sich in auffallender Weise schon in den nächsten Jahren. 
Die junge Anstalt gewann in zunehmendem Maße das Vertrauen 
der Bevölkerung, was sich besonders deutlich in einer wesentlichen 
Steigerung der Frequenz bekundete. Auch verschwand allmählich 
ein besonders in den ersten Jahren vielfach beklagter Übelstand, 
nämlich die zahlreichen Austritte von Schülern während des Schul- 

*) Nach § 39 der Vollzugsvorschriften. Siehe Döllingers Verorduungen- 
s&mmioin: IX. Bd., 3. Teil, § 1038, HI. Kap. 

2 ) Reg. Reskript vom 2. August 1836. . 
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jahres. Dieser Mißstand hatte sich so bedenklich bemerkbar 
gemacht, daß z. B. der III. Kurs im Schuljahr 1835/36 nur drei 
Absolventen aufwies. Dem wurde jedoch durch die Einrichtung 
eines vervollkommnten Realienunterrichtes an der Schule selbst 
abgeholfen, und wie auch das Rektorat anerkannte, „hiedurch ein 
wahres Bedürfnis befriedigt und von dem hiesigen Publikum mit 
Dank angenommen.“ 1 ) 

Der Schluß des Schuljahres gestaltete sich wieder höchst be¬ 
friedigend und brachte der Anstalt eine besondere Auszeichnung. 

Den beiden Zeichnungslehrern Lorenz Schöpf und Xaver 
Schwanthaler, welche sich um die Industrieausstellung besonders 
verdient gemacht hatten, wurde von der K. Akademie der bildenden 
Künste für die ausgestellten Arbeiten, welche von Schülern der 
Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule eingereicht worden waren, 
die silberne Preismedaille zuerkannt und beim Schlußfest feier¬ 
lich überreicht. 

Die Schlußprüfungen wurden zum ersten Male durch die An¬ 
wesenheit eines K. Prüfungskommissärs ausgezeichnet und zwar 
des K. Hofrats und Universitätsprofessors Dr. Medicus. 2 ) 

Auch erschien das erste Programm der Anstalt, verfaßt von 
Stanislaus Johannes, Lehrer der Realien, „Über den Unterricht in 
der Muttersprache auf den technischen Gymnasien.“ 8 ) 

Die Schülerzahl belief sich am Schluß auf 109; davon stammten 
55 aus München, 10 aus den Vorstädten und 44 von auswärts. 

1836/37. 

Der Unterricht im Schuljahr 1836/37 war vornehmlich im 
ersten Semester mannigfachen Störungen ausgesetzt, hervorgerufen 
durch die „asiatische Brechenseuche“ (Cholera), welche die Stadt 
schwer heimsnchte. Wenn auch der Schulbesuch häufig sehr mangel¬ 
haft war, so trat doch kein völliger Stillstand ein, wie glücklicher¬ 
weise die große Seuche kein Opfer von der Anstalt, weder von den 
Lehrern noch von den Schülern, forderte. Man hatte aber auch um¬ 
fassende Vorsichtsmaßregeln getroffen, insbesondere täglich vor Beginn 
des Unterrichts eine gründliche Räucherung der Lehrsäle angeordnet. 

Von Bedeutung für den Unterricht in der Gewerbsenzyklopädie 
war in diesem Jahre die Erwerbung der Rohwarensammlung der 
Polytechnischen Schule um den Preis von 400 fl. sowie die Pachtung 

1 ) Siehe hierüber das Vorwort zum Jahresbericht 1836/37. 

3 ) Zufolge § 89 der Vollzugsinstruktion vom 4. April 1836. 

s ) So wurden in der neuen Schulordnung die Gewerbschulen tatsächlich be¬ 
zeichnet. 
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eines botanischen Gartens. Zu diesem Zwecke war zwar schon 
im Vorjahr ein Teil des Gartens hei der Max-Vorstadt-Schule be¬ 
nutzt worden, jedoch wurde erst in diesem Schuljahr hierfür ein 
Betrag von 50 fl. in den Etat eingesetzt, wogegen bei der Personal- 
exigenz die Remuneration von 50 fl. für Steinschneider Paris, der 
bisher noch keine Lehrtätigkeit ausgeübt hatte, wegfiel. 

Die Frequenzverhältnisse bewegten sich wiederum in auf¬ 
steigender Linie; die Anmeldungen ergaben 168 Schüler, nach 
Umlauf der Probezeit verblieben 154 Schüler, von denen am Jahres¬ 
schluß noch 119 vorhanden waren, und zwar 57 Münchener, 5 aus 
den Vorstädten und 57 von auswärts. 

Der Lehrplan hatte entsprechend den Vollzugs Vorschriften 
vom 4. April, jedoch in einiger Abweichung von denselben, folgende 
Ausgestaltung erfahren: 


Lehrplan von 1836/37. 


Lfd. 

Nr. 

Lehrgegenstände 

w 

I. 

ochenstunden 

II. | III. 

Gesamtzahl 

der 

Wochenstunden 

i 

Religion. 

2 

2 

2 

6 

2 

Realien 

a) Deutsche Sprache 

4 

3 

3 1 ) 

10 


b) Geographie . . 

1 

i 

— 

2 


c) Geschichte . . 

1 

i 

— 

2 

3 

Arithmetik .... 

10 

— 

— 

10 

4 

Geometrie .... 

— 

8 

— 

8 

5 

Algebra . 

— 

— 

5—6 

5 (6) 

6 

Naturgeschichte . . 

4 

2 

— 

6 

7 

Physik. 

— 

3 

— 

3 

8 

Mechanik. 

— 

— 

2 

2 

9 

Deskriptive Geometrie 

— 

— 

5 

5 

10 

Chemie. 

— 

2 

3 

5 

11 

Gewerbskunde . . . 

2 

2 

4 

8 

12 

Landwirtschaf tskunde 

2 

2 

2 

6 

13 

Zeichnen. 

10 

6 

6 

22 

14 

Bossieren 2 ) . . . . 

— 

(4) 

(4) 

(8) 

15 

Modellieren 2 ) . . . 

— 

(4) 

(4) 

(8) 


Sa. d. Wochenstunden 
der einzelnen Kurse 

36 

32 

32—33 

100—101 




(40) 

O 

1 

1— 

(116—117) 


') Mit Buchhaltung. 

2 ) Die eingeklammerten Ziffern bezeichnen die Wahlfächer. 
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Gemäß der erhöhten Bedeutung, welche nunmehr der Realien¬ 
unterricht fand, wurden auch am Jahresschluß eigene Preise aus 
•den Realien verteilt, ebenso ein Preis aus der Religionslehre. Die 
Preisverteilung erfolgte in folgender Ordnung: A. aus der Religions¬ 
lehre; B. aus den Realien; C. aus den technischen Fächern; D. aus 
dem Zeichnen. 

Der Preis aus der Religionslehre wurde jedoch im nächsten 
Schuljahr wieder abgeschafft. 


1837/38. 

Das Schuljahr 1837/38 brachte der Anstalt einen solchen 
Zuwachs von Schülern, daß man den untersten Kurs in zwei 
Abteilungen trennen mußte. Da für die Errichtung eines 
Parallelkurses keine Personalvermehrung vorgesehen war, so mußte 
diese gewaltige Vermehrung der Arbeitslast, welche sich durch die 
Verdoppelung der Unterrichtsstunden ergab, von den bisherigen 
Lehrkräften getragen werden, wodurch an einzelne Lehrer An¬ 
forderungen gestellt wurden, welche sie nur bei der aufopferungs¬ 
vollsten Hingabe an ihre ideale Sache erfüllen konnten. Die Er¬ 
richtung eines Parallelkurses scheint jedoch den Absichten der 
K. Staatsregierung nicht entsprochen zu haben; denn es erging die 
Weisung, bei der Aufnahmsprüfung mit äußerster Strenge vor¬ 
zugehen und so dem übermäßigen Zudrang Schranken zu setzen. 
Eine weitere Verbesserung des Realienunterrichtes ergab sich in 
diesem Schuljahr insofern, als der Unterricht in Geographie und 
Geschichte in je 1 Wochenstunde auch auf den III. Kurs ausgedehnt 
wurde, wobei freilich um eine weitere Stundenvermehrung hintan¬ 
zuhalten andere Fächer Einbuße an der ihnen zugewiesenen 
Stundenzahl erlitten. 


1838/39. 

Das Schuljahr 1838/39 verlief äußerst ruhig und brachte keine 
Neuerungen. Nachdem im Etat keine Mittel für einen vermehrten 
Personalaufwand, wie ihn die Einrichtung eines Parallelkurses nötig 
gemacht hätte, eingesetzt waren, unterblieb für die nächsten Jahre 
die Teilung des I. Kurses, trotzdem manchmal die Schülerzahl in 
diesem Kurse 100 überstieg. Diese Überfüllung der Kurse 
erschwerte natürlich die Lehrtätigkeit und die Erziehung in hohem 
Grade, zumal ja der bedeutende Altersunterschied und die ver¬ 
schiedene Vorbildung der Schüler nicht minder große Schwierig¬ 
keiten bereiteten. Schwankte doch z. B. die Altersdifferenz in 
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manchen Kursen zwischen 12 und 28 Jahren. Wie bunt das 
Schülermaterial zusammengewürfelt war, ergibt sich z. B. aus 
der Frequenzstatistik des Schuljahres 1838/39. Hier finden wir 
1) Schüler aus anderen Landwirtschafts- und Gewerbschulen, 2) aus 
den deutschen, 3) aus den lateinischen Schulen, 4) aus der höheren 
Feiertagsschule, 5) aus dem Kadettenkorps, 6) aus den Gymnasien, 
7) aus Privatanstalten. Rechnet man hierzu noch die in der An¬ 
stalt selbst aufgestiegenen Schüler und zieht hierbei das bei den 
heterogenen Lehrgegenständen der Gewerbschule eingeführte Fach¬ 
lehrersystem in Betracht, so kann man sich ein klares Bild machen 
von den Schwierigkeiten, die sich unter so ungünstigen Verhältnissen 
sowohl der geistigen als auch insbesondere der sittlichen Aus¬ 
bildung der Schüler entgegenstellten. 

1839/40. 

Von großer Bedeutung für die Anstalt war das Schuljahr 
1839/40. Während sich in den vergangenen Schuljahren, abgesehen 
von öfterem Wechsel in den Lehrstellen für katholische und pro¬ 
testantische Religionslehre, keine nennenswerten Personalver¬ 
änderungen im Lehrkörper ergeben hatten, brachte der Schluß 
dieses Schuljahrs der Anstalt einen schweren, fast unersetzlichen 
Verlust. Durch Ministerialreskript vom 14. Juli 1840 wurde der 
bisherige Rektor der Anstalt, K. Oberingenieur Pauli, seiner Funktion 
enthoben und ihm die Stelle eines I. Vorstandes der K. Poly¬ 
technischen Schule 1 ), deren II. Vorstand er schon bisher ge¬ 
wesen war, übertragen. Eine Regierungsentschließung vom 19. Juli 
sprach dem scheidenden Rektor „volle Zufriedenheit und An¬ 
erkennung für die Leistungen“ aus, „durch welche diese 
Unterrichtsanstalt auf die ehrenvolle Stufe gehoben wurde, 
welche dieselbe unter ihren Schwesteranstalten ein¬ 
nehme.“ 

Zum Rektor der Anstalt wurde mit gleicher Ministerial¬ 
entschließung Dr. Heinrich Alexander, Professor der Physik an 
der K. Polytechnischen Schule, ernannt. 2 ) Die Verabschiedung des 
verdienstvollen bisherigen Vorstandes und die Amtseinführung des 
neuen Rektors fand am 1. August d. J. statt. 

Mit Friedrich August Pauli schied der erste Rektor und so¬ 
zusagen der eigentliche Begründer aus dem Verbände der Anstalt, 
ein Mann, der sich in einer siebenjährigen, höchst aufopferungs- 

0 Nach dem Ableben Joseph v. Utzschneiders. 

2 ) Zugleich mit einer Erhöhung des Rektoratsgehalts auf 400 fl. 
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vollen Tätigkeit nicht bloß um die Einrichtung und den inneren 
Ausbau sondern auch um die gedeihliche Fortentwicklung der 
jungen Anstalt große Verdienste erworben hat. 

Wenn sich die neue Unterrichtsanstalt, der man anfänglich 
mit Mißtrauen begegnete und keine günstige Zukunft prophezeite, so 
rasch im öffentlichen Leben einbürgerte, daß sietrotz der mannigfachen, 
schon in dem Wesen ihrer Begründung liegenden Mängel langsam, 
aber stetig fortschreitend. die Gunst des Publikums sich erwarb 
und als eine unersetzliche, segensreich wirkende Pflanzstätte des 
gewerblichen Lebens festwurzelte, so gebührt dieses Verdienst 
vor allem dem ersten Rektor der Anstalt. Nicht ohne triftige 
Gründe war bei Besetzung dieser Stelle die Wahl gerade auf den 
K. Oberingenieur Pauli gefallen. Kein zweiter Mann war so be¬ 
fähigt wie gerade dieser den schwierigen Posten auszufüllen. 
Wer anders hätte so viele Vorzüge für das Amt des Leiters einer 
technischen Unterrichtsanstalt mitgebracht als ein Pauli, der durch 
seinen längeren Aufenthalt und seine Studien in England, damals 
gewissermaßen dem „Paradies der Techniker“, einen tiefen Einblick 
in das Wesen der neuzeitlichen Technik und volles Verständnis 
für ihre Anforderungen an den Zeitgeist gewonnen hatte und der, 
ein geschulter Theoretiker und erfahrener Praktiker zugleich, die 
Summe seiner Erfahrungen im Dienste der Jugendbildung, der 
Heranbildung eines tüchtigen Stammes geschulter Vorkämpfer der 
Technik, verwenden konnte! 

Welch hohe Anerkennung der Erfolg seines Wirkens in dieser 
schwierigen Stellung allenthalben gefunden und welche Bedeutung 
diesem vielseitigen und unermüdlichen Geiste nicht bloß innerhalb 
der Grenzen unseres engeren Vaterlandes zukam, möge aus der 
im Anhang beigegebenen kurzen Biographie dieses bedeutenden 
Mannes ersehen werden! 

Der Außenwelt gegenüber erfreute sich das Wirken der An¬ 
stalt immer mehr gesteigerter Teilnahme, die sich namentlich durch 
mitunter wertvolle Zuwendungen zu den Lehrmittelsammlungen 
der Schule bekundete. So verdient vor allem anerkennende Er¬ 
wähnung die Schenkung einer reichhaltigen Mineraliensammlung, 
die Frau Gräfin Törring-Gutenzell der Anstalt vermachte und die 
den Grundstock zu der mineralogischen Sammlung bildete. 

1840/41. 

Auch im nächsten Schuljahr 1840/41 hatte die Anstalt das 
Ausscheiden mehrerer verdienter Männer aus dem Lehrkörper zu 
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beklagen. Der bisherige Lehrer der Arithmetik und Mathematik 
Joh. Nep. Holzapfel trat nach einer langen Reihe von Jahren äußerst 
segensreichen und aufopfernden Wirkens in den wohlverdienten 
Ruhestand. 1 ) Se. Majestät der König ehrte die Verdienste Holz¬ 
apfels, die er sich besonders in seiner früheren Lehrtätigkeit um 
das deutsche und bayerische Volksschulwesen erworben hatte, durch 
huldvolle Verleihung der goldenen Ehrenmünze der bayerischen 
Krone, eine Auszeichnung, welche dem Jubilar in Gegenwart des 
gesamten Lehrkörpers und der Schüler am 17. April 1841 von 
einem K. Regierungskommissär feierlichst überreicht wurde. 

Noch ein weiteres Mitglied des Lehrkörpers, das demselben 
schon seit Gründung der Anstalt angehört hatte, schied gleich¬ 
zeitig aus dem Verbände der Schule. Es war dies der Lehrer 
für Physik, Geometrie und Mechanik, Priester Anton Mayr, der 
zum K. Pfarrer in Haunshofen bei Weilheim ernannt wurde. 2 ) 

Die frei gewordenen Lehrstellen der Arithmetik, Algebra, 
Geometrie und Mechanik wurden nun zu einer Lehrstelle vereinigt 
und diese dem gepr. Lehramtskandidaten Dr. Recht übertragen, 
das Lehrfach der Physik übernahm der Rektor der Anstalt. 

Als begrüßenswerte Neuerung begegnet uns in diesem Schul¬ 
jahr die Einführung des Choralgesanges beim Gottesdienste 
statt der bisherigen stillen Messe. Derselbe nahm im Sommer¬ 
semester seinen Anfang. 3 ) 

Auch der Realienunterricht hatte einen Fortschritt aufzuweisen 
durch Vermehrung der Geographiestunden um je eine Wochen¬ 
stunde in jedem Kurs. 


1841/42. 

Das Schuljahr 1841/42 nahm eine gedeihliche Entwicklung. 
Der Unterricht in der Religionslehre erhielt eine bedeutende 
Förderung durch die Wiedereinführung von Religionspreisen. Ob- 


t) Durch Ministerialentschließung vom 10. März 1841. Siehe die Biographie 
Holzapfels im Anhang. Holzapfel war der erste Lehrer der Anstalt, dem es ver¬ 
gönnt war die Erreichung des siebzigsten Lebensjahres in voller Aktivität zu 
feiern. 

*) Siehe Biographie im Anhang. 

8 ) Das Rektorat beantragte, damit die Gewerbschuie in keiner Weise hinter 
den ihr parallel gestellten Gymnasien zurückbliebe, da die beiden Gymnasien 
und sogar die Lateinschule auch an Werktagen eine gesungene Messe hatten, die 
Einführung eines feierlichen Gottesdienstes mit Chormusik. Der Kirchenchor 
wurde von sangeskundigen Gewerbsschülern unter Mitwirkung der Eleven der 
Polytechnischen Schule bestellt. Zur Vornahme der Musikproben, die jeweils tags 
vor dem Gottesdienste stattfanden, hatte der Rektor ein passendes „Individuum“ 
gefunden, das für seine Mühewaltung während des Schuljahres 30 — höchstens 
40 fl. in Anspruch nahm. Bericht des Rektors vom 10. Juni 1841. 

5* 
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wohl die Religionsnote nicht in den Fortgang eingerechnet wurde, 
so gestattete eine K. Reg. Entschließung vom 20. Febr. 1842 doch 
die Verteilung eines Preises an je einen Schüler eines jeden Kurses, 
der nach dem gewissenhaften Urteile des Religionslehrers in Hin¬ 
sicht auf Umfang und Gründlichkeit der Religionskenntnisse sowie 
in seinem sittlichen Betragen vor seinen Mitschülern entschieden 
den Vorzug behauptete. 1 ) 

In Bezug auf den Inhalt des dem Jahresberichte beizugebenden 
Programmes ist ein Beschluß des Lehrerrates vom 26. Febr. d. J. 
von besonderer Wichtigkeit. Nach demselben sollten die Programme 
der hiesigen Anstalt als Kreisgewerbschule in mehreren Jahrgängen 
nacheinander die klimatischen, naturhistorischen, landwirtschaft¬ 
lichen, technologischen usw. Verhältnisse von Oberbayern behandeln, 
so daß in jedem Jahr das Programm ein für sich bestehendes 
Kapitel lieferte, während der Zyklus der aufeinanderfolgenden 
Programme selbst ein abgeschlossenes Ganzes darstellen sollte. 
Hieraus erhoffte man sich für die Statistik Oberbayerns nicht un¬ 
wesentliche Vorteile. Mit einem Programm „Über die geognosti- 
schen Verhältnisse Oberbayerns, als Beitrag zu einer landwirt¬ 
schaftlich-technischen Statistik Oberbayerns“, wurde der Zyklus 
eröffnet. Hierauf sollten Abhandlungen über die klimatischen Ver¬ 
hältnisse, Bodenproduktion, technische Betriebe sowie über die 
Verhältnisse der Bevölkerung Oberbayerns folgen. An diese sollte 
sich ein Programm über den Kultus und Unterricht anreihen und 
das Ganze mit einem geographischen Überblick dieses Kreises ge¬ 
schlossen werden. Leider wurde das so vielversprechende Werk 
nicht fortgeführt. 


1842/43. 

Im Laufe des Schuljahres 1842/43 ergab sich eine bemerkens¬ 
werte Änderung in dem Unterricht der Chemie, indem Professor 
Dr. Kaiser in Anbetracht seiner bedeutend vermehrten Lehrtätigkeit 
an der Polytechnischen Schule von dem Lehramte der Chemie an 
der Gewerbschule auf Ansuchen enthoben und von da an das 
Lehrfach für Chemie mit dem der Naturgeschichte und Gewerbs- 
kunde vereinigt wurde. 

Indem durch diese Veränderung die beiden bisher vereinigten 
Lehrstellen für Chemie an der Polytechnischen und Gewerbschule 
dauernd getrennt wurden, machte sich von selbst die Notwendigkeit 

’) Siehe Jahresbericht 1841/42. 
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der Anlage eines eigenen chemischen Laboratoriums für die Gewerb- 
schule geltend. Solange beide Lehrstellen in einer Person ver¬ 
einigt gewesen waren, hatte ein Laboratorium vollauf genügt, 
ja infolge seiner reichlicheren Ausstattung durch die ihm von zwei 
Anstalten zugewendeten Mittel den Unterrichtszwecken besser 
gedient. Die Teilung des Lehramts erheischte jedoch dringend 
die Schaffung eines selbständigen Laboratoriums für die 
Gewerbschule, zugleich jedoch auch die Erwerbung einer 
Sammlung der nötigsten chemischen Präparate. Diese 
Einrichtungen wurden denn auch noch im Laufe des Schuljahrs 
getroffen, so daß der Unterricht in der Chemie keine Störung erlitt. 

Man verwandelte eine ehemalige Küche durch zweckmäßigen 
Umbau in ein chemisches Laboratorium, während die Polytechnische 
Schule aus ihrem Präparatenvorrat den zur ersten Einrichtung 
unbedingt erforderlichen Teil unentgeltlich abtrat. Zur weiteren 
Vervollständigung des Laboratoriums wurden jährlich 100 fl. in 
den Etat eingesetzt, die bei dem Personalwechsel in dem Lehrfach 
der Chemie sich erübrigten, da Lehrer Krötz nur 300 fl. Re¬ 
muneration erhielt. Für umfangreichere Arbeiten und größere 
chemische Versuche stand der Anstalt auch fernerhin das chemische 
Laboratorium der Polytechnischen Schule zur Verfügung. 

1843/44. 

Die Anmeldungen zum Schuljahr 1843/44 ergaben eine solche 
Steigerung der Schülerzahl, daß die Wiedererrichtung einer Parallel¬ 
abteilung für den I. Kurs ein unabweisbares Bedürfnis bildete. 
Trotz Erschwerung der Aufnahmsprüfungen mußte selbst eine große 
Anzahl von solchen Schülern, welche die Aufnahmsprüfung be¬ 
standen hatten, zurückgewiesen werden, lediglich, weil kein Platz 
mehr vorhanden war. 1 ) 

Da jedoch die Eltern der abgewiesenen Schüler fortgesetzt 

’) Im Jahresbericht lesen wir hierüber: „Bei einem Andrange znr Anstalt, 
wie der oben geschilderte, ist es nicht zn verhüten, daß eine große Anzahl selbst 
von solchen Schülern zurückgewiesen werden muß, die zur Anfnahme befähigt 
wären, um nicht die Kurse vollends zu überfüllen. Die Anstalt ist die Hand¬ 
habung dieser Maßregel der Losung ihrer Aufgabe schuldig. Es ist eine unter 
Lehrern wohl ansgemachte Sache, daß ein Lehrer mit 100 und noch mehr KOpfen 
keine günstigen Resultate des Unterrichts liefern kann; am allerwenigsten ist 
dies aber an einer Gewerbschule möglich bei der Schwierigkeit des bei weitem 
größeren Teils ihres Lehrmaterials, bei der demonstrativen Natur ihres Unterrichts 
und dem jugendlichen Alter der Schüler für so ernste Lehrgegenstände, ganz ab¬ 
gesehen von der dadurch erschwerten Handhabung der Disziplin. Aus diesen 
Gründen, dann wegen Mangels an Raum, und weil endlich doch auch ein Teil der 
Neuangemeldeten zu wenig vorbereitet war, um einen guten Erfolg zu versprechen, 
wurden 50 Schüler vom Eintritte in den I. Kurs zurückgewiesen“. 
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um Aufnahme nachsuchten, so stellte das Rektorat am 6. November 
bei der Vorgesetzten Stelle den Antrag auf Errichtung eines 
Parallelkurses. Die Mittel hierzu gewann man größtenteils durch 
Aufhebung des Unterrichts in der praktischen Mechanik, wodurch 
allein 450 fl. erspart wurden, während als Mehraufwand für den 
neuen Kurs nur 500 fl. in Anschlag gebracht waren. 

Der Parallelkurs wurde am 21. Dezember eröffnet 1 ) 
und dies in den Tagesblättern zur Kenntnis gebracht, worauf eine 
große Anzahl von Schülern, die seinerzeit die Aufnahmsprüfung 
bestanden hatten, aber zurückgewiesen worden waren, sich wieder 
zur Aufnahme meldeten. Es befanden sich nunmehr in IA 72, in 
IB 47 Schüler. Die Errichtung dieses Parallelkurses erforderte 
eine Vermehrung des Lehrpersonals. Der Realienunterricht in I B 
wurde dem gepr. Lehramtskandidaten Leopold Lechner, der Unter¬ 
richt in Arithmetik dem 2. Mathematiklehrer am Alten Gymnasium 
Hermann Müller übertragen, der übrige Unterricht von den bis¬ 
herigen Lehrkräften erteilt. 

Auch das Lehrprogramm erfuhr in diesem Schuljahr eine 
weitere Ausdehnung durch die Aufnahme von Trigonometrie und 
Mineralogie im III. Kurs. 

Ferner wurde den Schülern des oberen Kurses die Befugnis 
eingeräumt die Anstaltsbibliothek benutzen zu dürfen. 2 ) 

Auch auf die Pflege der körperlichen Ausbildung nahm von 
nun an die Anstalt Bedacht. Wenn auch noch kein eigener Turn¬ 
unterricht eingeführt wurde, so bot doch der Besuch der K. 
öffentlichen Turnanstalt 8 ) in Oberwiesenfeld, an der für 
die Gewerbschüler bestimmte Wochenstunden angesetzt 
waren, Gelegenheit zur Pflege der Leibesübungen. 4 ) 

*) Die ministerielle Genehmigung wurde durch Regierungsentschließung vom 
9. Dezember dem Rektorat mitgeteilt. 

2 ) Reg.-Entschließung vom 28. Dezember 1843. 

8 ) Die tJnterrichtsgebühr betrug für den einzelnen Schüler 2 fl. jährlich. 

4 ) Daß unter dem Lehrerkollegium damaliger Zeit gesunde Ansichten über 
den Wert der körperlichen Ausbildung vorhanden waren, beweist am besten eine 
Stelle in dem Programm des Jahres 1844/45 von Dr. Recht, Seite 7. «Die 
physische Ausbildung des Körpers/ heißt es dort, «ist für unsere Schulen eine 
höchst wichtige Aufgabe, und ganz besonders für die Gewerbsschulen, deren 
Schüler bestimmt sind, durch ihre körperlichen Kräfte mehr noch als durch ihre 
geistige Entwicklung sich ihre Zukunft zu sichern; die Turnschule ist eine der 
wichtigsten Anstalten für die Schulen. . . . Soll dieser Unterricht von Nutzen 
seyn, so muß er gleich einem Klassengegenstande, wo möglich im Gebäude der 
Schule, jedenfalls aber für jede einzelne Schule in einer eigens bestimmten Zeit 
unter der Aufsicht des Rfectors und der Lehrer ertheilt werden, und jeder Schüler 
muß daran Theil nehmen. Den Nutzen einer solchen Einrichtung sehen wir klar 
vor Augen am Cadettenkorps. Genau dasselbe möchten wir von der Schwimm¬ 
schule sagen; sie soll Zwangsgegenstand für sämmtliche Schüler seyn.* 
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So sehen wir überall einen erfreulichen Aufschwung. 

„Mit dem Ablauf des verwichenen Schuljahrs hat die Anstalt 
bereits ein Dezennium durchlebt, eine Periode, wichtig im Leben 
des einzelnen wie in dem Wirken einer Lehranstalt. Alle Ver¬ 
änderungen, welche die Schule während dieser Periode in Plan 
und Einrichtung zeitweise erfuhr, zielten dahin, selbe den An¬ 
forderungen der Zeit genau anzupassen und möglichst viele nütz¬ 
liche Kenntnisse zu verbreiten. Das Vertrauen, welches sich die 
Schule als Unterrichts- und Erziehungsanstalt im Publikum er¬ 
worben, ist im Wachsen und führt mit jedem Jahr derselben eine 
größere Anzahl yon Schülern zu.“ So heißt es im Vorwort zu 
dem Jahresbericht dieses Schuljahres. Es dürfte wohl nicht un¬ 
angebracht sein, hier einen kurzen Überblick über den Entwicklungs¬ 
gang der Schule in ihrem ersten Dezennium zu geben. 

Die Hauptveränderung, welche die Anstalt in diesem Zeitraum 
erfahren hatte, bestand darin, daß sie allmählich durch die 
systematische Ausbildung und Verbesserung des Realienunterrichtes 
ihren ursprünglichen Charakter einer gewerblichen Fachschule 
verlor und mehr und mehr den einer allgemeinen Bildungsanstalt 
sich aneignete. Ferner läßt sich eine stetig zunehmende Ver¬ 
vollkommnung und Vertiefung des Lehrprogramms erkennen. 

Was die allgemeinen Leistungen der Anstalt betrifft, so wirkte 
dieselbe über den engen Rahmen der Schule hinaus auf die Gewerb- 
treibenden selbst durch den Umstand, daß bei weitem die Mehrzahl der 
Lehrer Mitglieder des Verwaltungsausschusses des Polytechnischen 
Vereinsund des landwirtschaftlichen Generalkomitees waren. In dieser 
Eigenschaft bearbeiteten sie Gutachten aller Art für Behörden und 
Private; außerdem waren die Lehrer ständige Kommissionsmitglieder 
für die magistratischen Gewerbprüfungen und wirkten nebenbei 
noch an der höheren Sonn- und Feiertagsschule, wo sie nicht bloß Lehr¬ 
jungen sondern auch Meister und Gesellen zu ihren Zuhörern zählten. 
Auf letzterem Wege griff die Anstalt also unmittelbar in das ge¬ 
werblich-technische Leben ein; in der Feiertagsschule arbeiteten 
die Lehrer für die gegenwärtige gewerbtreibende Generation, an 
den Werktagen durch Unterrichtung der Jugend für die kommende. 
Und als vollständige Gewerbschule I. Klasse sorgte sie auch für 
die Heranbildung tüchtiger Beamten für den Staatsdienst. So 
reifte die Saat eines Dezenniums allmählich ihre Früchte. 

Am Schluß des ersten Jahrzehnts hatte das Lehrprogramm 
nachfolgende Gestalt: 
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Lehrplan von 1843/44. 


Lfd 

Lehrgegenstände 

Wochenstunden 

Gesamtzahl 

Nr. 

I 

II 

III 

d. Wochen- 
stunden 

i 

Religion. 

2 

2 

2 

6 

2 

Realien: a) Deutsche Sprache. 

5 

3 

1 

9 


b) Geographie . . . 

2 

1 

1 

4 


c) Geschichte . . . 

1 

1 

1 

3 

3 

4 

Arithmetik. 

Algebra . 

6 

M 

5 

6 

6—7 

5 

Geometrie. 

— 

5 

— 

5 

6 

Darstellende Geometrie . . . 

— 

— 

4 

4 

7 

Naturgeschichte. 

4 

2 

1 

7 

8 

Physik. 

— 

3 

— 

3 

9 

Mechanik (mit Trigonometrie) . 

— 

— 

3 

3 

10 

Chemie (mit Mineralogie) . . 

— 

2 

3 

5 

11 

Gewerbskunde. 

— 

2 

2 

4 

12 

Landwirtschaftskunde . . . 

— 

2 

2 

4 

13 

Zeichnen. 

8 

6 

6 

20 

14 

Bossieren (Wahlfach) . . . 

— 

(4) 

(4) 

(8) 


Summe der Wochenstunden der 






einzelnen Klassen .... 

28 

30—31 

31 

89—90 


3. Die beiden letzten Dezennien. 

1844/45. 

Mit dem Schuljahr 1844/45 trat die K. Kreis-Landwirtschafts¬ 
und Gewerbschule in das zweite Jahrzehnt ihres Bestehens. Das 
Ziel, das die Anstalt während ihres bisherigen Wirkens unverrückt 
im Auge gehalten hatte, nämlich gründliche Unterrichtung der für 
das Gewerbe und die Technik bestimmten Jugend, blieb auch ihr 
Leitstern für die Zukunft. 

Sie begann das zweite Jahrzehnt mit einer öffentlichen Kund¬ 
gebung ihrer Wirksamkeit, indem sie sich an der gelegentlich der 
„Versammlung der teutschen Land- und Forstwirthe“ hier ab¬ 
gehaltenen Ausstellung von landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten aus ihrer Lehrmittelsammlung beteiligte. 1 ) 

*) Zur Ausstellung gelangten: Modelle von Pflügen, je eine Rübenschneid-, 
Dresch-, Getreideputz-, Häckselschneidmaschine, Modelle von Ökonomie- nnd Koch- 
Ofen u. a. 
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Als neuer Unterrichtszweig wurde in diesem Schuljahr der 
Unterricht in der französischen Sprache zunächst für die 
Schüler des oberen Kurses in fakultativer Weise 1 ) ein¬ 
geführt. Hervorzuheben ist sodann die bedeutende Bereicherung 
der einzelnen Lehrmittelsammlungen, insbesondere des physikali¬ 
schen Kabinets 2 ) und chemischen Laboratoriums sowie der Schul¬ 
bibliothek. Die Lehrmittelsammlung für Geographie wurde den 
Fortschritten des geographischen Wissens entsprechend vermehrt, 
so daß die Schule nunmehr, nach dem eigenen Bericht des Rektors, 
so vorteilhaft mit Lehrapparaten versehen war, wie kaum eine 
zweite öffentliche Lehrananstalt des Königreichs. 

Wieder hatte die Anstalt einen herben Verlust im Schuljahre 
zu beklagen, nämlich das Ableben des K. Universitätsprofessors 
und Lehrers der Landwirtschaft an der Gewerbschule Dr. Lorenz 
Zierl. 8 ) Seine Stelle wurde vorläufig von Lehrer Krötz ausgefüllt. 
Ferner starb im Laufe des Schuljahres der bisherige Verwaltungs¬ 
rat der Anstalt, Magistratsrat Dr. Zaubzer, an dessen Stelle 
Magistratsrat Benno Lunglmaier ernannt wurde. 

1845,46. 

Die durch das Ableben des K. Universitätsprofessors Dr. Zierl 
erledigte Lehrstelle der Landwirtschaft wurde mit dem Lehrfach 
für Chemie und Mineralogie vereinigt und dem Lehrer Krötz 
übertragen, die Lehrfächer der Botanik, Zoologie und Gewerbs- 
kunde aber zu einer selbständigen Lehrstelle zusammengefaßt und 
hierfür der geprüfte Lehramtskandidat für Naturwissenschaften 
Dr. med. Friedrich Held aufgestellt. 

Mehrfache, in den letzten Jahren vorgekommene Vergehen 
gegen die Schulsatzungen, namentlich gegen das Wirtshausverbot, 
ließen eine Verschärfung derselben in dieser Hinsicht angezeigt 
erscheinen. Die neu genehmigten Disziplinarvorschriften wurden 
sodann durch den Druck veröffentlicht. 4 ) 

Von besonderer Wichtigkeit in diesem Schuljahre war eine 
Entschließung des K. Staatsministeriums vom 6. Mai 1846, die 
anordnete, „daß forthin und mit dem laufenden Schuljahre an- 

!) d. h. der bisherige Privatunterricht wurde in der Weise geregelt, daß er 
von nun an von einem eigens bestellten Lehrer in der Anstalt selbst erteilt 
wurde. Denselben übernahm der Sprachlehrer Heiland. 

2 ) Das physikalische Kabinett erhielt unter anderm eine neue Luftpumpe, 
ein Modell einer Bepsoldschen Feuerspritze, ein Modell einer Ertlschen Patent¬ 
pumpe und mehrere Apparate für die Wärme- und Elektrizitätslebre. 

8 ) f 17. September 1844 in Lindau i. B. Siehe Biographie im Anhang. 

4 ) Siehe Anhang. 
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fangend von den polytechnischen Schulen zu München und Augs¬ 
burg ein Jahresbericht gedruckt, derselbe mit dem Jahresberichte 
der Kreisgewerbschulen zu München resp. Augsburg in derselben 
Art vereinigt werde, wie es bei dem gemeinschaftlichen Jahres¬ 
berichte der technischen Lehranstalten zu Nürnberg gleicher Weise 
der Fall sei, dem gemeinsamen Berichte ein Programm vorgedruckt 
werde, das abwechselnd von einem Lehrer der Polytechnischen und 
der Gewerbschule (mit Ausnahme der Zeichnungslehrer) zu ver¬ 
fassen sei.“ Die Kosten der Veröffentlichungen sollten auf beide 
Anstalten gleichmäßig verteilt werden. Durch die gemeinschaft¬ 
liche Veröffentlichung der Jahresberichte wurde das Verhältnis der 
Zusammengehörigkeit beider Anstalten hervorgehoben und die engen 
Beziehungen der Gewerbschule zur Polytechnischen Schule sowie 
ihre Bedeutung in ein helleres Licht gesetzt. 1 ) 

So erschien am Schlüsse dieses Schuljahres ein 
Jahresbericht 
der 

königl. polytechnischen Schule 
und der 

k. Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbsschule zu München 
für das Schuljahr 1845/46. 

Mit einem Programm: 

Die Paulische Gewölbetheorie, analytisch bearbeitet 
von Carl Max Bauernfeind, k. Professor der polyt. Schule. 

1846/47. 

Im nächsten Schuljahre erfuhr die Anstalt keine wesentlichen 
Veränderungen, nur der Geschichtsunterricht unterblieb, da eine 
Allerhöchste K. Verordnung befahl, „daß der Geschichtsunterricht 
an den Gewerbschulen aufzuhören habe und die demselben ge¬ 
widmete Zeit dem Unterricht im Deutschen und Geographie zu¬ 
geteilt, sodann die Rektoren dieser Lehranstalten angewiesen werden 
sollten, nach dem Gutachten der Religionslehrer den Schülern an- 
gemeßene, faßlich geschriebene Bücher über Geschichte zur eigenen 
Lesung zu bezeichnen und deren wirkliche Benutzung zu über¬ 
wachen.“ 2 ) 

Die Anstalt suchte die Lücke, die der Ausfall des Geschichts¬ 
unterrichts aus dem Lehrprogramm in der allgemeinen Ausbildung 


1 ) Mit dem Schuljahr 1849/50 hörte jedoch diese Einrichtung wieder anf 

2 ) Ministerialentschließung vom 7. November 1846. 
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der Schüler hervorrief, auszufüllen durch die Anlage einer eigenen 
Lesebibliothek für die Schüler. Hierzu wurden die jährlichen Etats¬ 
erübrigungen und auch freiwillige Beiträge der Schüler verwendet,') 
leider gedieh jedoch dieses den Unterrichtszwecken so förderliche 
Unternehmen mangels fester Mittel nicht über bescheidene Anfänge 
hinaus. 


1847/48. 

Einen herben Verlust erlitt die Anstalt in diesem Schuljahr 
durch das Ableben des Realienlehrers Leopold Lechner, der am 
17. Dezember verschied. 2 ) Seine Lehrstelle übernahm in uneigen¬ 
nütziger Weise unter Verzicht auf jedwede Entschädigung ein 
Freund des Verstorbenen, der K. Hofsekretär Sr. K. Hoheit des 
Prinzen Adalbert und französische Sprachlehrer Joseph Heiland, 
vom Sommersemester an jedoch der hierfür ernannte Franz Harter, 
bisher an der Gewerbschule zu Amberg. 

Noch ein zweites Opfer holte sich der Tod in diesem Jahre 
aus dem Lehrkörper. Am 9. März 1848 starb der Assistent der 
Mathematik Georg Grünwald, welcher der Anstalt schon seit 
1845/46 als Praktikant, später als Assistent, angehört hatte. 

1848/49. 

Das Schuljahr 1848/49 brachte der Anstalt wieder einen 
Wechsel in der Vorstandschaft. Rektor Dr. Alexander, der schon 
bisher zweiter Vorstand der Polytechnischen Schule gewesen war, 
wurde am 1. Juni zum Verweser des Rektorats der Polytechnischen 
Schule ernannt und später als Rektor dieser Anstalt bestätigt. 

Fast ein ganzes Jahrzehnt hatte Dr. Alexander die Leitung 
der Landwirtschafts- und Gewerbschule mit Umsicht und mit 
Erfolg geführt und auch als Lehrer an derselben sowie an der 
höheren Feiertagsschule ersprießlich gewirkt. Er war stets be¬ 
strebt gewesen das Ansehen der Schule zu heben und hat zur 
Aufklärung über die Bedeutung und das gemeinnützige Wirken 
der technischen Lehranstalten insbesondere der Gewerbschulen in 
Wort und Schrift manches beigetragen. Seine Verdienste fanden 
denn auch bei den Vorgesetzten Stellen ehrende Anerkennung, 
wie dies nicht nur durch seine Ernennung zum Rektor der Poly¬ 
technischen Schule sondern ganz besonders durch seine schon früher 

!) Eine Ministerialentschließung vom 3. Februar 1845 hatte die Schaffang 
von Schfiler-Lesebfichereien dringend empfohlen. 

®) Siehe Biographie im Anhang. 
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erfolgte Berufung zum Ministerialreferenten für das technische Schul¬ 
wesen zum Ausdruck kam. 1 ) 

Das Rektorat der Landwirtschafts- und Ge werbschule über¬ 
nahm vom gleichen Zeitpunkte an der Professor der Polytechnischen 
Schule Dr. Joseph Bauer, das Lehrfach der Physik der Lehrer 
Harter. 


1849/50. 

Eine wesentliche Bereicherung erfuhr das Lehrprogramm in 
diesem Schuljahr durch die Ausdehnung des französischen Sprach¬ 
unterrichts auf sämtliche Kurse. Nachdem die Erweiterung dieses 
Unterrichtszweiges schon von mehreren Prüfungskommissären befür¬ 
wortet worden war, gelangte durch Ministerialentschließung vom 
21. April 1850 der neue Lehrgegenstand in allen Kursen als Wahl¬ 
fach zur Einführung. Die Erteilung desselben übernahm der fran¬ 
zösische Sprachlehrer Dr. Maistre, 2 ) der bisher schon im oberen 
Kurs gewirkt hatte. Doch nahm der Unterricht erst im Sommer¬ 
semester seinen Anfang. 

1850/51. 

In diesem Jahre hatte die Anstalt abermals das Hinscheiden 
eines verdienten Lehrers zu betrauern. Auf der Rückkehr von 
einer Studienreise 8 ) nach England starb zu Augsburg der Lehrer 
der Chemie, Mineralogie und Landwirtschaft Emanuel Krötz. 4 ) Mit 
ihm war wieder ein Gründungsmitglied der Anstalt heimgegangen. 
An seine Stelle trat vom nächsten Schuljahr an Ernst Mauritii, 
bisher Lehrer der Chemie an der Kreisgewerbschule zu Kaisers¬ 
lautern. 


1851/52. 

Das neue Schuljahr war insofern bemerkenswert, als endlich 
die Trennung des zweiten Kurses in zwei Abteilungen ermöglicht 

*) Ministerialentschließung vom 31. Dezember 1847. 

2 ) Dr. Antoine Joseph Maistre, geboren am 19. August 1807 zu „Guebviller, 
Departement du haut-Rhin“, lebte nach Studien in Straßburg und Paris als Sprach¬ 
lehrer in München, nachdem er durch eine 1833 am Alten Gymnasium hier ab¬ 
gelegte Prüfung den Befähigungsnachweis erbracht hatte. Von 1835-1837 wirkte 
er als Lehrer am ehemaligen Griechischen Institut, von 1837—1841 studierte er 
an der hiesigen Universität Naturwissenschaften und Medizin und erwarb sich 
1842 den medizinischen Doktorgrad. 1850 erhielt er endlich feste Anstellung als 
Lehrer für Französisch an der Kreisgewerbschule mit 300 fl. Gehalt. 

3 ) Während seiner Abwesenheit im Sommersemester hatte der Assistent der 
Polytechnischen Schule Reichel Aushilfe geleistet. 

4 ) Siehe Biographie im Anhang. 
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wurde. 1 ) Diese Einrichtung brachte notwendigerweise eine Ver¬ 
mehrung des Lehrpersonals mit sich. Es wurde eine weitere Lehr¬ 
kraft für den Unterricht in Arithmetik und Geographie aufgestellt 
und diese Lehrstelle dem gepr. Lehramtskandidaten Karl Hartmann 
übertragen. Den Lehrsaal für diese Erweiterung der Anstalt ge¬ 
wann man durch Miete einer an die Anstaltsräumlichkeiten an¬ 
stoßenden Wohnung. 


1852/53. 

Im nächsten Schuljahr erfolgte die Wiedereinführung des Ge¬ 
schichtsunterrichts , nachdem eine Ministerialentschließung vom 
17. November 1852 das frühere Verbot endlich wieder beseitigt 
hatte. Derselbe trat sogleich wieder in seinem früheren Umfange 
ins Leben. 

Da der seithe*igg magistratische Verwaltungsrat der Anstalt 
Benno Lunglmaier starb, «hielt Magistratsrat Michael Seeholzer 
dieses Amt übertragen. 2 ) Ihm war leider nur eine sehr kurze Amts¬ 
tätigkeit beschieden. Denn schon im folgenden Schuljahr 

1853/54 

ging er mit Tod ab und trat Magistratsrat Joseph Daxensberger 
an seine Stelle. 8 ) 

Aber auch aus dem Lehrkörper holte sich der unerbittliche Tod 
in diesem Schuljahr seinj Opfer. Unmittelbar nach Ablauf des¬ 
selben 4 ) starb der Lehrer für Bossieren und Modellieren Bild¬ 
hauer Fr. X. Schwanthaler, der der Anstalt ebenfalls seit ihrem 
Bestehen angehört hatte. Er wurde von der verderblichen Seuche, 
die damals so gräßlich in der Stadt wütete, der asiatischen Cholera, 
dahingerafft. 

1854/55. 

Seine Lehrstelle übernahm vom nächsten Schuljahr ab Bild¬ 
hauer J. Weitzer, der schon seit längerer Zeit eine Lehrstelle 
an der höheren Feiertagsschule versehen hatte. 

1855/56. 

Bedeutsam für den Charakter der Anstalt wurde in diesem 
Schuljahr eine Ministerialentschließung vom 12. Februar 1856, 

*) Schon im vorigen Schuljahr hatte die Schalerzahl in diesem Kurs 108 
betragen. 

2 ) Unterm 26. Februar 1853. 

3 ) Am 28. März 1854. 

4 ) 24. September 1854, siehe Biographie im Anhang. 
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welche verordnet« in Berücksichtigung der besonderen örtlichen 
Verhältnisse den Unterricht in der Landwirtschaft in allen 
Kursen fallen zu lassen. Die hierdurch gewonnene Zeit sollte 
dem Lehrfach der Chemie und Mineralogie gewidmet und hierbei 
„auf die landwirtschaftlichen Theoreme“ geeignete Rücksicht ge¬ 
nommen werden. Doch erhielt eine aus diesem Grunde beantragte 
Änderung de» Titels der Anstalt in „Kreisgewerbsclrale“ tarne 
Genehmigung. 


1856/57. 

Der Unterricht in der praktischen Mechanik, den 
man früher abgeschafft hatte, kam in diesem Jahr wieder 
zur Aufnahme. Professor Haindl war seit 1848 Vorstand der 
praktisch-mechanischen Werkstätte der Feiertagsschule und hatte 
dieselbe einer durchgreifenden Reorganisation unterzogen, so daß 
sie neu aufblühte. Auf seinen Antrag hin gestattete eine Ministerial¬ 
entschließung vom 4. September 1856 den Schülern des II. und 
III. Kurses neuerdings die Teilnahme an den praktischen Übungen. 1 ) 

Gab diese Maßregel den Schülern Gelegenheit zur praktischen 
Ausbildung und Übung in den Handfertigkeiten, so sorgte 
eine andere lebhaft begrüßte Neuerung für die Vervollkommnung 
ihrer Bildung in idealer Hinsicht. Eine Ministerialentschließung 
vom 3. März d. J. genehmigte die Einführung eines Musik¬ 
unterrichts, der zunächst freilich lediglich auf Gesang und Violin- 
spiel sich beschränkte. Die Erteilung dieses Unterrichts übernahm 
Chorregent Bode gegen eine Vergütung von 60 fl. So sorgte die 
Anstalt auch für die Pflege des idealen Sinnes ihrer Schüler. 

Ein Lehrerwechsel ergab sich in diesem Schuljahr, indem der 
K. und o. Universitätsprofessor Dr. G. Recht seiner Lehrstelle an 
der Anstalt enthoben und diese dem gepr. Lehramtskandidaten 
Matthäus Dietrich übertragen wurde. 2 ) 

’ 1857/58. 

Das Lehrprogramm erfuhr eine erfreuliche Erweiterung durch 
die Aufnahme des Stenographieunterrichts als Wahlfach. 
Denselben erteilte in zwei Wochenstunden der Vorstand des bayeri¬ 
schen Stenographenvereins, K. Oberappellationsgerichtssekretär Georg 
Gerber, wofür er eine Vergütung von 100 fl. erhielt. 8 ) 

0 Für den fakultativen Besuch dieses Unterrichts hatte die Anstalt eine 
Gebfihr von 100 fl. zu entrichten. 

2 ) Ministerialentschließung vom 21. April 1857. 

3 ) Ministerialentschließung vom 6. Mai 1858. 
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Der Zeichnungslehrer Lorenz Schöpf, der seit Errichtung der 
Anstalt, also nunmehr 25 Jahre an ihr tätig gewesen war, trat in 
den wohlverdienten Ruhestand. Seine Lehrstelle bekam der bis¬ 
herige Anshilfslehrer J. Mozet. 1 ) 

1859/60. 

Das Schuljahr 1859, 60 verdient deshalb besondere Erwähnung, 
weil in demselben durch die hochherzige Schenkung einiger Herren 
der Grundstein zu einer neuen Sammlung gelegt werden konnte. 
Am 10. Juli 1. J. erhielt die Anstalt von den Herren G. Gerber, 
Lehrer der Stenographie, A. Kranz, stud. phil., A. Steinheil, 
Dr. phil. von hier, und A. Rösl, Gutsbesitzer von Holzhausen bei 
Altötting, ein Herbarium der Flora Deutschlands mit mehr als 1300 
Spezies zum Geschenk. 

Der Unterricht in den Naturwissenschaften erfuhr eine wesent¬ 
liche Förderung durch die mietweise Überlassung des botanischen 
Gartens der Polytechnischen Schule, der unmittelbar bei der An¬ 
stalt selbst gelegen ist und deshalb besondere Vorteile bietet. 

1861/62. 

Zu Beginn des Schuljahrs 1861/62 hörte die Teilnahme der 
Gewerbschüler an dem Unterrichte in der praktisch¬ 
mechanischen Werkstätte der Zentralfeiertagsschule für 
immer auf, 2 ) da die erzielten Unterrichtserfolge den gehegten 
Erwartungen nicht entsprachen. 

Im Laufe dieses und des nachfolgenden Jahres hatte die An¬ 
stalt den Verlust zweier hochverdienter Mitglieder des Lehrkörpers 
zu beklagen. Es waren dies zugleich die letzten Lehrer, welche 
seit Begründung der Schule an ihr wirkten, nämlich der Lehrer 
der Realien Stanislaus Johannes und der Professor der darstellenden 
Geometrie Sebastian Haindl. Stanislaus Johannes vollendete am 
24. Januar 1862 sein fünfzigstes Dienstjahr. Seine Majestät 
der König geruhte deshalb inhaltlich einer höchsten Ministerial¬ 
entschließung vom 12. März 1. J. in huldvollster Anerkennung seiner 
fünfzigjährigen, mit Eifer und Treue im Lehrfache geleisteten 
Dienste demselben die Ehrenmünze des Ludwigsordens zu verleihen. 
Im Auftrag der K. Regierung wurde dem Jubelgreis am 17. März 
in feierlicher Weise vor dem versammelten Lehrkörper der Anstalt 

0 Ministerialentschließung vom 28. Janaar 1858. Die Biographie des Lehrers 
Schöpf siehe im Anhang. 

2 ) Ministerialentschließung vom 11. November 1861. 
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die so ehrenvolle Auszeichnung vom Rektor überreicht. Dieser 
Tag galt zugleich als ein Festtag für die ganze Anstalt. 

Obgleich schon im 72. Lebensjahre stehend, wirkte dieser 
Lehrerveteran noch das ganze Schuljahr hindurch mit gewohnter 
Rüstigkeit fort und beendigte erst am Schlüsse desselben seine 
segensreiche Lehrtätigkeit. Eine Regierungsentschließung vom 
2. August genehmigte ihm den erbetenen Ruhestand und gewährte 
ihm ein Sustentationsgehalt von 1000 fl. aus den Erübrigungen 
bezw. Etatsmitteln der Anstalt. Auch der Stadtmagistrat zollte 
dem langjährigen, ersprießlichen Wirken des verdienten Mannes 
Anerkennung und ließ ihm mit einem ehrenvollen Handschreiben 
vom 23. Dezember d. J. eine Ehrengabe von 200 fl. überreichen. 1 ) 

1862/63. 

Sebastian Haindl, Professor der Maschinenkunde an der K. 
Polytechnischen Schule starb am 15. Januar 1863. Mit Haindl 
war ein Mann von höchst vielseitiger, aufopfernder Tätigkeit heim¬ 
gegangen, ein Mann, der auch an der K. Akademie der bildenden 
Künste und an der Zentral-Handwerks- und Feiertagsschule Jahr¬ 
zehnte lang ein höchst segensreiches Wirken entfaltet hatte. 

Die erledigte Lehrstelle der Realien übernahm der Lehrer 
dieser Fächer an der Gewerbschule zu Bayreuth H. Tröger, 2 ) jene 
der darstellenden Geometrie der Rektor der Anstalt. 

1863/64. 

Bald sollte sich der Tod ein neues Opfer aus dem Lehrkörper 
holen. Am 11. Oktober 1863 starb der Zeichnungslehrer Joh. 
Bapt. Siber, der seit 1836/37 an der Anstalt tätig gewesen war. 
Seine Lehrstelle wurde mit dem gepr. Lehramtskandidaten und 
Inhaber eines Privatinstitutes, Heinrich Mayer, besetzt. 3 ) 

Sonst ereigneten sich in den letzten Jahren keine irgendwie 
bemerkenswerten Vorkommnisse oder Veränderungen an der Anstalt, 
da mit Rücksicht auf die unmittelbar bevorstehende Reorganisation 
der technischen Lehranstalten alles in seinem einstweiligen Zustande 
belassen wurde. 

Diese Reorganisation der technischen Unterrichtsanstalten wurde 
durch die Allerhöchste K. Verordnung vom 14. Mai 1864 herbei- 

1 ) Siehe Biographie im Anhang. 

2 ) Ministerialentschließung vom 1. Oktober 1862. Die Biographie Haindls 
ist dem Anhang beigegeben. 

8 ) Ministerialentschließung vom 1. Juni 1864. Die Biographie Sibers siehe 
im Anhang. 

Beih. z. d. Mittlgg. 10. 6 
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geführt und damit die Schulordnung von 1833 bezw. 1836 außer 
Wirksamkeit gesetzt. Hierdurch traten an Stelle der bisherigen 
Landwirtschafts- und Gewerbschulen die eigentlichen Gewerb- 
schulen bezw. Kreisgewerbschulen. Das Jahr 1864 bildet dem¬ 
nach einen wichtigen Abschnitt in der Geschichte der technischen 
Schulen Bayerns und damit auch unserer Anstalt. 

Schon längst war die Gewerbschule durch die Aufnahme und 
stärkere Betonung der Realien und Sprachen ihres anfänglichen 
Charakters als Fachschule entkleidet worden. Im Gegensätze zu 
den ursprünglichen Lehrplänen, welche durch das Überwiegen oder 
eigentlich die fast ausschließliche Pflege der mathematisch-natur¬ 
wissenschaftlichen Fächer und des Zeichnens der Gewerbschule 
das Gepräge einer „Hochburg der Mathematik“ verliehen hatten, 
wurde durch diese Reorganisation der Grundgedanke einer fast 
ausschließlich mathematisch-naturwissenschaftlichen Anstalt mit 
Recht fallen gelassen. Die neue Schulordnung trat dem Stand¬ 
punkte entgegen, daß eine höhere Lehranstalt nur Vorbereitungs¬ 
anstalt für bestimmte Fächer sein dürfe, und verschaffte den sprach¬ 
lich-historischen Fächern, die bisher nur ein kümmerliches Dasein 
in dem Lehrplan der Gewerbschule geführt hatten, mehr Geltung. 
Dadurch erhielt dieselbe den Charakter einer öffentlichen 
Bildungsanstalt, welche eine angemessene allgemeine 
Bildung und eine theoretische Vorbereitung zunächst für 
den Eintritt in das Gewerbe gewähren sollte. 1 ) 

Durch diese Reorganisation hatte die bisherige „Landwirt¬ 
schafts- und Gewerbschule München“ zu bestehen aufgehört und 
war die „K. Kreisgewerbschule München“ an ihre Stelle ge¬ 
treten. Die ehemalige Landwirtschaftsschule, die bei den hiesigen 
örtlichen Verhältnissen nie einen rechten Nährboden gefunden und 
deshalb auch keine besondere Bedeutung erlangt hatte, war somit 
auch dem Namen nach verschwunden. (Siehe den nebenstehenden 
Lehrplan von 1863/64.) 

Rückblick auf die Landwirtschaftsschule. 

Lediglich der Titel K. Kreis-Landwirtschafts- und Ge¬ 
werbschule hatte in den letzten Jahren noch an sie erinnert. 
Niemals seit ihrem Bestehen hatte sie den Charakter einer eigent¬ 
lichen landwirtschaftlichen Lehranstalt gehabt. Zwar war in den 

’) Regierungsblatt 1884, Schulordnang für die technischen Lehranstalten 
S. 545, § 1. 
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Lehrplan 1863/64. 


Lehrgegenstände 




Gesamtzahl 

der 

Wochen- 

stunden 

Religion. 

2 

2 

2 

6 

Deutsche Sprache. 

5 

3 

2 

10 

Geographie. 

2 

2 

2 

6 

•Geschichte. 

1 

1 

1 

3 

Französische Sprache. 

4 

2 

2 

8 

Arithmetik. 

4 

— 

— 

4 

Geometrie. 

— 

4 

— 

4 

Algebra . 

— 

2 

3 

5 

Physik. 

— 

3 

— 

3 

Deskriptive Geometrie. 

— 

— 

2 

2 

Stereometrie und Trigonometrie . . . 

— 

— 

3 

3 

Mechanik. 

— 

— 

2 

2 

Zoologie. 

4 

— 

— 

4 

Botanik. 

— 

2 

— 

2 

Chemie. 

— 

4 

3 

7 

Mineralogie. 

— 

— 

2 

2 

Chemische Technologie. 

— 

— 

2 

2 

Ornamentenzeichnen. 

4 

3 

3 

10 

Linearzeichnen. 

4 

3 

3 

10 

Sa. der Wochenstuuden der einzelnen 
Klassen. 

30 

31 

32 

93 

Gesang und Violinspiel. 

6 

6 

6 

18 

Stenographie. 

— 

2 

2 

4 

Bossieren. 

— 

4 

4 

8 

Sa. 

| 36 | 43 | 

44 

123 


ersten Jahren der Unterricht über die Landwirtschafts-Enzyklopädie 
in etwas größerer Ausdehnung an allen Schulen gleichmäßig erteilt 
worden, eine eigene landwirtschaftliche Abteilung bestand jedoch 
nie an der Anstalt und wurde auch nie gewünscht, wohl aber 
hatten die Eltern der Schüler häufig um gänzliche Dispen¬ 
sation von diesem Unterrichte nachgesucht. Unter solchen Um¬ 
ständen fand selbstverständlich der landwirtschaftliche Unterricht 
an unserer Anstalt eine höchst stiefmütterliche Pflege. Es 
mangelte auch gänzlich an Attributen für die Zwecke der prak- 

6 * 
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tischen Landwirtschaft. Zwar stand der Anstalt hierfür das 
Staatsgut Schleißheim zur Verfügung, allein es konnte doch den 
vorhandenen Bedürfnissen nicht entsprechen, nicht nur wegen 
seiner weiten Entfernung sondern auch wegen seiner allzu¬ 
grossen Ausdehnung, „weil man dabei doch keinen rechten Ein¬ 
blick in den Wirtschaftsbetrieb gewinnen könnte“. Deshalb erging 
der Antrag ein Mustergut 1 ) zu beschaffen, ja man plante das¬ 
selbe in einem Umfange von 100 Tagwerk. Einer früheren 
Anregung des Landrates gemäß sollte dieses Gut zu einer Kreis¬ 
musterwirtschaft ausgestaltet werden. Einstweilen wandte man 
sich an einige begüterte Großgrundbesitzer der Umgegend um 
Erlaubnis zur Besichtigung ihrer landwirtschaftlichen Betriebe, so 
z. B. an Herrn Geh. Rat v. Utzschneider, Grafen Irsch zu Frei¬ 
ham, Baron Speck v. Sternberg zu Fürstenried, Graf Montgelas 
auf Großhesselohe, Herrn v. Hirsch zu Planegg und andere. 

Der vorgelegte Antrag der Erwerbung oder Pachtung eines 
Mustergutes wurde für „sehr zweckmäßig“ gefunden und über¬ 
haupt von höchster Stelle ein großes Gewicht auf den landwirt¬ 
schaftlichen Unterricht gelegt, wie auch in zahlreichen Ministerial- 
reskripten immer wieder die Frage aufgeworfen wird, ob denn 
nicht ein Assistent für diesen Unterrichtszweig nötig werde. 

Zunächst beabsichtigte man die Pachtung des ärarialischen 
Gutes Blutenburg 2 ), nachdem ein Gesuch um Einsichtnahme in 
den Betrieb des Gutes Sendlinger Schwaige, das dem Magistrate 
gehörte, von diesem abschlägig beschieden worden war. 

Das Gut Blutenburg sollte unter Verwaltung eines Assistenten 
der Oberaufsicht des Prof. Dr. Zierl unterstehen, den jährlichen 
Pachtschilling zu 400 fl. sollte die Anstalt decken, während die 
Staatskasse zur Bewirtschaftung ein größeres Kapital gegen eine 
Verzinsung von 4°o vorstrecken sollte. Unterdessen hatte der 
K. Geheime Rat Ritter v. Utzschneider dem Ministerium einen 
Plan zur Gründung einer praktischen Erziehungs- und Bildungs¬ 
anstalt für Ökonomen vorgelegt. Nach diesem sollten die dem 
Elementarunterricht bereits entwachsenen Schüler auf seinen Land¬ 
gütern in der praktischen Arbeit eingeübt und ihnen hierauf an 
der Landwirtschafts- und Gewerbschule die nötigen theoretischen 
Kenntnisse beigebracht werden. Utzschneider ging hierbei von 


1 ) Näheres hierüber sowie über die Einrichtung des landwirtschaftlichen 
Unterrichts überhaupt siehe in Düllinger Bd. IX, 3. Teil. Beilage 4 zur 
Ministerial-Entschließung vom 28. März 1833 (§ 1035). 

2 ) Ehemalige Krondomäne. 


Digitized by LnOOQle 



Widenbauer, Geschichte der Kgl. Ludwigs-Kreisrealschale. 


85 


der Ansicht aus, „daß der vaterländischen Industrie durch die früh¬ 
zeitige Gewöhnung der jungen Leute an nützliche Tätigkeit und 
durch praktische Arbeit, vorzüglich im Ackerbau, ein fester Grund 
bereitet würde.“ Das Rektorat verhielt sich aber diesem Vor¬ 
schläge gegenüber durchaus ablehnend und hielt es für viel zweck¬ 
mäßiger, „wenn Utzschneider auf seinen Gütern die Schüler, die 
in der Anstalt ihren Verstand an der Anwendung positiver wissen¬ 
schaftlicher Sätze auf die Landwirtschaft geübt hätten, in das 
rationelle Handeln einführen würde. Denn die geplante Anstalt, 
die lediglich auf dem Volksschulunterricht basiert sei, würde 
gleiches Schicksal wie alle jene Doktrinen haben, deren empirische 
Ausführung der rationellen vorangegangen sei.“ 

So wurden denn die Verhandlungen in Betreff des Staatsgutes 
Blutenburg weitergeführt. Prof. Zierl stellte den Antrag, ihm 
dasselbe entweder pachtweise auf 10 Jahre oder käuflich um den 
25fachen Betrag des bisherigen Reinertrages zu überlassen. Lang¬ 
wierige Verhandlungen zwischen den einschlägigen Behörden 
wurden über diesen Gegenstand gepflogen, allein schließlich ge¬ 
dieh die Sache doch nicht über die Anträge hinaus, so daß der 
Landrat von Oberbayern in seiner Sitzung vom 2. Juli 1838 die 
Frage in Anregung brachte, ob es nicht zweckmäßiger sei, die 
für einen Lehrstuhl der Landwirtschaft an den Gewerbschulen zu 
München und Freising fundierte Lehrstelle, die in München zu¬ 
gleich mit einem Assistenten mit 300 fl. Gehalt besetzt sei, gänz¬ 
lich aufzuheben und die hierfür eingesparten Summen zur Be¬ 
gründung von Kreisfreiplätzen an der landwirtschaftlichen Schule 
in Schleißheim zu verwenden. Allein das hiesige Rektorat sprach 
sich damals gegen die Auflassung dieses Unterrichts aus und be¬ 
gründete seinen Gegenantrag in ausführlicher Weise. 1 ) Dem¬ 
zufolge wurde der Unterricht in der Landwirtschaft mangels einer 
praktischen Versuchswirtschaft auf dem theoretischen Gebiete 
auch weiterhin fortgeführt. 


0 1. «Bilden Landwirtschaftslehre und Gewerbslehre das Band zwischen dem 
Stadium der Naturwissenschaften und dem praktischen Leben; ohne sie bleibt 
das letztere nnfrnchtbar und ohne materiellen Wert und hat höchstens dazu ge¬ 
dient, den Geist der Schüler formell zu üben. Und gerade der materielle Nutzen 
dieser Bildungsmittel für das Leben ist es ja, welcher die technischen Lehr¬ 
anstalten ins Leben gerufen hat. Raubt man dem ganzen Lehrgebäude den 
Schlußstein, so fällt es notwendig als unhaltbar zusammen. 

2. Bei der fortschreitenden Entwicklung der Industrie in Bayern — einem 
wesentlich ackerbautreibenden Staate — wer wollte behaupten, daß landwirt¬ 
schaftliche Kenntnisse einem Gewerbsmann durchaus nutzlos seien? Die Land¬ 
wirtschaft ist und wird immer sein die Hauptbasis der gewerblichen 
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Seit einigen Jahren wurde der Unterricht in diesem Fache 
mit dem Lehrvortrage in Chemie und Mineralogie vereinigt und 
verschwand somit als selbständiger Gegenstand aus dem Lehr¬ 
programm. 

Daß bei den hiesigen Verhältnissen kein wesentliches Be¬ 
dürfnis für diesen Unterrichtszweig vorhanden gewesen war, be¬ 
weist übrigens auch der geringe Zugang von Schülern der Anstalt 
zum landwirtschaftlichen Berufe. Nach einem Rektoratsbericht 
hierüber betrug die Zahl dieser höchstens zwei bis drei im Jahr, 
also eine verschwindende Anzahl. So finden wir es denn leicht 
erklärlich, wenn das Rektorat unter solchen Verhältnissen auf gänz¬ 
liche Ausschaltung dieses Unterrichtszweiges aus dem Lehr¬ 
programm auch für die Zukunft drang und, als mehr den hiesigen 
örtlichen Anforderungen ensprechend, stets den rein technischen 
Charakter der hiesigen Gewerbschule betonte. Ausdrücklich hebt 
einmal der Rektor rühmend von der Anstalt hervor, daß sie die 
„einzige, ausschließlich technische Schule im ganzen 
Kreise sei“, da die zu Freising „mehr zur Landwirtschaft hin- 
neige“. 


VI. 

Die K. Kreisgewerbschule. 1864—1877. 

Die Gewerbschule als „allgemeine Bildungsanstalt“. 

Die Allerhöchste Königliche Verordnung vom 14. Mai 
1864 bestimmte hinsichtlich der Einführung der Gewerbschulen, 
daß der erste Kurs derselben mit dem Schuljahr 1864/65, der 

Entfaltung von Bayern; darum gehören landwirtschaftliche Kenntnisse not¬ 
wendig zu einem allgemein durchgebildeten Qewerbsmann. 

Ans diesen Gründen glaubt das unterfertigte k. Rektorat sich lebhaft für 
die Beibehaltung des landwirtschaftlichen Vortrages an der hiesigen Landwirt- 
schafts- und Gewerbschule aussprechen zu dürfen.“ 

Rektoratsbericht vom 25. Febr. 1839. 

Warum in damaliger Zeit so viel Gewicht auf den Unterricht in der Land¬ 
wirtschaft gelegt wurde, daß durch die Vereinigung des landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Unterrichtes, die Landwirtschaftskunde obligatorisch für alle Gewerb- 
schüler gemacht wurde, erklärt uns Prof. Zierl in seinem Programm „Über die 
praktische Richtung der landwirtschaftlichen Unterrichtsanstalten in Bayern“ 
(1842/43, Seite 7) wie folgt: 

„Wenn man erwägt, daß dem Gewerbsmann auch die Kenntniß der 
Produktionsverhältnisse nur nützlich seyn könne, daß von der Bevölkerung 
Bayerns 52 p. Ct. mit der Landwirtschaft, 13 p. Ct. mit den Gewerben und 
24 p. Ct. mit den Gewerben und der Landwirthschaft zugleich beschäftigt sind, 
daß fast alle Gewerbsleute auf dem Lande und in den mittleren und kleinen Städten 
mit dem Landbau beschäftigt sind und daß insbesondere die Landwirthschaft von 
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zweite 1865/66, der dritte 1866/67 ins Leben treten sollten. 
Demgemäß bestand die Landwirtschafts- und Gewerbschule im 
zweiten Kurs noch für das Schuljahr 1864/65 und im dritten 
Kurs für die Schuljahre 1864/65 und 1865/66 fort. Es trat so¬ 
nach mit Schluß des Schuljahres 1865/66 die Verordnung vom 
16. Februar 1833 für die Gewerbschulen außer Wirksamkeit. 

Die neue Schulordnung 1 ) gestattete die Verbindung von 
Handelsabteilungen 2 ) mit den Gewerbschulen und, wo ein 
besonderes Bedürfnis vorhanden war, auch die Angliederung 
einer eigenen Landwirtschaftsabteilung. 8 ) Sie rief zugleich als 
Nebenanstalten der Gewerbschulen die Gewerblichen Fortbildungs¬ 
schulen 4 ) ins Leben. Die hiesige Anstalt blieb jedoch bei dieser 
Umwandlung frei von jeder Angliederung und stellte sich somit 
als reine Gewerbschule dar, obwohl nicht wenige Stimmen lebhaft 
für die Errichtung eine Handelsabteilung eingetreten waren. 5 ) 

Eine ziemlich bedeutende Veränderung rief der Erlaß der 
neuen Schulordnung in dem Lehrkörper der Anstalt hervor, indem 
mehrere Mitglieder derselben an die neugeschaffenen Realgym¬ 
nasien als Professoren bezw. Rektoren berufen wurden, so 

Matthäus Dietrich als Rektor an das Realgymnasium Regens¬ 
burg, 

Franz Harter als Rektor an das Realgymnasium München, 


diesen meistens gut betrieben wird, daß ferner mit dem landwirtschaftlichen Be¬ 
sitze häufig bedeutende Gewerbe verbunden sind, so wird man den landwirth- 
schaftlchen Unterricht auch für den Gewerbschüler und umgekehrt den tech¬ 
nischen Unterricht für den Landwirthschaftsschüler als nützlich erklären müssen.' 1 

1 ) Regierungsblatt 1864, S. 545 ff. 

2 ) Siehe daselbst S. 547/548. 

3 ) Regierungsblatt 1864, S. 549/550. 

4 ) Regierungsblatt 1864, S. 581 ff. Der § 28 erläutert ihr Wesen in folgender 
Weise: „Die gewerblichen Fortbildungsschulen haben di$ Bestimmung, einerseits 
den Bildungsbedürfnissen jener Lehrlinge und Gesellen zu entsprechen, welche 
nicht in der Lage sind, eine Gewerbschule zu besuchen, andererseits Gewerbs- 
schüler nach ihrem Übertritt in das Gewerbe in Übung zu erhalten und fortzu¬ 
bilden*. 

Siehe auch die Schrift: Dr. Bernhardt Vogler, die Fortbildungsschulen, ins¬ 
besondere deren Stand im Regierungsbezirk Schwaben und Neuburg. Augs¬ 
burg 1870. 

5 ) Von besonderer Wichtigkeit war die Bestimmung der neuen Schulordnung, 
daß der erfolgreiche Besuch der beiden unteren Kurse eine abge¬ 
schlossene Bildung und eine geeignete Grundlage für den gewerb¬ 
lichen Beruf darbieten sollte. Demgemäß war natürlich auch die Zusammen¬ 
stellung des Lehrpensums dieser beiden Kurse bemessen, während das des dritten 
Kurses mehr für eine höhere technische Bildung zugeschnitten war. Doch 
galt nach der neuen Verordnung die Gewerbschule nicht mehr 
als Übergangsstufe zu einer höheren technischen Lehranstalt, 
sondern diente ausschliesslich als Vorbildungsschule für Landwirtschaft, Gewerbe 
und Handel, weshalb die bisherigen Absolutorialprüfungen aufhörten 
und durch öffentliche Prüfungen am Schluß des Schuljahrs ersetzt wurden. 
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Dr. Karl Hartmann als Rektor an das Realgymnasium 
Augsburg, 

Joseph Mozet als Professor an das Realgymnasium München, 

Heinrich Troger als Professor an das Realgymnasium München. 

Die frei gewordenen Lehrstellen wurden durch Ministerial¬ 
entschließung vom 4. Oktober 1864 wieder neu besetzt, und zwar 
die beiden Lehrstellen für den Realienunterricht mit dem bisherigen 
Lehrer dieser Fächer an der Gewerbschule Kaufbeuren Anton 
Nägerl und dem gepr. Lehramtskandidaten, Privatlehrer Joseph 
Wollinger. Die Lehrstelle für Geometrie, Physik und Mechanik 
mit dem gepr. Lehramtskandidaten und damaligen Rektor der 
Kantonsschule in Zug Dr. August Kurz, die Lehrstelle für Arith¬ 
metik und Algebra mit dem gepr. Lehramtskandidaten Joh. Himmer, 
die Zeichnungslehrerstelle mit dem gepr. Lehramtskandidaten und 
damaligen Zeichnungslehrer der Kantonsschule in Zug, Joseph 
Fröhlich. 

Hatten sich bisher im Lehrerkollegium der Anstalt, abgesehen 
von den Religionslehrern, nur ausnahmsweise Veränderungen in¬ 
folge Todesfalls oder Versetzung in den Ruhestand ergeben, so 
tritt von nun an ein Personalwechsel infolge der Beförderungen 
ans Realgymnasium immer häufiger zu Tage. Es würde des¬ 
halb oft nur störend wirken die zahlreichen Veränderungen im Lehr¬ 
personal aufzuführen und dürfte daher in dieser Hinsicht eine 
Beschränkung auf einzelne besondere Fälle wohl am Platze sein. 
Die im Anhang beigefügte Übersicht über das gesamte Lehr¬ 
personal wird einigermaßen Ersatz hierfür bieten. 

Die Reorganisation von 1864 war für die Gewerbschulen auch 
insofern von wesentlicher Bedeutung, als sie die für den Staats¬ 
dienst erforderliche Vorbildung nunmehr den neuge¬ 
gründeten Realgymnasien 1 ) zuwies und die Gewerbschulen 
in ihrem Bestände auch dadurch gefährdete, daß sie die bisherigen 
Absolutorialprüfungen aufhob und so ihren Schülern die Möglich¬ 
keit des Übertritts an höhere Lehranstalten entzog 2 ). Hier¬ 
durch wurde die Frequenz mancher Anstalten nicht unwesentlich 
beeinträchtigt; hier in München jedoch konnte man von einer 
bedeutenderen und länger anhaltenden Minderung der Schülerzabl 

der Gewerbschule nichts merken; im Gegenteil, die Überfüllung 
-*- 

*) Regierungsblatt 1864, Seite 639 u. 683 ff. 

2 ) Diese Verfügung wirkte umso einschneidender, als schon durch die am 
3. August 1858 erfolgte Ministerialentschließung der Staatsministerien des Kultus 
und der Finanzen die Aufnahme in die Forstlehranstalt Aschaffenburg durch die 
Ablegung des Gymnasialabsolutoriums bedingt war. 
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der einzelnen Kurse wurde immer beängstigender und schrie laut 
nach Abhilfe. Eine Vergrößerung und Vermehrung der Schul¬ 
räume war unbedingt notwendig. Über die Unzulänglichkeit der 
bestehenden Verhältnisse hatten sich die Protokolle fast aller 
Schlußprüfungen seit einer Reihe von Jahren wiederholt in der 
weitläufigsten Weise ausgesprochen. Von Jahr zu Jahr hatten 
sich diese drückenden Verhältnisse immer unangenehmer fühlbar 
gemacht. Abgesehen von den Räumlichkeiten, in welchen die 
Sammlungen untergebracht waren und in denen sich Gegenstände 
auf Gegenstände häuften, die durch Mangel an Licht, Luft und 
Raum dem Verderben nahe gebracht wurden, konnten die Lehr¬ 
zimmer die mit den Jahren sich steigernde Schülerzahl durchaus 
nicht mehr fassen und man sah sich deshalb alljährlich in die 
unangenehme Lage versetzt, eine große Anzahl von Schülern bloß 
aus Mangel an Platz zurückweisen zu müssen. Dabei hatten die 
Lehrer bei dieser ungeheuren Überfüllung — es waren bis zu 
120 Schüler in einer Klasse zusammengedrängt — wohl eine 
höchst schwierige, undankbare Aufgabe und litten auch wie die 
Schüler an ihrer Gesundheit. Wie durfte ferner in einer so stark 
besetzten Klasse noch von einer ordentlichen Überwachung der 
Fortschritte die Rede sein, da doch oft Wochen vergehen mußten, 
bis der Lehrer die einzelnen Schüler wieder aufrufen konnte, und 
das enge Beisammensitzen dem Unterschleif geradezu Vorschub 
leistete! Nicht minder mußte naturgemäß unter so ungünstigen 
Umständen die Schulzucht leiden. 

Die schwierige Lokalfrage hatte schon seit langem eingehende 
Verhandlungen zwischen Kreisregierung und Stadtgemeinde ver¬ 
anlaßt, ohne daß es jedoch zu einem endgültigen Beschluß ge¬ 
kommen wäre. Vielmehr wurden die gepflogenen Beratungen 
immer wieder durch neu auftauchende Pläne durchkreuzt. Endlich 
hatten auch die längere Zeit hindurch schwebenden Reorganisations¬ 
verhandlungen in Betreff der technischen Lehranstalten die Ent¬ 
scheidung dieser Angelegenheit hinausgezögert. 

Schon seit einem Jahrzehnt hatte man sich in maßgebenden 
Kreisen mit dem Gedanken getragen der Anstalt ein eigenes 
würdiges Heim zu schaffen; allein immer wieder hatten sich die Ver¬ 
handlungen zerschlagen und waren bis jetzt nur soweit gediehen, 
daß der Gewerbschule von dem Tage des Auszuges der Poly¬ 
technischen Schule an, für die ein eigener Neubau in Angriff ge¬ 
nommen war, das alleinige Benutzungsrecht des Damenstiftsge¬ 
bäudes in Aussicht gestellt wurde, so daß sie also dann auch über 
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die bisher von letzterer Anstalt innegehabten Räumlichkeiten für 
ihre Zwecke verfügen konnte 1 ). 

Doch nicht lange sollte sie in der Hoffnung schwelgen, endlich 
einmal ihr Aschenbrödeldasein aufgeben und als Herrin in einem 
eigenen Heim schalten und walten zu können. Schon drohten 
neue, erst im Entstehen begriffene Anstalten ihr die in Aussicht 
gestellten Rechte streitig zu machen. 

Die neue Schulordnung hatte die Möglichkeit der Angliederung 
von Handelsabteilungen an die Gewerbschulen vorgesehen. Da¬ 
durch wurde dem allgemeinen Wunsche nach Errichtung einer Lehr¬ 
anstalt für den kaufmännischen Beruf umsomehr Vorschub geleistet, 
als eine Handelsschule in den Kreisen der hiesigen Bevölkerung 
schon längst als ein dringendes Bedürfnis gefordert worden war. 

Desgleichen war die Errichtung einer Industrieschule in 
München vorgesehen. 

Für beide Anstalten benötigte man natürlich entsprechende 
Räume in möglichst günstiger zentraler Lage und so fiel der Blick 
der Behörden wiederum auf das Damenstiftsgebäude. Hierdurch 
gestalteten sich die Verhältnisse der Kreisgewerbschule nur noch 
enger und drückender, ja schließlich durfte sie noch froh sein, daß 
sie nicht auf die Straße gesetzt wurde. 

Die gegenwärtige Überfüllung der Gewerbschule, die große 
Ausdehnung der Stadt und die rasche Zunahme ihrer Bevölkerung, 
vor allem aber der Umstand, daß die Gewerbetreibenden bereits 
einsehen gelernt hatten, daß ohne gründliche technische Vorbildung 
der Konkurrenz bei einem freigegebenen Gewerbebetriebe nicht 
erfolgreich begegnet werden könne, gaben schon damals die An¬ 
regung zur Errichtung einer zweiten Gewerbschule. Doch wurde 
diese Frage vorläufig ganz in den Hintergrund gedrängt durch eine 
andere weit wichtigere, nämlich die der Errichtung einer kauf¬ 
männischen Unterrichtsanstalt. 

Der Mangel einer Handelslehranstalt wurde eine immer fühl¬ 
barere Lücke in dem Unterrichtswesen der Haupt- und Residenz¬ 
stadt München, die doch auch schon in damaliger Zeit zu den 
bedeutenderen Handelsplätzen Süddeutschlands gehörte, eine Lücke, 
welche auch durch die zahlreich vorhandenen Privatanstalten für 
den kaufmännischen Unterricht 2 ) nicht befriedigend ausgefüllt 
werden konnte. 

Seit einer Reihe von Jahren wurde das Rektorat von den 

! ) Näheres hierüber siehe im Anhang. 

2 ) Z. B. von Friedlein, Gutbier, Lenoir, Mayrhofer, Mayer-Lautenhammer» 
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Eltern mit Fragen bestürmt, ob denn nicht mit der Zeit endlich 
einmal eine eigene Handelsabteilung an der Kreisgewerbschule 
errichtet und so den langjährigen Wünschen der Bevölkerung vom 
Staate Rechnung getragen würde. 

Schon 1862 hatte das Handelsgremium Müncheüs die Er¬ 
richtung einer „zur höheren Ausbildung in den Handelsfächern 
bestimmten Lehranstalt“ als ein dringendes Bedürfnis für die 
Hauptstadt Bayerns bezeichnet; man hatte jedoch von der Stellung 
eines eigentlichen Antrages abgesehen, weil man hoffte, daß die 
bevorstehende Reorganisation der technischen Schulen diesem 
Wunsche vollauf gerecht werden würde. Die Erwartungen wurden 
jedoch durch die neue Schulordnung nicht befriedigt. Erst im 
Jahre 1867 trat das K. Staatsministerium des Handels dem 


Volkert. Die wichtigste von diesen war das Mayer-Lautenhammersche Institut, 
aus dem sich die jetzt noch bestehende Bürgerschule entwickelt hat. 

Der Ursprung dieser Anstalt läßt sich auf das 1833/34 gegründete Handels¬ 
institut des Kaufmanns König zurückführen, das für die Aufnahme von Schülern 
im Alter von 15 und 16 Jahren, also für Gewerbschüler, die bereits ihre Studien 
vollendet hatten berechnet war, und dessen Lehrzeit vier Jahre umfaßte. 1834/35 
begründete sich eine zweite Anstalt zur Aufnahme von Schülern im Alter von 
9 und 10 Jahren, die hauptsächlich den Zwecken der Vorbereitung für den Eintritt 
in die Gewerbschule diente. Der Inhaber derselben war der Buchhalter Christian 
Werner. 

Beide Institute verschmolzen schließlich zu einer Anstalt, die im Jahre 1848 
an den späteren Lehrer der Kreisgewerbschule Heinrich Mayer überging und 
hauptsächlich den Charakter einer Vorbereitungsschule für diese Anstalt hatte. 
1864 übernahm die Schule Dr. J. Lautenhammer, 1869 Franz Paul Widmann. 
Seit 16. Okt. 1871 steht sie unter der Leitung von Dr. Friedrich Ustrich. In 
der Zeit von 1877/78—1882/83 verlegte die Anstalt ihren Sitz nach Weyarn und 
siedelte 1882 wieder in die Hauptstadt über. Auf Anregung und durch Unter¬ 
stützung der Bürgerschaft und im Einvernehmen mit dem Stadtmagistrat und der 
Lokalschulkommission erweiterte sich dieselbe im Jahre 1882 zur Privat- 
Rürgerschule von Dr. Ustrich, genehmigt durch Regierungsentschließung 
vom 27. August 1882. „Die Schule hat außer der Vorbereitung für die 
humanistischen und technischen Unterrichtsanstalten noch die Auf¬ 
gabe, den speziellen Bedürfnissen des Geschäftslebens Rechnung zu 
tragen und jenen Knaben, die frühzeitig dem Gewerbe und Handel 
oder anderen besseren Berufsarten (subalterner Staats- und Ge¬ 
meinde-Dienst) zugeführt werden sollen, die bei den gegenwärtigen 
Zeitverhältnissen unentbehrliche Bildung zu vermitteln.* Sie zerfällt in 
eine Elementarabteilung mit einem Jahreskurs und in eine Gewerbs- und Handels¬ 
abteilung mit 3 Jahreskursen. 

Die Aufsicht über die Schule war ursprünglich bis zum Jahre 1873 dem 
Rektorat der Kreisgewerbschule übertragen. Die öffentlichen Schlußprüfungen 
derselben fanden von 1848/49—1871/72 an der Kreisgewerbschule statt, wie denn 
überhaupt anfänglich hauptsächlich Lehrer dieser Anstalt an ihr wirkten. 

Durch Reg.-Entschließung vom 18. April 1873 wurde sie nach § 2, II der 
K. V. von 1873, die Errichtung und Leitung von Erziehungs- und Unterrichts¬ 
anstalten betreffend, der unmittelbaren Leitung der K. Staatsregierung unterstellt. 
Seit 1902 ist mit der ständigen Aufsicht über die Anstalt der Rektor der Luit¬ 
pold-Kreisrealschule, K. Studienrat Dr. Krallinger, betraut. Näheres über diese 
Anstalt ist aus den Jahresberichten ersichtlich. 
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Gedanken der Errichtung einer Handelsschule näher und leitete 
die hierzu notwendigen Verhandlungen ein. 

Man beriet sich hierbei über drei verschiedene Pläne: 1. ob 
eine Handelsabteilung in Verbindung mit der Kreisgewerbschule 
zu errichten sei oder 2. ob mit einer zweiten Gewerbschule eine 
solche Handelsabteilung nach Maßgabe der Allerhöchsten Ver¬ 
ordnung vom 14. Mai 1864 zu verbinden oder 3. ob eine für sich 
bestehende Handelsschule zu begründen sei. 

Das K. Rektorat der Kreisgewerbschule, zur Abgabe eines 
Gutachtens aufgefordert, sprach sich aus schultechnischen Gründen 
nur für die Zweckmäßigkeit des ersten Planes aus, 1 ) während das 
Handelsgremium einen entgegengesetzten Standpunkt einnahm und 
sich nur von der Begründung einer gesonderten, für sich bestehenden, 
Handelslehranstalt wesentliche Vorteile versprach. 2 ) Diese Aus¬ 
führungen des Handelsgremiums siegten über die Vorschläge des 
K. Rektorats und so wurde denn eine städtische Handels¬ 
schule, die aus Gemeindemitteln begründet und unterhalten werden 
sollte, ins Leben gerufen und durch Ministerialentschließung vom 
9. April 1868 genehmigt. Die feierliche Eröffnung derselben 
fand am 12. Oktober d. J. statt. Als Anstaltsräume waren ihr 
ein Teil des von der Polytechnischen Schule 8 ) verlassenen Damen¬ 
stiftsgebäudes (westlicher Flügel) angewiesen worden. 4 ) 

Ebenso wurde in diesem Jahre der schon länger schwebende 
Plan der Errichtung einer weiteren technischen Mittelschule durch 
Gründung der K. Industrieschule 5 ) verwirklicht und diese Anstalt 
ebenfalls in das Damenstifcsgebäude (östlicher Flügel) verlegt, so 
daß also von Beginn des Schuljahres 1868/69 nunmehr drei höhere 
Lehranstalten in diesen so engen Räumlichkeiten untergebracht 
waren. 6 ) 

Die Errichtung der K. Industrieschule hatte den 
Abiturienten der Gewerbschule, denen seither durch den 
Wegfall des Absolutoriums der Übertritt an eine höhere 
Lehranstalt abgeschnitten gewesen war, 1 ) wieder Ge- 

*) Und verwies dabei auf das Vorbild anderer Städte, wie Fürth, Bam¬ 
berg u. a. ; wo diese Einrichtung sich glänzend bewährt habe. Gutachten vom 
11. Mai 1867. 

2 ) Bericht des Verwaltungsausschusses des Handelsgremiums vom 27. März 1867. 

8 ) Die Technische Hochschule seit 1868. 

4 ) Der jährliche Mietbetrag, den die Gemeinde an die Gewerbsschule zu 
zahlen hatte, betrug 900 später 1900 fl. 

6 ) Durch Allerhöchste K. Verordnung vom 3. September 1868. 

6 ) Auch die Unterbringung des Realgymnasiums in diesem Gebäude hatte 
man beabsichtigt. 

7 ) Über die Schulordnung von 1864 äußert sich Kluckhohn in seiner Rede: 
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legenheit zu weiterer Fortbildung gegeben und damit zu¬ 
gleich wieder einen Weg zum Polytechnikum eröffnet. 

Diese günstigen Aussichten blieben auch auf den Zugang zur 
Gewerbschule nicht ohne Folgen, indem die Möglichkeit der Fort¬ 
setzung der Studien sich als neue Anziehungskraft für die Ge- 
werbschulen erwies. Hierzu fiel übrigens noch ein weiterer günstiger 
Umstand schwer ins Gewicht, nämlich der Erlaß des Wehr¬ 
verfassungsgesetzes vom 30. Januar 1868, ] ) welches den 
Abiturienten der Gewerbschulen das Recht des Einjährig¬ 
freiwilligen Militärdienstes, zunächst freilich nur für das 
Gebiet des Königreiches Bayern, brachte. 


Von den Personalveränderungen der letzten Jahre verdient 
besondere Erwähnung die Beförderung des Lehrers A. Kurz zum 
Professor für Mathematik und Physik am Realgymnasium Speyer. 
Seine Lehrstelle erhielt durch Ministerialentschließung vom 3. Ok¬ 
tober 1866 der gepr. Lehramtskandidat A. Miller, zunächst in 
der Eigenschaft eines Lehramtsverwesers. 2 ) Dr. Maistre wurde 
zum Professor der französischen Sprache am hiesigen Realgymnasium 
befördert, behielt jedoch seinen Unterricht an der Anstalt weiter¬ 
hin, bis zum Jahre 1867, bei. 

Nach der Übersiedlung der Polytechnischen Schule bezw. nun¬ 
mehrigen Technischen Hochschule in ihr eigenes Heim konnte man 
endlich darangehen den ersten Kurs in drei Abteilungen zu 
trennen, 3 ) da hierdurch ein Lehrzimmer gewonnen wurde. Zwar 
war bereits die Errichtung eines vierten Parallelkurses genehmigt, 
allein mangels genügender Räumlichkeiten mußte die Ausführung 
dieses Planes wieder verschoben werden. Die Schaffung eines 
neuen Parallelkurses zog auch die Errichtung einer weiteren 
Lehrstelle für den Realienunterricht nach sich, welche dem gepr. 
Lehramtskandidaten J. Lautenhammer verliehen wurde. Desgleichen 
stellte sich die Notwendigkeit der Errichtung einer dritten Lehr- 

tlber die Gründung und bisherige Entwicklung der Technischen Hochschule, S. 60, 
Anm. 2, daß die ältere Gewerbschule »auf einer höheren Stufe stand als nach 
der jetzt glücklich wieder beseitigten Verordnung von 1864, welche die Gewerb- 
schulen zu Handwerkerschulen erniedrigte“. 

*) Gesetzblatt f. d. Königreich Bayern 1866—69, pag. 309 ff. 

2 ) Durch Ministerialentschließung vom 23. November 1867 wurde derselbe 
zum wirklichen Lehrer ernannt und wirkt seitdem ununterbrochen an der Anstalt. 

8 ) Wie notwendig diese Maßregel war, mag man aus der Mitteilung er¬ 
sehen, daß schon mehrere Jahre hindurch jede Abteilung dieses Kurses über 100 
Schüler enthalten hatte. 
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stelle für Mathematik ein, welche der bisherige Lehrer dieses 
Fachs an der Gewerbschule Wunsiedel, Wilhelm Horn, erhielt. 

In diesem Schuljahr tauchte auch von neuem wieder der Plan 
einer Vereinigung der K. Baugewerkschule mit der Gewerbschule 
auf, mußte jedoch schon mangels verfügbarer Räumlichkeiten end¬ 
gültig aufgegeben werden. 1 ! 

Durch Verordnung des K. Staatsministeriums vom 20. Juni 
1869 kam an der Anstalt auch obligatorischer Turnunter¬ 
richt zur Einführung. Die Erteilung desselben übernahmen mit 
Beginn des nächsten Schuljahrs zwei Lehrer der Anstalt, die Herren 
Klein und Lautenhammer. Ein Vertrag mit dem Turnverein 
München von 1860 2 ) stellte der Anstalt gegen eine jährliche Ent¬ 
schädigung von 150 fl. dessen Turnhalle zur Verfügung, so daß also 
auf diese Weise auch für die Pflege der Leibesübungen gesorgt war. 

Ein Allerhöchste Königliche Verordnung vom 18. Juli 1869 
brachte auch das seit 1864 abgeschaffteAbsolutorium aufs 
neue zur Einführung, wodurch den Schülern sich wieder die 
erfreulichsten Aussichten für ihre weitere Ausbildung eröffneten. 

Gleichzeitig räumte ein Landtagsabschied vom 29. April 1869 
den Zöglingen der städtischen Handelsschulen die Er¬ 
laubnis zur Teilnahme an den Schlußprüfungen der Ge- 
werbschulen ein, so daß von nun an mehrere Jahre hindurch die 
Schüler der hiesigen Handelsschule sich gemeinschaftlich mit den 
Gewerbschülern dem Absolutorium unterzogen. Die Gewerbschule 
nahm die ihr zugefallene mühevolle und wenig dankbare Aufgabe 
mit pflichtgemäßer Hingebung auf sich. 

Unterdessen hatte sich abermals eine Wandlung in den An¬ 
schauungen über die Zwecke und Ziele der Gewerbschulen vor¬ 
bereitet, welche durch den Erlaß der Schulordnung vom 
1. Oktober 1870 zum Ausdruck kam. Wenn dieselbe auch keine 
gründlichen Umwälzungen in dem Charakter dieser Lehranstalten 
zur Folge hatte, so brachte sie doch mancherlei nicht unwesent¬ 
liche Veränderungen im Lehrplan, welche die Wanderversamm¬ 
lungen der technischen Lehrer wiederholt als dringend notwendig 
bezeichnet hatten. 

*) Solche Vereinigungen treffen wir z. B. bei den Gewerbschulen Regens¬ 
burg und Würzburg. Die K. Baugewerkschule wurde mit Beginn des Schuljahrs 
1877/78 mit der K. Industrieschule verbunden. Dieselbe umfaßt drei Winter- 
semestralkurse und zugleich eine Fortbildungsschule für Bauhandwerker. 

2 ) Vertrag vom 16. August 1869. Der Turnunterricht wird nach dem Leit¬ 
faden für den Turnunterricht an den Schulanstalten des Königreichs Bayern 
(München 1864) erteilt. 
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Um den fortwährenden und nicht unberechtigten Klagen über 
Überbürdung der Gewerbschüler abzuhelfen kamen einige Lehr¬ 
fächer, wie z. B. Mechanik 1 ), chemische Technologie in 
Wegfall; gleichzeitig jedoch treffen wir eine bedeutende Ver¬ 
mehrung der Lehrstunden für französische Sprache sowie die 
Aufnahme des Schönschreibunterrichts in den Lehrplan 
des ersten Kurses. 

Die Organischen Bestimmungen für die Gewerbschulen brachten 
mehrfache Änderungen bezüglich der Verteilung des Lehrstoffs 
und der den einzelnen Unterrichtsfächern zugewiesenen Unter¬ 
richtszeit. 


Lehrplan von 1870/71. 


Lehrgegenstände 

I 1 

Kurse 

ii l 

III 

Gesamtzahl 

der 

Wochen- 

stunden 

Religion. 

2 

2 

2 

6 

Deutsche Sprache. 

5 

5 

3 

13 

Französische Sprache. 

4 

4 

3 

11 

Geographie. 

2 

2 

— 

4 

Geschichte. 

2 

2 

2 

6 

Arithmetik. 

4 

2 

— 

6 

Algebra . 

— 

2 

3 

5 

Physik. 

— 

3 

3 

6 

Chemie und Mineralogie. 

— 

— 

5 

5 

Geometrie und Trigonometrie . . . 

— 

— 

3 

3 

Planimetrie. 

— 

4 

— 

4 

Darstellende Geometrie. 

— 

— 

2 

2 

Naturgeschichte. 

4 

— 

— 

4 

Zeichnen. 

6 

6 

6 

18 

Schönschreiben. 

2 

— 

— 

2 

Turnen. 

2 

2 

2 

6 

Sa. 

38 

34 

34 

101 

Gesang und Violinspiel. 

4 

4 

4 


Stenographie. 

— 

2 

2 


Bossieren. 

— 

— 

2 



Durch diese Verordnung 2 ) erhielt die Ge werbschule den 
Charakter einer öffentlichen Unterrichtsanstalt, welcher 

9 Dieselbe bildete nunmehr einen Teil des Physikunterrichts. 

2 ) Siehe Regierungsblatt 1870, Nr. 79, S. 2001 ff. Eingehenden Aufschluß 
über die ReorganisationsVerhandlungen gewährt die Schrift: Verhandlungen über 
die Organisation der Gewerbschulen in Bayern, München 1870. Dieselbe ist im 
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die Aufgabe zukomme, „außer einer angemessenen all¬ 
gemeinen Bildung zugleich eine entsprechende theore¬ 
tische Vorbereitung, sowohl für den Eintritt in das 
Gewerbe, als auch für den Besuch einer technischen 
Mittelschule 1 ) zu gewähren.“ 

Die neue Schulordnung ließ gleichfalls die Errichtung eigener 
Abteilungen für Handelskunde und Landwirtschaft und bei be¬ 
sonderen örtlichen Verhältnissen die Errichtung eines Vorkurses etc. 
zu und schrieb für diese Fälle ein bestimmtes Lehrprogramm vor. 
Die hiesige Anstalt bewahrte jedoch auch dieses Mal wieder ihren 
Charakter als einer reinen gewerblichen Unterrichtsanstalt. 


Eine schmerzliche Lücke riß der Tod in den Lehrkörper durch 
das Ableben des Lehrers Dr. Held, der am 25. Januar 1872 starb. 
26 Jahre hatte derselbe mit unermüdlichem Eifer und erfreulichsten 
Er igen gewirkt. Ein pflichteifriger Lehrer nnd treuer Amts- 
jsse war mit ihm heimgegangen. 3 ) Seine Lehrstelle übernahm 
t Regierungsentschließung vom 5. Juli 1872 der Lehrer der 
ewerbschule Bamberg, Maximilian Fuchs. 8 ) 

Die Überfüllung der einzelnen Kurse bereitete dem Rektorat 
und nicht minder den Lehrern ungemein viele Schwierigkeiten. Ob¬ 
wohl nach den Bestimmungen der Schulordnung kein Kurs mehr 
als 50 Schüler zählen sollte, so war es infolge Mangels an Räum¬ 
lichkeiten unmöglich dieser Bestimmung nachzukommen. Die 
Frequenz des ersten Kurses war so groß, daß er in fünf Ab¬ 
teilungen hätte geschieden werden müssen, was aber um so weniger 
ausgeführt werden konnte, als ja alle bisherigen Versuche gescheitert 
waren einen Lehrsaal für die bereits genehmigte vierte Abteilung 
zu ermitteln. Wie ungeheuer der Zudrang war, ersieht man 
daraus, daß z. B. für das Schuljahr 1872/73 sich 247 Schüler für den 
Eintritt in den I. Kurs neu anmeldeten. Als nun hiervon 99 die 
Aufnahmsprüfung nicht bestanden, verbreitete sich in der Be- 

Auftrage des K. Staatsministeriums heraasgegeben and enthält auch «die Organi¬ 
schen Bestimmungen für die Gewerbschulen in Bayern.“ 

*) Der Industrieschulen, welche durch Allerhöchste K. Verordnung vom 
3. September 1868 begründet worden waren. Siehe Kap. 1, § 1 der organischen 
Bestimmungen für die Industrieschulen. Regierungsblatt 1868, Nr. 61, S. 698. 
Sie vermitteln nach Aufhebung der alten Polytechnischen Schulen zu München, 
Augsburg und Nürnberg die Vorbereitung zum Besuch der am 12. April 1868 
gegründeten Technischen Hochschule zu München. Industrieschulen bestehen in 
München. Nürnberg, Augsburg u. Kaiserslautern. 

3 ) Siehe Jahresbericht S. 22. 

8 ) Derselbe wirkte bis 1. Januar 1905 als Professor an der Anstalt und 
trat nach Erreichung des 70. Lebensjahres in den Ruhestand. 
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völkerung die Meinung, es sei bei der Aufnahmsprüfung nur wegen 
Mangels an Räumlichkeiten eine so beträchtliche Anzahl der An¬ 
gemeldeten abgewiesen worden. Da diese Annahme eine lebhafte 
Erregung hervorrief, sah das Rektorat sich veranlaßt im Jahres¬ 
berichte diesen Irrtum richtig zu stellen und die Erklärung ab¬ 
zugeben, daß die Zurückweisung dieser 99 lediglich in dem Mangel 
an Kenntnissen beruhte. 

Das Jahr 1873 brachte der Anstalt wiederum einen Wechsel 
in der Leitung. Durch Allerhöchste K. Entschließung vom 1. Febr. 
1. J. wurde der Rektor und Lehrer für darstellende Geometrie, 
Dr. J. Bauer, auf sein alleruntertänigstes Ansuchen unter dem 
Ausdrucke der Allerhöchsten Zufriedenheit mit seinen langjährigen, 
treuen und eifrigen Diensten von seinen beiden Funktionen ent¬ 
hoben und die Stelle eines K. Rektors vom gleichen Zeitpunkte 
an dem K. Lehrer der Mathematik und Physik dieser Anstalt, 
A. Miller, übertragen. 

Fast ein Vierteljahrhundert hatte Rektor Dr. Bauer im Dienste 
der Anstalt zugebracht und ein höchst reiches und ehrenvolles 
Wirken zum Wohle derselben entfaltet 1 ). 

Rektor Dr. A. Miller ist der erste Vorstand der Schule, der 
aus ihrem Lehrkörper selbst hervorgegangen ist. Bisher war die 
Aufsicht und Leitung der Anstalt mit der Polytechnischen Schule 
verbunden, und zwar hatte der jeweilige zweite Vorstand der 
Polytechnischen Schule noch die Führung der Amtsgeschäfte des 
Rektorats der Landwirtschafts- und Gewerbschule zu besorgen 2 ). 

Unter Rektor Dr. Millers Leitung nahm die Anstalt auch 
fernerhin die gedeihlichste Entwicklung. Noch heute, also bereits 
nach Verlauf eines Menschenalters, steht der nunmehrige K. 
Studienrat Dr. Miller an der Spitze der Anstalt. Das Vertrauen 
der Allerhöchsten Stelle, die ihn zum Vorstand der Kreisgewerb- 
schule ernannte, hat ihm auch das Rektorat der Kreisrealschule 
übertragen. 

Die nächsten Schuljahre verliefen ohne durchgreifende Ver¬ 
änderungen in dem Charakter der Anstalt. 

Die Hauptsorge des neuen Anstaltsvorstandes war vor allem 
auf die einheitliche, stramme Durchführung der Schulzucht gerichtet. 

J ) Siehe Biographie im Anhang. 

2 ) Siehe auch Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1038, Abschnitt V, § 62. Die 
Schulordnung von 1864 schrieb dagegen die Wahl des Rektors aus der Zahl der 
wirklichen Lehrer der Anstalt vor. Regierungsblatt 1864, Schulordnung 
für die technischen Lehranstalten, Eap. V, § 23. Die Schulordnung von 1870 
bestätigte dies. 
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Dies konnte nunmehr um so leichter geschehen, als die Vorstand¬ 
schaft der Anstalt unter den neuen Verhältnissen in viel engerer 
Fühlung mit dem Lehrkörper und damit unmittelbar mit der 
Schule selbst stand, als dies früher der Fall gewesen, solange'das 
Rektorat lediglich ein Nebenamt einer außerhalb des engeren 
Anstaltsverbandes stehenden Person gebildet hatte. Die Wahl 
des Rektors aus dem Lehrkörper selbst brachte den nicht hoch 
genug anzuschlagenden Vorteil eines viel innigeren Zusammenhanges 
von Rektorat und Lehrkörper und damit eines geschlossenen und 
ersprießlicheren Zusammenwirkens zum Wohle der Anstalt. 

Eine der ersten Maßregeln des neuen Amtsvorstandes in 
diesem Sinne war die Aufstellung von eigenen Ordinarien für die 
einzelnen Klassen, diezuBeginn des Schuljahrs 1873/74 erfolgte, eine 
Einrichtung, welche jetzt durch die amtliche Schulordnung allgemein 
verfügt ist, die jedoch damals noch nicht überall durchgeführt war. 

Weiter richtete er sein Hauptaugenmerk auf die Schaffung 
einer Lesebibliothek für die Schüler, da die in den vierziger Jahren 
begründete Lesebücherei allmählich mangels vorhandener Mittel 
für Neuanschaffung von Werken eingegangen war. Hierfür wurde 
nun alljährlich eine bestimmte Summe in den Etat eingesetzt und 
so mit der Zeit eine wertvolle Büchersammlung begründet. Schon 
nach Jahresfrist umfaßte der Grundstock derselben 554 Bände. 1 ) 

Mit Genehmigung des K. Staatsministeriums wurde der bis¬ 
her bestehende Violinunterricht aufgehoben und die hierdurch frei¬ 
gewordenen Stunden auf den Gesangsunterricht verwendet, so 
daß nunmehr eine untere und eine obere Gesangsabteilung be¬ 
stand. Weit wichtiger war jedoch die endlich erfolgte Teilung 
des ersten Kurses in vier und die des zweiten in drei 
Abteilungen. Anläßlich der hierfür notwendig gewordenen 
baulichen Veränderungen wurde auch die Einrichtung der Gas¬ 
beleuchtung bewerkstelligt. 

Zum dritten Male war es einem Lehrer der Anstalt vergönnt 
das siebzigste Lebensjahr in voller Aktivität zu feiern, nämlich 
dem Lehrer der Naturwissenschaften Georg Ernst Mauritii, der 
seit 22 Jahren der Anstalt als Lehrer angehörte. Mit dem 
1. September 1873 trat er unter Allerhöchster wohlgefälliger An¬ 
erkennung seiner langjährigen, mit Eifer und Treue geleisteten, 
erfolgreichen Dienste in den Ruhestand. 

*) Siehe Anhang: Bibliotheken. Der erste Bibliothekar war der Lehrer 
der Bealien Dr. Krallinger, jetziger K. Studienrat nnd Rektor der Lnitpold-Kreis- 
realschnle Manchen. 

7 * 
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In diesem Schuljahr wurde auch ein eigener Turnlehrer 
an der Anstalt aufgestellt und diese Lehrstelle dem gepr. 
Turnlehramtskandidaten und seitherigen Hilfslehrer Franz Müller 
übertragen 1 ). 

Im Schuljahr 1876/77 erfolgte die Errichtung einer eigenen 
Lehrstelle für israelitische Religionslehre, welche dem Kantor 
Heinrich Frei übertragen wurde. 2 ) 

Mit dem Schuljahr 1876/77 hörte die Teilnahme der 
Handelsschüler an dem Absolutorium der Gewerbschule endgültig 
auf, nachdem dieser Anstalt die Berechtigung zur Ausstellung des 
wissenschaftlichen Befähigungszeugnisses für den Einjährig-Frei¬ 
willigen Militärdienst zuerkannt worden war. 

Erwähnung verdient noch, daß durch Allerhöchste Verordnung 
vom 18. April 1873 das Rektorat mit der Visitation der hiesigen 
Privat-Lehranstalten betraut wurde. Ebenso ist demselben durch 
Entschließung der K. Kreisregierung vom 17. Dezbr. 1873 die 
Aufsicht über eine bestimmte Anzahl von Gewerblichen Fort¬ 
bildungsschulen des Kreises übertragen. Jede Anstalt ist all¬ 
jährlich einmal zu besuchen und hierüber der K. Kreisregierung 
Bericht zu erstatten. 

Sonst nahm die Entwicklung der Anstalt und insbesondere 
die Erteilung des Unterrichts ihren schulordnungsgemäßen Verlauf 
und ergaben sich in diesen Jahren außer mehrfachem Lehrer¬ 
wechsel keine besonderen Veränderungen. 

Inzwischen war der Zeitpunkt immer näher gerückt, in dem 
die Anstalt eine völlige Umänderung ihres Wesens erfahren sollte. 
Die mannigfachen Reformen, welche die Gewerbschule durchge¬ 
macht hatte, erwiesen sich sämtlich nicht durchgreifend genug 
und vermochten daher auch nur für den Augenblick die beständig 
fortgehenden Klagen über Mangel an Zeit und Überlastung der 
Schüler mit Stoff hintanzuhalten. Die Gewerbschulen litten an 
diesen Mängeln schon von der Stunde ihrer Geburt an und alle 
Operationen und Eingriffe, die man in ihren Lehrplan im Laufe 
der Zeit machte, vermochten das Übel nicht zu beheben. Geschah 
es doch nur zu oft, daß man einen Auswuchs beseitigte und da¬ 
für einen neuen Unterrichtszweig dem Lehrprogramm aufpropfte. 

Derselbe wirkt in dieser Eigenschaft beute noch an der Anstalt. 

2 ) Ministerialentschließung vom 29. November 1876. Schon in den vierziger 
Jahren war für die Schaler israelitischen Bekenntnisses ein eigener Religions¬ 
unterricht eingefdhrt gewesen, den Rabbiner Anb erteilt hatte. 
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Daß dieses fortwährende Experimentieren natürlich auch dem ge¬ 
sunden Wachstum und Gedeihen des Stammes Eintrag tat, ist 
leicht begreiflich. So glich die Gewerbschule in ihrer letzten 
Form gewissermaßen einem hochaufgeschossenen, schwanken Baum 
mit wenigen Ästen, an denen zahlreiche Früchte hingen, die 
jedoch wegen ihrer Überfülle nicht zu vollendeter Reife gelangen 
konnten und nur die Kräfte des Stammes verzehrten. Hierin 
mußte einmal gründliche Abhilfe geschaffen werden und so wurde 
denn die Axt an die Wurzel gelegt und die alte Gewerbschule 
gänzlich beseitigt. An ihre Stelle setzte man einen vielästigeren, 
kräftigen Baum, der sich seitdem mächtig entwickelt und in den 
mannigfachen Wetterstürmen, die ihn von verschiedenen Seiten 
umbrausten, kernfest und lebenskräftig erwiesen hat. 

So entstand durch Allerhöchste YerOrdnung vom 29. April 
1877 die Realschule. 

Hierdurch wurden die seit 1833 bestehenden dreikursigen 
Gewerbschulen gänzlich aufgehoben und vom 1. September d. J. an 
sechskursige Realschulen geschaffen. Die ehemalige K. Kreis- 
gewerbschule München ging nun nach 44jährigem Bestehen in 
die K. Kreisrealschule München über. 

Die Allerhöchste Verordnung rief eine völlige Umwälzung auf 
dem Gebiete des Ge werbschul wesens hervor, indem sie die bis¬ 
herigen Gewerbschulen durch eine ganz neue Unterrichtsanstalt 
ersetzte. Somit stehen wir an einem wichtigen Wendepunkt, 
einem ernsten Lebensabschnitt unserer Anstalt. 

Nicht ohne mannigfache schwierige Kämpfe hatten die neuen 
Reformideen sich Bahn gebrochen. Allgemein war man über 
die Notwendigkeit der Frage einig, daß die bisherige Form der 
Gewerbschule unbedingt geändert werden müsse, sollte die An¬ 
stalt allen Anforderungen entsprechen, mit der die neue Zeit an sie 
herantrat. Nur über die beste Art der Lösung dieser schwierigen 
Frage gingen die Meinungen selbst der maßgebenden Kreise sehr 
weit auseinander. Es würde wohl zu weit führen und nicht mehr 
in den Rahmen dieser Arbeit hineinpassen diese Fragen hier zu 
erörtern. Es dürfte genügen darauf hinzuweisen, daß sich schließ¬ 
lich zwei Gruppen bildeten, von denen die eine die Erweiterung der 
alten Gewerbschule um einen weiteren, vierten, Kurs 1 ) wünschte, 

!) Die Gewerbschulen waren noch kaum ins Leben getreten, so hatte sich 
schon der Rnf nach Anfügung eines vierten Kurses erhoben. So hatte bereits im 
Jahre 1834 Professor Dr. Zierl, in einem Aufsatz .Das erste Gewerbschuljahr* 
auf die Notwendigkeit der Errichtung eines vierten Kurses hingewiesen. Siehe 
.Kunst- und Gewerbeblatt 1 * 1834, Bd. IX, S. 31. Bei dieser Umwandlung in 
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während die andere die Beseitigung der Gewerbschulen und 
die Errichtung einer zeitgemäßeren und den technischen Unter¬ 
richtsanstalten der übrigen deutschen Staaten ähnlicheren Lehr¬ 
anstalt mit allem Nachdruck vertrat. Durch die hocherfreuliche 
Unterstützung der K. Staatsregierung gelangten die neuzeitlichen 
Ideen zum Siege. Das Hauptverdienst um die Einführung der 
Realschulen gebührt unstreitig dem K. Staatsminister Dr. v. Lutz, 
der mit aller Entschiedenheit den Gedanken vertrat, daß Bayern 
hinsichtlich der Entwicklung des Realschulwesens unmöglich hinter 
dem gesamten übrigen Deutschland Zurückbleiben dürfe. Nicht zu 
vergessen aber ist hierbei jener Männer, die damals mit Wort 
und Schrift die Sache des fortschrittlichen Realschulwesens ver¬ 
fochten. Ich erinnere hier z. B. nur an den um das technische 
Schulwesen hochverdienten Oberstudienrat Dr. Kleinfeller, Rektor 
der K. Industrieschule München. 1 ) 


VH. 

Die K. Kreisrealschule München seit 1877. 

Durch die Umgestaltung der dreikursigen Gewerbschule in 
die sechskursige Realschule gewann man eine Unterrichtsanstalt, 
auf die sich zwar die Bedeutung der alten Gewerbschule vererbte, 
die jedoch durch die Gestaltung ihrer Grundlage einesteils den 
neuzeitlichen Anforderungen an eine technische Mittelschule Rech¬ 
nung trug, andernteils durch die Verdoppelung der Zahl der Unter¬ 
richtskurse das von Anfang an lebhaft beklagte Grundübel der 
früheren Anstalten beseitigte. Die Aufnahme einer zweiten fremden 
Sprache, des Englischen, in den Gesamtlehrplan sicherte sodann 
den Absolventen, abgesehen von den unschätzbaren Vorteilen für 
ihren späteren Beruf, das Ehrenrecht des Einjährig-Freiwilligen 
Militärdienstes im ganzen Reiche. 8 ) Endlich räumte diese Neu¬ 
gestaltung der Gewerbschulen dem sprachlich-historischen Moment 
die ihm gebührende Stellung in dem Unterrichtsprogramm ein, 

vierkursige Anstalten hatten die einen die Anfügung des vierten Kurses nach 
oben, die anderen nach unten hin empfohlen. 

*) Unter den zahlreichen Streitschriften, die in dieser Zeit die Realschal¬ 
frage zum Gegenstand hatten, verweise ich hauptsächlich auf folgende: 1. Der 
Realunterricht in Preußen und Bayern. Ein Beitrag zur Lösung der Gewerbschul- 
frage. München 1875. 2. Promemoria über die Reorganisation der k. bayerischen 
Gewerbschulen. München 1876. 

2 ) Bisher nur in der bayerischen Armee. Nach den Beschlüssen der Reichs¬ 
schulkommission konnte diese Berechtigung nur mehr solchen Anstalten erteilt 
werden, welche mindestens »sechs* Jahreskurse umfaßten und in zwei fremden 
Sprachen Unterricht erteilten. 
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dessen Hauptgrundlage bisher fast ausschließlich Mathematik, Natur¬ 
wissenschaften und Zeichnen gewesen waren. Der Unterricht in 
der Muttersprache, dem ursprünglich bei den „nebensächlichen“ 
Realien eine sehr oberflächliche Behandlung widerfahren war, wurde 
in den Mittelpunkt des Gesamtlehrplans gestellt und somit in der 
Tat eine wirkliche „Realschule“ begründet. Durch diese letzteren 
Bestimmungen kam der große Gegensatz, der zwischen der früheren 
Gewerbschule und der neugegründeten Realschule besteht, wohl 
am deutlichsten zum Ausdruck. Während jene in ihrem Lehrplan 
nur die rein praktische — handwerksmäßige Ausbildung ins Auge 
faßte, kam mit dem neuen Lehrplan eine Reihe idealer Bildungs¬ 
fächer zur Aufnahme, so daß auch die Realschulen nunmehr in 
der Lage sind, genau so wie die humanistischen Lehranstalten, 
nur auf verschiedenen Wegen und zu verschiedenen Zielen, echte 
innere Lebens- und Charakterbildung, in wahrhaftem Sinne des 
Wortes allgemeine Bildung, zu gewähren. 

Die Aufgabe der neugeschaffenen Unterrichtsanstalt kenn¬ 
zeichnet sich am besten durch die ihr bei der Gründung zugewiesene 
Bestimmung: 

„Die Realschule ist eine öffentliche Unterrichts¬ 
anstalt, welche den Zweck hat, eine höhere bürgerliche 
Bildung auf sprachlich-historischer und mathematisch-natur¬ 
wissenschaftlicher Grundlage zu gewähren und zu religiös¬ 
sittlicher Tüchtigkeit zu erziehen. 1 ) 

Sie umfaßt sechs Jahreskurse, deren unterster die Schüler 
regelmäßig im Alter von 10 Jahren aufnimmt.“ 

Durch die Aufnahme der Schüler mit dem 10. Lebensjahr und 
die Verteilung des Lehrstoffes auf eine Unterrichtszeit von sechs 
Jahren ist eine bessere Ausbildung auf mehr wissenschaftlicher 
Grundlage gewährleistet, als diese die alte Gewerbschule zu 
bieten vermochte, so daß die Realschule ihrer Bestimmung all¬ 
gemeine Bildung zu vermitteln in weit höherem Grade gerecht 
zu werden vermag als die einseitige Gewerbschule. Durch 
die besondere Ausgestaltung des Lehrplanes, 2 ) der schon durch 
den Besuch der unteren vier Klassen eine wohlgerundete, 
abgeschlossene Bildung gewährt, kommt die Realschule ins¬ 
besondere der Zahl der Kleingewerbetreibenden und weniger Be- 

*) Die näheren Bestimmungen der Schulordnung sind abgedruckt im 
Ministerialblatt für Kirchen- und Schulangelegenheiten im Königreich Bayern, 
No. 18, vom 4. Mai 1877. 

2 ) Die Verordnung gestattete auch die Errichtung von vierkursigen Real¬ 
schulen. 
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mittelten entgegen, deren Vermögensverhältnisse es nieht znlassen 
ihren Söhnen den vollständigen Besuch einer Mittelschule zu ge¬ 
statten, sichert so auch unteren Ständen die Wohltat einer besseren 
allgemeinen Bildung und stellt darum ein wichtiges soziales Moment 
in unserem heutigen Kulturleben dar 1 ). 

Eine vollkommenere Befähigung für den höheren Gewerbs- 
oder Kaufmannsstand sowie zur Erreichung einer sonstigen einfluß¬ 
reicheren Stellung im bürgerlichen Leben gewährt selbstverständ¬ 
lich nur das Absolutorium der Realschule, da erst in den beiden 
oberen Klassen jene Lehrfächer zur Geltung kommen, welche 
nicht nur die höhere allgemeine Bildung abschließen sondern auch 
eine berufliche (Naturwissenschaften, Zeichnen, Mathematik) in 
sich vereinigen. 

Die Umbildung unserer Anstalt aus der dreikursigen Kreis- 
Gewerbschule in die sechskursige Kreis-Realschule nach Maßgabe 
der Allerhöchsten Verordnung vom 29. April 1877 beruht auf dem 
Beschlüsse des oberbayerischen Landrates vom 18. De¬ 
zember 1876 (K. A. Blatt, S. 2038). 

Der erste oder unterste Kurs, dann der dritte, vierte, fünfte 
und sechste Kurs traten mit Beginn des Schuljahres 1877/78 ins 
Leben, der zweite Kurs reihte sich mit dem Schuljahr 1878/79 
an. Neuaufnahmen erfolgten in den 1. und 3. Kurs. Für die 
Aufnahme in den 1. Kurs kamen bereits die Bestimmungen der 
neuen Schulordnung zur Geltung, während für die Aufnahme 
in den 3. Kurs noch die Bestimmungen der Schulordnung vom 
1. Oktober 1870 in Kraft blieben, sowohl für dieses als auch für 
das nächste Schuljahr. 

Demgemäß kamen während der Übergangszeit von der Ge- 
werbschule zur Realschule drei verschiedene Lehrprogramme zur 
Anwendung, nämlich das der alten Gewerbschule und das der 
neuen Realschule und ein aus beiden kombiniertes, das sogenannte 
Übergan gsprogramm. 

In den 4. Kurs der Realschule traten jene Schüler des vor¬ 
jährigen untersten Gewerbschulkurses ein, welche die Erlaubnis 
zum Aufsteigen in den nächsthöheren Kurs nicht erhalten hatten. 
Dies war die allgemein als Repetentenkurs bezeichnete Klasse. 

In den 5. Kurs stiegen jene Schüler des untersten Gewerb- 

*) Siehe auch die trefflichen Ausführungen hierüber, welche Dr. M. Stig- 
loher in seiner „Geschichte der K. Realschule Freising*, Freising 1883, 
S. 42 ff. gibt. 
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schulkurses auf, welche die Erlaubnis zum Vorrücken in den 
nächsthöheren Kurs erhalten, sowie jene des zweiten Kurses, 
welche diese Erlaubnis nicht erhalten hatten. 

Der 6. Kurs der Realschule bildete sich im Jahre 1877/78 
aus jenen Schülern des vorjährigen zweiten Gewerbschulkurses, 
welche die Berechtigung zum Vorrücken in den nächst höheren 
Kurs erhalten hatten, sowie aus den Repetenten des vorjährigen 
obersten Kurses. 

Diese Schüler gelangten demnach am Schlüsse des Schuljahres 
1877/78 zum Absolutorium. 

Somit vollzog sich die Aufnahme in die einzelnen Kurse in der 
Weise, daß mit Beginn des Schuljahres 1879/80 lediglich nur 
mehr Bestimmungen der neuen Schulordnung Geltung hatten. 

Von besonderer Wichtigkeit war ferner die Einführung der 
bedingten Zulassung, so daß künftighin die endgültige Aufnahme 
erst vom Bestehen einer sechswöchentlichen Probezeit abhängig 
gemacht' wurde. 

Endlich bestimmte bezüglich der Übergangszeit von der Ge- 
werbschule zur Realschule“ eine Ministerialentschließung vom 
9. Mai d. J., daß 

1. jene Schüler, welche mit Beginn des Schuljahres 1877/78 
in die drei oberen Klassen der Realschule aufgenommen wurden, 
bis zum Abschlüsse ihrer Studien noch nach dem Lehrprogramm 
der seitherigen Gewerbschulen fortzuführen, dagegen 

2. jene Schüler, welche mit Beginn des Schuljahres 1877/78 
und 1878/79 in die 3. Klasse der Realschule eintraten, nach dem 
mit Ministerialentschließung vom 5. Mai 1877 — Minister.-Bl. vom 
9. Mai d. J. No. 19 — veröffentlichten, für eine vierjährige 
Studienzeit bemessenen (Übergaugs-) Lehrplane zu unterrichten seien. 

Die Umwandlung der Gewerbschulen in Realschulen erfreute 
sich des lebhaftesten allgemeinen Beifalls und das Vertrauen der 
Bevölkerung zur neuen Anstalt kam insbesondere durch eine sehr 
erfreuliche Steigerung der Besucherzahl zum Ausdrucke. 

Hierfür bietet gerade unsere Anstalt ein höchst überzeugendes 
Beispiel. Während im letzten Jahre des Bestehens der Gewerb- 
schule die Zahl der Anmeldungen 431, die Zahl der am Schlüsse 
vorhandenen Schüler 328 betragen hatte, wies die neugegründete 
Realschule bereits im ersten Jahre bei der Inskription 783 Schüler 
auf, von denen der Anstalt am Schlüsse des Schuljahres noch 608 
angehörten. Die Frequenz hatte sich also ganz bedeutend erhöht, 
gewiß ein schlagender Beweis einerseits für die Notwendigkeit, 
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andererseits aber auch fiir die Zweckmäßigkeit der getroffenen 
Reorganisation. 1 ) 

Die Zahl der Abteilungen hatte vor der Neuumwandlung 
8 betragen, stieg sodann im ersten Jahre nach derselben auf 14 
und im zweiten Jahre nach der Reorganisation, nachdem nunmehr 
auch die zweite Realschulklasse ein gefügt worden war, auf 21. 
Selbstverständlich hatte diese Steigerung der Frequenz und Ver¬ 
mehrung der Klassen eine bedeutende Ergänzung des Lehrkörpers 
der Anstalt im Gefolge. 2 ) 

Die Zahl des Lehrpersonals an der Gewerbschule hatte sich 
im letzten Jahre derselben im ganzen auf 21 ordentliche Lehrer 
und Hilfslehrer belaufen und vermehrte sich im Gründungsjahr 
der Realschule auf 27, im nächstfolgenden auf 34 Lehrkräfte. 

Es wäre natürlich unmöglich gewesen, die ganze Kreisreal¬ 
schule in dieser so großen Ausdehnung unter den früheren Ver¬ 
hältnissen im Damenstiftsgebäude unterzubringen, wenn 'nicht 
durch den mit Gründung der Realschule erfolgten Auszug der 
K. Industrieschule in ein eigenes Gebäude an der Gabelsberger¬ 
straße neue Räume verfügbar geworden wären. Vom 1. Sep¬ 
tember 1878 an wurden auch die bisher von der Anstalt an die 
Städtische Handelsschule vermieteten Räume wieder frei, so daß 
von diesem Zeitpunkte ab die gesamten für Schulzwecke ver¬ 
wendbaren Räume des alten Damenstiftes der K. Kreisrealschule 
gehörten. 

Nachdem schon gleich bei Errichtung der Realschule 
ein Zeichen- und Turnsaal neu eingerichtet worden waren, 
wurden nach der alleinigen Besitznahme des Damenstiftes durch 
die Kreisrealschule die gesamten Räume einem zweckentsprechenden 
Umbau unterzogen und dadurch ein weiterer Zeichen- und 
Turnsaal, sowie ein Musik- und ein Sitzungssaal gewonnen. 
Auch für Chemie und Physik konnten eigene Lehrsäle 
beschafft werden. 8 ) 

0 Hierbei muß man jedoch auch die Verdoppelung der Korse in Betracht 
ziehen. 

2 ) Eine Übersichtliche Darstellung des gesamten Lehrpersonals der Anstalt 
seit Gründung der Realschnle ist dem Anhang beigegeben. 

s ) Bis zom Jahre 1879 besaß die Anstalt weder ein eigenes Lokal noch be¬ 
sondere Einrichtungen für Chemie, da das chemische Laboratorium später der 
K. Industrieschule hatte überlassen werden müssen. Erst nach dem Auszug der 
Industrieschule wurden durch das Wohlwollen der hohen und hüchsten Stellen 
und des oberbayerischen Landrats Mittel im Betrage von 4500 M. bewilligt nnd 
es hierdurch ermöglicht für den Unterricht in der Chemie so vorzügliche Ein¬ 
richtungen ins Leben zu rufen, daß sie nicht nur allen Anforderungen einer sechs- 
klassigen Realschule entsprechen, sondern auch den Fachlehrern Gelegenheit znr 
Weiterbildung bieten. 


Digitized by ^.ooQle 




Widenbauer, Geschichte der Kgl. Ludwigs-Kreisrealschule. 


107 


Desgleichen erhielten außer dem Hausmeister auch der Pedell 
und Laborant Dienstwohnungen. 

Die Schulunterrichtsgegenstände wurden den gesteigerten Be¬ 
dürfnissen entsprechend vermehrt und vor allem der Freihand' 
zeichensaal mit neuen Pulten ausgestattet. 

Auf Ansuchen des Rektorats hatte die höchste Stelle die Ge¬ 
wogenheit die Anstalt mit einem Kapsschen Flügel im Werte von 
1400 M. zu beschenken, wodurch die musikalischen Bestrebungen 
der Schule eine besondere Förderung erfuhren. 

Tm Schuljahr 1882/83 gelang es durch Freiwerden eines Platzes 
im Schulhofe *) einen Turnplatz im Freien zu errichten, der im 
Laufe der Jahre durch Anpflanzung schattenspendender Bäume 
an zwei Seiten zweckdienliche Ausgestaltung erhielt. Unter den 
Verbesserungen, welche die Anstaltsräume in den nächstfolgenden 
Jahren erfuhren, sei insbesondere neben der Einrichtung und all¬ 
gemeinen Durchführung der Gasbeleuchtung in den Lehrsälen und 
Gängen der Anschluß an das städtische Wasserleitungsnetz im 
Schuljahr 1885/86 hervorgehoben, eine Maßregel, die namentlich 
nicht minder vom gesundheitlichen Standpunkte aus als in An¬ 
betracht der erhöhten Sicherheit und des Schutzes der Sammlungen 
gegen Feuersgefahr nicht hoch genug bewertet werden kann. Die 
Leitung ist über alle Gänge verbreitet und bis auf den Dachboden 
fortgesetzt. 

Die überraschend große Zunahme der Frequenz der K. Kreis¬ 
realschule in den achtziger Jahren machte die Errichtung neuer 
Klassen-Abteilungen dringend notwendig, so daß mansich gezwungen 
sah noch weitere, mit den bisherigen Schulräumen in Verbindung 
stehende Lokalitäten des Damenstiftsgebäudes zu mieten. 2 ) Allein 
auf die Dauer reichten auch die neugewonnenen Räumlichkeiten 
zur Unterbringung der von Jahr zu Jahr zunehmenden Schüler¬ 
zahl nicht mehr aus. Mit dem ungemein schnellen Wachstum der 
Stadt München hatte auch die Kreisrealschule außerordentlich rasch 
zugenommen. Schon 1886 machte deshalb die K. Regierung den 
Landrat von Oberbayern darauf aufmerksam, daß die Schule der 
Grenze nicht mehr ferne stehe, 8 ) über welche hinaus das Zusammen¬ 
halten der Schüler in einer Anstalt nicht mehr tunlich erscheine. 


') Hier befand sich bisher das Atelier des berühmten Bildhauers Halbig, 
dessen letztes Werk, die im Aufträge König Ludwigs II. gefertigte „Kreuzigungs¬ 
gruppe von Oberammergau* hier vollendet wurde. 

2 ) Diese Räume sind jetzt für das physikalische Institut verwendet. 

3 ) Belief sich doch im Schuljahr 1889/90 die Zahl der Anmeldungen auf 
1187 Schüler. Siehe auch die Frequenztafel im Anhang. 
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Entscheidend für die Frage wurden die Verhandlungen des Landrats 
von 1888 und insbesondere dessen Sitzung vom 20. November, in 
welcher auf Grund eines umfassenden Referats des Landrates 
Bürgermeister Dr. von Widenmayer der einstimmige Beschluß auf 
Errichtung einer zweiten Realschule in einem andern Teile der 
Stadt München gefasst wurde. 1 ) So erstand im nordwestlichen Teile 
Münchens in unmittelbarer Nähe der Prinzregentenstraße und des 
neuen Nationalmuseums eine zweite Kreisrealschule. 2 ) Die neue 
Anstalt, die mit einem Kostenaufwand von 1000000 M. erbaut 
worden war, wurde am 1. Oktober 1891 feierlich eröffnet und mit 
dem Ehrentitel „K. Luitpold-Kreisrealschule“ ausgezeichnet. 3 ) 

Die ältere Kreisrealschule behielt die seither innegehabten 
Räumlichkeiten im Damenstift bei. Zum Unterschied von ihrer 
jüngeren Schwesteranstalt führt dieselbe gemäß höchster Ministerial¬ 
entschließung vom 3. Juli 1891 nach ihrem hochsinnigen Begründer, 
König Ludwig I., den Namen 

„K. Ludwigs-Kreisrealschule“. 

Um die ältere Kreisrealschule zu entlasten und eine gleich¬ 
mäßige Verteilung der Schüler auf beide Anstalten herbeizu¬ 
führen, wurden auf Anregung des Landrats von 1890 4 ) durch 
Regierungsentschließung vom 20. Juli 1891 jeder der beiden Schulen 
bestimmte Stadtbezirke für die Aufnahme von Schülern zugewiesen. 
Danach gehörten zur Ludwigs-Kreisrealschule die Stadtbezirke: 
II, III, IV, VIII, IX, X, XI, XII, XVIII, XIX, XX, XXI. 
Außerdem waren ihr sämtliche auswärtige Schüler, die im Zentral¬ 
bahnhof und Isartalbahnhof einfahren, zugeteilt. 

Die Errichtung einer zweiten Kreisrealschule verminderte die 
Frequenz der älteren Anstalt zunächst ganz bedeutend.*) Die Zahl 
der Anmeldungen betrug zu Beginn des Schuljahres 1891/92 nur 
751 gegenüber 1153 des Vorjahres; jedoch schon im nächsten Jahr 
stieg die Frequenzziffer auf 800 und hielt sich von da an während 
eines Zeitraumes von 15 Jahren ungefähr auf derselben Höhe. 
Selbst die im Jahre 1899 erfolgte Gründung einer dritten 
Kreisrealschule, der „Maria Theresia-Kreisrealschule, 8 ) welche 

*) Siehe auch den Landratsbeschlnß vom 22. November 1889. 

2 ) In der Alexandrastraße. 

®) Zu Ehren Seiner Königlichen Hoheit des Prinz-Regenten Luitpold. 

4 ) Landratsprotokoll S. 183 n. 184. 

6 ) Die Anmeldungen an der Luitpold Kreisrealschule betrugen bei Eröffnung 
derselben 627 Schüler. 

s ) Durch Landratsbeschlnß vom 26. November 1897 wurde die Erbauung 
zweier kleineren Realschulen je im Osten und Norden der Stadt genehmigt und 
zunächst die östliche mit einem Kostenaufwand von 330000 M. errichtet. Die- 
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in der Vorstadt Au errichtet wurde, hatte auf die Abnahme 
der Frequenz keinen irgendwie bemerkbaren Einfluß. Erst die 
mit dem heurigen Schuljahr vollzogene Eröffnung einer vierten 
Kreisrealschule, der Gisela-Kreisrealschule, 1 ) welche im nördlichen, 
Schwabinger-Bezirk, errichtet wurde, brachte der Anstalt insofern 
eine willkommene Entlastung, als hierdurch eine beträchtliche 
Abnahme der Schiilerzahl eintrat. Dieser Umstand ist hinsichtlich 
der Erzielung gedeihlicher Unterrichtserfolge lebhaft zu begrüßen, 
da hierdurch endlich die schulordnungsgemäße Besetzung der 
Klassen erreicht wurde, die bisher fast sämtlich und namentlich in 
den Abteilungen der unteren Klassen bedeutend überfüllt waren. 

Die Stadtbezirke, aus denen gegenwärtig in die Anstalt 
Schüler Aufnahme finden können, sind nunmehr folgende: II, III, 
IV, VIII, IX, X, XI, XIX, XX, XXI, XXIII und XXIV. 
Außerdem sind ihr alle Schüler der Vororte zugewiesen, die im 
Hauptbahnhof oder Isartalbahnhof einfahren. 

Durch die letzten Darlegungen dürften wir ein Bild der 
äußeren Entwicklung unserer Anstalt und zugleich des Kealschul- 
wesens der Hauptstadt München gewonnen haben. Die innere Ent¬ 
wicklung der Anstalt verlief genau in den Grenzen der durch die 
Bealschulordnung von 1877 gegebenen Vorschriften und erfuhr 
durch den Erlaß der dieselben näher ergänzenden Schulordnung 
vom 11. September 1894 3 ) keine besonders wesentlichen Ver¬ 
änderungen. 

Von den Festlichkeiten, die im Laufe der letzten Jahrzehnte 
an der Anstalt begangen wurden, sind besonders hervorzuheben 
jene patriotischen Feste, die in eine Huldigung für das 


selbe steht am Begerplatz und dient den Vorstädten Au, Giesing, Haidhausen. 
Eröffnet wurde sie am 25. September 1899 mit 230 Schfilern. Sie ffihrt ihren 
Namen zu Ehren Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Maria Theresia, 
Gemahlin des Prinzen Ludwig von Bayern. 

*) Eröffnet mit Beginn dieses Schuljahres (1904); es wurden an derselben 
273 Schäler eingeschrieben. Die Anstalt befindet sich am Elisabethenplatz und 
fährt ihren Namen zu Ehren der Gemahlin Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Leopold von Bayern. 

a ) Dieselbe ist abgedruckt im Ministerialblatt fär Kirchen- und Schul¬ 
angelegenheiten Nr. 28 vom 12. September 1894. 

Eingehend äber die gesamten Verhältnisse der Realschulen belehrt uns be¬ 
sonders die ministerielle „Denkschrift äber das technische Unterrichtswesen 
Bayerns* vom 9. Juni 1902. 

Siehe auch „Die bayerische Realschulfrage*, Denkschrift den Landräten des 
Königreichs gewidmet vom Ausschuß des Vereins von Lehrern an technischen 
Unterrichtsanstalten Bayerns, Mänchen 1883, ferner „Die Verhältnisse der 
bayerischen Realschulen*, Denkschrift des Vereins technischer Lehrer Bayerns, 
Mänchen 1889. 
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angestammte erhabene Herrscherhaus Wittelsbach ans¬ 
klangen. Als solche beging die Anstalt 1880 das Wittels¬ 
bacher Jubiläum, 1889 die Centenarfeier sowie das 
70. und 80. Geburtsfest Sr. Königlichen Hoheit des Prinz¬ 
regenten. 

Unter den übrigen Schulfesten ist in erster Linie zu nennen 
die Feier des 25jährigen Rektoratsjubiläums des jetzigen 
Anstaltsvorstandes im Jahre 1898, ein Fest, wie es wohl selten 
eine Anstalt feiern kann und bei dem das gesamte Lehrpersonal 
und die Schüler dem Jubilar ihre Glückwünsche zum Ausdruck 
brachten. 

Eine ehrenvolle Auszeichnung erfuhr die Anstalt im letzt¬ 
vergangenen Schuljahr durch die zu Neujahr erfolgte Verleihung 
des Titels und Ranges eines K. Studienrats an den langjährigen 
Rektor der Anstalt. Aus Anlaß derselben veranstaltete das ge¬ 
samte Lehrerkollegium zu Ehren seines langjährigen, verdienten 
Vorstandes einen Festabend. 

Desgleichen konnte die Anstalt im heurigen Schuljahr eine 
erhebende Jubelfeier begehen, indem der K. Professor und lang¬ 
jährige Ordinarius der VI. Klasse, Max Fuchs, in seltener körper¬ 
licher und geistiger Frische sein 70. Geburtsfest feierte. Das 
Lehrerkollegium beging das Jubelfest des allverehrten Amtsbruders 
durch Veranstaltung eines Festabends. 

In den letzten Jahren widerfuhr auch mehrmals einem Mitglied 
des Lehrkörpers die ehrenvolle Auszeichnung, als Ministerial- 
kommissär für die Absolutorialprüfung an auswärtige Anstalten 
bestimmt zu werden. Es ist dies Professor A. Schöttl, der 1900 
an die Realschule Weilheim, 1902 an die Privat-Lehranstalt von 
Dr. Gombrich in Nürnberg, 1904 an die Realschulen Gunzenhausen 
und Weißenburg, 1905 nach Neuulm abgeordnet wurde. 

Hiermit stehen wir am Schlüsse der Geschichte unserer Anstalt. 

Möge dieselbe, die seit sieben Jahrzehnten durch Verbreitung 
nützlicher Kenntnisse und Heranbildung von Tausenden charakter¬ 
voller und im späteren Leben oft zu hohen Ehrenstellen gelangter 
Männer so viel zum Wohl nicht bloß der Stadt München sondern 
unseres gesamten Bayerlandes beigetragen hat, auch fernerhin 
blühen und gedeihen und Segen verbreiten! 

Dank, innigsten, ehrfurchtsvollsten Dank aber schuldet die 
Anstalt jenen höchsten und hohen Stellen, jenen einsichtsvollen 
Körperschaften und hochverdienten, opferfreudigen Männern, die 
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jederzeit das Wohl der Anstalt und ihre edle Bestimmung ge¬ 
fördert haben. 

Aufrichtigster Dank gebührt auch jenen Wohltätern, die durch 
ihre Opferwilligkeit und ihren Edelsinn zum Aufblühen der Anstalt 
beigetragen haben, sei es nun durch unmittelbare Schenkungen an 
die Sammlungen der Anstalt selbst oder durch Vermächtnisse und 
Stipendienstiftungen. Ihnen sei an dieser Stelle nochmals im 
Namen der Anstalt gedankt! 


VIII. 

Allgemeiner Überblick. 

1. Entwicklung des Lehrprogramms. 

Will man einen klaren Überblick gewinnen über das gesamte 
AVirken der Anstalt im Verlauf von mehr als sieben Jahrzehnten, 
so muß man sich den ganzen Werdegang derselben vor Augen 
halten. Die beste Einsicht in das Wesen der Schule und ihre 
gesamte gedeihliche Wirksamkeit bekommen wir aber nur dann, wenn 
wir die Lehrpläne in ihrer Ausgestaltung verfolgen. Denn gerade 
die Lehrpläne sind ja die besten Spiegel, die von dem inneren 
Wesen einer Unterrichtsanstalt das getreueste Abbild geben. So 
läßt sich denn auch erst aus einer übersichtlichen Zusammenstellung 
und Vergleichung der Lehrpläne der Umfang der Veränderungen 
ermessen, welche der stetige Fortschritt der Zeit auch an unserer 
Anstalt bewirkt hat. 

a) Dreikursige Gewerbschule. 

Die' Gewerbschulen waren bis zum Jahre 1864 nicht ver¬ 
pflichtet, sich beim Unterricht streng an die Vorschriften der 
Schulordnung vom 16. Februar 1833 bezw. 4. April 1836 zu halten; 
es war vielmehr gestattet die Lehrpläne den bei den einzelnen 
Anstalten verschiedenen örtlichen Verhältnissen anzupassen, so daß 
also im Laufe der Zeit die Gewerbschulen in ihren Lehrplänen zu 
örtlich ganz verschiedenen Einrichtungen gelangten. Wir sehen 
deshalb auch die Lehrpläne unserer Anstalt schon von Anfang an 
ziemlich weit von den Bestimmungen der Normallehrpläne ab¬ 
weichen. Erst durch die Schulordnung vom 14. Mai 1864 trat 
ein für alle Gewerbschulen bindendes Lehrprogramm in Kraft, wo¬ 
durch endlich einmal sämtliche Anstalten des Königreichs einen 
einheitlichen Charakter erhielten. 
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Bei Begründung der Gewerbschuleu hatte man die einzelnen 
Lehrziele ganz auf den praktischen Gewerbebetrieb zugeschnitten 
und dem rein „technischen Unterricht“ ein bedeutendes Über¬ 
gewicht über alle anderen Unterrichtsfächer eingeräumt. Hierdurch 
hoffte man am zweckmäßigsten die praktische Vorbildung der 
Schüler für das eigentliche Berufsleben zu gewinnen. „Die Ge- 
werbschule vom Jahre 1833 hatte also durchaus praktische 
Tendenz; sie war Fachschule“. 1 ) Hieraus erklärt sich das fast 
gänzliche Fehlen von allgemeinbildenden Fächern im ursprünglichen 
Lehrplan. 

Man zeigte gewissermaßen eine Abscheu gegen alle Theorie 
und gegen alle wissenschaftliche Behandlung. 2 ) 

Allein gerade dadurch, daß man die allgemeine Bildung so 
vernachlässigte, die Theorie in den Hintergrund drängte und das 
Hauptgewicht auf die handwerksmäßige Praktik legte, wurde die 
Entwicklung der Gewerbschulen von Anfang an auf eine schiefe 
Bahn gelenkt. 

Bei Aufstellung des Grundplanes der Gewerbschulen hatte man 
den sogenannten Realien, wozu damals neben der Muttersprache, 
den fremden Sprachen, Geschichte und Geographie auch die Re¬ 
ligion gerechnet wurde, gar keinen Platz in dem Lehrgebäude der 
Gewerbschule angewiesen; weil man aber diesen Fächern ihre 
Daseinsberechtigung doch nicht ganz absprechen wollte, so ver¬ 
schaffte man ihnen gewissermaßen eine Kostgängerstelle teils an 
der Feiertagsschule teils am Gymnasium. 

Vielleicht läßt sich diese Beschränkung der Lehrziele auf die 
rein technischen Fächer auch aus dem Mangel an hinreichenden 
Mitteln bezw. Ersparungsrücksichten erklären. Durch die Über¬ 
weisung des gesamten Realienunterrichts an das Gymnasium er¬ 
hoffte man sich alle Vorteile, welche der Gymnasialunterricht mit 
seinen geschulten Lehrkräften darbot. anderseits mochte man hierin 
ein bequemes Auskunftsmittel zur Ersparung an Lehrstellen er¬ 
blicken. Sicherlich hat der Ausspruch, den Dr. Kluckhohn über 
die Einrichtung der alten Polytechnischen Schule getan hat, auch 
für die damalige Gewerbschule seine volle Berechtigung: „Man 
wird nicht verkennen“, sagt dieser gewiegte Kenner der Ver- 

] ) Siehe die Denkschrift des Vereins technischer Lehrer Bayerns, Die Ver¬ 
hältnisse der bayerischen Realschulen, 1889, S. 23. 

2) Diesen Gedanken spricht kein Geringerer als Dr. Zierl ans in einem 
Aufsatz: .Über polytechnische und Gewerbschulen“. Kunst- and Gewerbeblatt 
1832, S. 357: «Es ist die allgemeine Meinung verbreitet, daß nur sogenannte 
praktische Kenntnisse oder eine praktische Ausbildung nötig geyen, während eine 
bloß theoretische Bildung mehr Schaden als Nutzen stifte*. 

Belli, z. d. Mittlgg. 10. 8 
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hältnisse unserer technischen Lehranstalten, „daß dieser Organisation 
des technischen Unterrichtswesens die besten Absichten zu Grunde 
lagen; bedenklich aber war vor allem, daß man das Gute mit den 
bescheidensten Mitteln zu erreichen strebte“. 1 .) 

Der Ausschluß der Realien erwies sich schon bei der ersten 
Einführung der technischen Anstalten als eine bedenkliche, die 
Gesamtleistungsfähigkeit derselben wesentlich beeinträchtigende 
Maßregel; daher ging man verschiedenen Orts daran diese fühl¬ 
bare Lücke in dem Lehrprogramm, so gut es eben ging, auszu¬ 
füllen. 

So wandelte sich allmählich die frühere Fachschule in die all¬ 
gemeine Bildungsanstalt, welchen Charakter die Schulordnung von 
1864 den Gewerbschulen aufprägte und die Organischen Be¬ 
stimmungen von 1870 noch schärfer betonten. 

Dieser allmähliche Übergang der gewerblichen Fachschule zur 
allgemeinen Bildungsanstalt läßt sich am besten an einer über¬ 
sichtlichen Darstellung der den einzelnen Lehrfächern gewidmeten 
Stundenzahl verfolgen und daraus der Charakter der Schule ge¬ 
nauer beurteilen. 

An hiesiger Anstalt wurde gleich von Anfang an obligatori¬ 
scher Unterricht in Religion und deutscher Sprache mit Buch¬ 
führung erteilt; wenige Jahre darauf nahm man auch Geschichte 
und Geographie als ordentliche Lehrfächer in das Unterrichts¬ 
programm auf, wobei freilich der Unterricht in der Muttersprache 
etwas geschmälert wurde, um für die neuen Fächer die unbedingt 
erforderliche Stundenzahl zu gewinnen. 2 ) 

Die Religionslehre hatte seit Bestehen der Anstalt immer 
die gleiche Anzahl von Wochenstunden (2), welche ihr auch später 
durch die neue Schulordnung zugestanden wurde. 

Die deutsche Sprache wurde im Jahre 1834/35 in 
14 Wochenstunden gelehrt, während man diesem Unterrichtsfache 
zuletzt, einschließlich des im II. Kurse zu erteilenden Unterrichtes 
in der gewerblichen Buchführung, im ganzen 13 Wochenstunden 
zuwandte. 

Der Geschichtsunterricht, der bis zum Jahre 1846 bei 
nur einer Wochenstunde in jedem Kurse eine höchst dürftige Pflege 

0 Über die Gründung und bisherige Entwicklung der K. Technischen Hoch¬ 
schale za München, Rede gehalten von Direktor Dr. Aug. Klackhohn, am 
26. Juli 1879, Beilage znm Bericht über das Studienjahr 1878—1879. 

a ) Anfänglich wurden die beiden Fächer beim Unterricht der Gewerbsknnde 
berücksichtigt, insofern dieser auch Gewerbs • Geschichte and -Geographie in 
sich schloß. 
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gefunden hatte, verschwand leider vom Schuljahr 1846/47 an ganz 
aus dem Unterrichtsprogramm und wurde erst vom Schuljahr 
1852,53 an wieder, freilich auch nur in dem früheren be¬ 
scheidenen Umfang, in dasselbe aufgenommen. Aber selbst da 
fand dieser wichtige Lehrgegenstand nicht als selbständiges Unter¬ 
richtsfach, sondern nur in Verbindung mit Geographie kümmerliche 
Pflege. Geschichte wurde lediglich im untersten Kurs und auch 
da in nicht mehr als zusammen drei wöchentlichen Lehrstunden 
gelehrt. Erst 1862/63 findet man für Geographie und Geschichte 
zusammen in jedem Kurs drei Wochenstunden angesetzt und im Schul¬ 
jahre 1863/64 erhielt der Geschichtsunterricht in jedem Kurs je eine 
Wochenstunde selbständig zugewiesen. Vom Schuljahr 1864/65 
an fügte man im I. Kurse, von 1865/66 auch im II., gemäß den 
Bestimmungen der neuen Schulordnung, je eine weitere Geschichts¬ 
stunde hinzu und vom Jahre 1866/67 an wurde der Geschichts¬ 
unterricht programmmäßig mit zwei Wochenstunden in jedem Kurs 
erteilt. 

Die Geographie hatte dagegen eine gründlichere Behandlung 
erfahren; seit dem Schuljahr 1849/50 waren ihr regelmäßig zwei 
Wochenstunden in jedem Kurse zugewiesen. 

Naturgeschichte, Physik, Mechanik und Chemie wurden 
im Jahre 1834/35 ebenso wie im Jahre 1876/77 in zusammen 
15 Wochenstunden gelehrt, mußten sich also zuletzt mit dem 
anfänglichen Stundenmaß begnügen, obwohl die Lehrziele in diesen 
Fächern doch eine beträchtliche Erweiterung erfahren hatten. 1 ) 

Dem Unterrichte in der Geometrie, der sich während der 
ersten zehn Jahre des Bestehens der Schule nur auf Planimetrie 
und Stereometrie erstreckte, standen ursprünglich 10 Wochen¬ 
stunden zur Verfügung, der darstellenden Geometrie allein aber 5; 
erstere Stundenzahl sank sodann bis auf 5 herab und erhöhte sich 
nach Aufnahme der Trigonometrie 2 ) in den Lehrplan wieder 
auf 7 Wochenstunden, während die darstellende Geometrie schließ¬ 
lich sich mit 2 Wochenstunden zufrieden geben mußte. 

Arithmetik und Algebra hatten zuletzt in den drei Kursen 
statt der anfänglichen 15 Wochenstunden nur 11 zur Verfügung, 
obwohl das Lehrpensum gegen früher namentlich durch Einführung 

0 Der Unterricht in der M" ’ ük bildete nach 1870 einen Bestandteil des 
Physikunterrichtes. 

2 ) Die Elemente ' i. rigonometrie wurden erst von 1843/44 ab und zwar 
anfangs nur gelegentlich beim Unterrichte in der Mechanik durchgenommen, auch 
die Lehre von den Logarithmen samt den entsprechenden Anwendungen wurde 
erst vom Jahre 1840/41 an eingefügt. 

8 * 
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der Lehre von den Logarithmen und deren Anwendungen nieht 
unerheblich erweitert worden war. Besonders charakteristisch für 
den Entwicklungsgang der Anstalt sind die Veränderungen, welche 
im Laufe der Zeit in Beziehung auf den Unterricht in der 
Gewerbs. und Landwirtschaftkunde vor sich gingen. Aus dem 
untersten Kurse beseitigte man beide Lehrgegenstände schon 
zu Beginn des Schuljahres 1838/39. Vom Jahre 1854/55 an hörte 
der landwirtschaftliche Unterricht auch im II. Kurse und von 
1855/56 an in der ganzen Anstalt auf. Den Unterricht in der 
Gewerbskunde, der, wie schon erwähnt, bereits im Schuljahre 
1838/39 aus dem I. Kurse beseitigt wurde, entfernte man im Schul¬ 
jahre 1862/63 auch aus dem II. Kurse; im III. Kurse erstreckte 
er sich von diesem Zeitpunkte an vorzugsweise auf Technologie, 
bis er zu Beginn des Schuljahrs 1866/67 ganz und gar aus dem 
Lehrprogramm verschwand. 

Das Zeichnen, welchem der Normallehrplan vom Jahre 1833 
die stattliche Zahl von 36 bezw. 30 Wochenstunden zugewiesen 
hatte, das jedoch durch die Vollzugs Vorschriften von 1836 auf ein 
Stundenmaß von 20 Wochenstunden beschränkt worden war, er¬ 
hielt an hiesiger Anstalt bis 1843/44 eine besondere Pflege in 
22 Wochenstunden und von da ab das vorschriftsmäßige Stunden¬ 
maß mit 20 bezw. 18 Wochenstunden. 

Das Bossieren, das bis zum Jahre 1864 in je 4 Wochen¬ 
stunden im II. und III. Kurs fakultativ gepflegt worden war, 
erhielt durch die Schulordnung von 1864 den Charakter eines Pflicht¬ 
gegenstandes mit je 2 Wochenstunden in den beiden oberen Kursen. 
Durch, Entschließung des Ministeriums des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten vom 13. Februar 1869 wurde derselbe an 
den ührigen Anstalten aufgehoben, an unserer Anstalt jedoch auf 
2 fakultative Wochenstunden für den oberen Kurs beschränkt. 

Während so einzelne Lehrgegenstände, wie z. B. Gewerbs- 
und Landwirtschaftskunde, Bossieren und Modellieren schon vor 
Auflösung der Gewerbschule allmählich in Wegfall kamen, traten 
neue Unterrichtszweige an ihre Stelle, so der Unterricht im Fran¬ 
zösischen, Schreiben und Turnen. Ersteres Fach wurde durch die 
Schulordnung von 1864, die beiden letzteren Fächer durch die 
Schulordnung von 1870 1 ) in die Zahl der ordentlichen Unterrichts¬ 
gegenstände der Gewerbschule aufgenommen. 

Die französische Sprache war bereits im ersten Schuljahr 


*) Das Tarnen schon durch Ministerialentschließung vom 20. Juni 1868. 
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als Wahlfach in das Unterrichtsprogramm aufgenommen worden. 
Man hatte ursprünglich die feste Absicht gehabt das Französische 
als Pflichtfach einzuführen, mußte jedoch wegen Mangels an 
Mitteln von diesem Vorhaben abstehen. Die Pflege der französischen 
Sprache beschränkte sich sodann längere Zeit hindurch auf 
den außerordentlichen Privatunterricht, den einige Sprachlehrer 1 ) 
einzelnen Schülern gegen geringes Entgelt erteilten. 

Im Jahre 1844/45 erhielt dieser Unterricht insoweit eine 
bessere Regelung, als vom Rektorat aus eine eigene Lehrkraft 2 ) hier- 
für bestellt und der Unterricht nun an der Anstalt selbst unter Auf¬ 
sicht des Rektorats erteilt wurde, freilich zunächst nur für die 
Oberklasse und auch nur in fakultativer Weise. Vom Schuljahr 
1849/50 an wurde derselbe auf alle Kurse ausgedehnt und ihm 
im ganzen 8 Wochenstunden zugewiesen. 

Allerdings konnten bei dem fakultativen Charakter dieses 
Unterrichtszweiges besondere Erfolge nicht erzielt Werden, wie 
denn auch die Nichteinrechnung dieses Lehrfaches in den Jahres¬ 
fortgang durchaus nicht zur besseren Wertschätzung desselben bei¬ 
trug. Diesem Übelstand half die Schulordnung von 1864 ab, welche 
das Französische als obligaten Lehrgegenstand in das Unterrichts¬ 
programm aufnahm, wenn sie ihm freilich auch nur 6 Wochen¬ 
stunden zusammen für die drei Kurse zuwies. Erst die Schul¬ 
ordnung von 1870 maß dem Französischen grössere Bedeutung bei 
und steigerte seine Wochenstundenzahl auf 11 Stunden. 

Dies ist in kurzen Zügen der Entwicklungsgang des Lehr¬ 
programms unserer Anstalt in der Zeit der Gewerbschule. 3 ) 

b) Sechsklassige Realschule. 

Die Umgestaltung derselben in die sechsklassige Realschule 
durch die Schulordnung von 1877 beseitigte im wesentlichen die 
Hauptmerkmale, welche bisher noch an die ehemalige Fachschule 
erinnerten, nämlich die Teilung in eine gewerbliche, landwirt¬ 
schaftliche und Handelsabteilung, eine Trennung, welche noch die 


0 St. Germain, Veccbioni u. a. 

3 ) Den Unterricht besorgte der Sprachlehrer Heinrich. 

8 ) Vergleiche auch die Schrift: Die Realschulen in Bayern und ihre Gegner, 
«in Versuch zur Verständigung über die Realschulfrage. München 1883, § 26 ff., 
Erläuterungen zu den Lehrplänen. Der Verfasser derselben (Oberstudienrat Dr. 
Kleinfeiler) bespricht dort eingehend die Entwicklung der Lehrpläne der Gewerb- 
schulen, speziell unserer Anstalt. Seine Ausführungen dienten dem Vorstehenden 
im wesentlichen zur Grundlage. 
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organischen Bestimmungen von 1870 anerkannt hatten, und brachte 
der Schule den Charakter einer öffentlichen Unterrichtsanstalt zur 
allgemeinen Vorbildung für den Gewerbs- und Handelstand. Für 
die Zwecke des letzteren dient insbesondere die einigen Realschulen 
angegliederte Handelsabteilung. 1 ) 

Die Verdoppelung der Unterrichtszeit ermöglichte zugleich die 
so dringend notwendige Ergänzung der den einzelnen Fächern zu¬ 
gewiesenen Stundenzahl. Im wesentlichen sind sich ja die beiden 
Lehrprogramme so ziemlich gleich geblieben. Neu war nur die 
Aufnahme des Englischen, 2 ) als einer zweiten fremden Sprache, in 
den Lehrplan der Realschule; sonst erstreckte sich der Unterricht 
in der Realschule über dieselben Gegenstände, die auch schon die 
aufgelöste Gewerbschule umfaßt hatte. Bei dieser Verdoppelung 
der Unterrichtszeit war es möglich, eine gründlichere Behandlung 
des Lehrstoffs durch entsprechende Vermehrung der Wochenstunden¬ 
zahl der einzelnen Lehrfächer herbeizuführen und so dem vielfach 
beklagten Grundübel der alten Gewerbschule: „Zersplitterung des 
Stoffs in zahlreiche Lehrfächer bei wenigen Unterrichts¬ 
stunden und dadurch hervorgerufene Überbürdung der Schüler“ 
auf gründliche Weise abzuhelfen. Das Lehrprogramm, das an der 
dreikursigen Gewerbschule zuletzt 101 Wochenstunden umfaßt hatte, 
erweiterte sich an der sechsklassigen Realschule auf 188 Wochen¬ 
stunden, welches Stundenmaß die letzterlassene Schulordnung 
vom 11. September 1894 auf 181 Wochenstunden herabsetzte. 3 ) 

Die obligaten Lehrgegenstände der Realschule sind: Religion, 
deutsche, französische und englische Sprache, Arithmetik, Mathematik, 
Naturbeschreibung, Physik, Chemie mit Mineralogie, Geschichte, 
Geographie, Zeichnen, Schreiben und Turnen. Während jedoch 
das Lehrprogramm der Gewerbschule für Schüler im Alter von 
12—15 Jahren berechnet war, ist die niederste Altersgrenze für 
den Eintritt in die erste Klasse der Realschule das zurückgelegte 
10. Lebensjahr. 

„Die Hauptaufgabe der neuen Organisation war daher, ange¬ 
sichts der bei allen Organisationen der letzten Zeit immer wieder 
hervorgetretenen Überlastung und Überhastung des Unterrichts 

') Solche Handelsabteilungen bestehen an den Realschulen zn: Amberg, 
Ansbach, Bamberg, Erlangen, Freising, Fürth, Kaiserslautern, Kitzingen, Kolm¬ 
bach. Landshut, Lindau, Ludwig6hafen, Nördlingen, Passau, Speyer, Traunstein 
u. Würzburg. Siehe .Denkschrift über das technische Unterrichtswesen in 
Bayern* vom 9. Juni 1902, S. 109. 

*) Das übrigens seit Erlaß der Schulordnung von 1864 an den H&ndels- 
abteilungen der einzelnen Gewerbschulen gelehrt worden war. 

3 ) Siehe die tabellarische Übersicht der Lehrpläne im Anhang. 
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durch bessere und zweckmäßigere Verteilung des über¬ 
kommenen Lehrpensums, auf eine größere Anzahl von 
Jahren eine langsamere, aber gründlichere Verarbeitung 
und innere Aneignung des Bildungsstoffes und damit 
eine gesunde Entwicklung und ersprießliches Wachstum 
des jugendlichen Geistes zu ermöglichen.“ 1 ) 

Die übersichtliche Darstellung der Entwicklung der Lehrpläne 
hat gezeigt, daß dieselben im Laufe der Zeit ziemlich große Um¬ 
wälzungen erfuhren. 

Auch der Lehrstoff wurde mit der Zeit nicht bloß durch 
die Aufnahme zahlreicher neuer Fächer bereichert, sondern auch 
durch Erhöhung der Lehrziele in den übrigen Fächern ganz be¬ 
deutend vertieft. Es ist dies bei einer Lehranstalt wie die Ge- 
werb- oder Realschule, die den Anforderungen des Zeitgeistes so 
sehr Rechnung tragen muß wie keine andere Unterrichtsanstalt, 
wohl selbstverständlich. 

Man sah ferner bald ein, daß man mit der bloßen gewerbs¬ 
mäßigen praktischen Ausbildung keine Erfolge erzielen könne, 
wenn die überall so notwendige theoretische Grundlage fehle. 
Hier gilt wiederum, was Kluckhohn von der Polytechnischen 
Schule aussagte: 

„Die Professoren wie die Rektoren erkannten vielmehr sehr 
wohl an, daß eine Schule keine Praktiker ausbilden, sondern nur 
zu einer rationellen Praxis befähigen soll, und suchten daher nur 
einen wissenschaftlichen Unterricht zu geben.“ 2 ) 

So gelangte schließlich die allein richtige theoretische Schulung 
zum Sieg über die ursprüngliche rein praktische Richtung. 

Hierdurch erklärt sich das allmähliche Abbröckeln einzelner 
Lehrfächer, die in dem ursprünglichen Lehrplan eine so große 
Rolle gespielt hatten, wie Landwirtschafts- und Gewerbskunde, 
Technologie, praktische Mechanik, Bossieren und Modellieren, Buch¬ 
führung, und die Aufnahme neuer, allgemeinbildender Fächer. 
Die Wandlungen der Zeitanschauungen bedingten auch die Ver¬ 
änderungen im Lehrplan und damit die Wandlung der Geschicke 
der Anstalten. 

Wie groß die Anforderungen in den einzelnen Unterrichts- 

*) Siehe „Die bayerische Realschulfrage*, Denkschrift den Landrüten des 
Königreichs Bayern gewidmet vom Ausschuß des Vereins von Lehrern an tech¬ 
nischen Unterrichtsanstalten Bayerns, München 1883, Seite 5. 

2 ) Klackhohn, Über die Gründung and bisherige Entwicklung der K. Tech¬ 
nischen Hochschule zu München, S. 49, Anm. 1. 
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fächern waren, das zeigt am besten ein Einblick in die alljähr¬ 
lichen Jahresberichte, in denen die Lehrziele in den einzelnen 
Fächern veröffentlicht wurden und die uns Gelegenheit geben, die 
verschiedenen Lehrprogramme miteinander zu vergleichen. 1 ) 


Mittel zur Durchführung des Lehrprogramms. 

Mit allen Mitteln verfolgte die Anstalt die gewissenhafte 
Durchführung der Lehrprogramme. 

Hierzu diente vor allem die ausgedehnte Pflege des An¬ 
schauungsunterrichts. Dieser wurde gefördert in erster Linie durch 
die reichhaltigen Lehrmittelsammlungen, 2 ) sodann durch Ver¬ 
anstaltungen von zahlreichen wissenschaftlichen Ausflügen, 
Exkursionen, durch Besuch von landwirtschaftlichen Gütern, 
gewerblichen Musteranstalten und Fabriken Münchens und seiner 
Umgebung, wobei man am besten die Anwendung der Theorie der 
Schule auf das praktische Leben zeigen konnte, durch Besuch der 
wissenschaftlichen Sammlungen des Staates und der monumentalen 
Denkmäler der Hauptstadt. 

Die botanischen Exkursionen dehnten sich dabei oft über 
einen ganzen Tag aus und erstreckten sich auch auf entferntere 
Gebiete, z. B. das Deiningermoos, das Würm- und Ampertal, 
die Garchinger-Heide, das Dachauermoos usw. 

Während in den ersten Zeiten des Bestehens der Anstalt die 
technologischen Exkursionen sich lediglich auf den Besuch vorwiegend 
landwirtschaftlicher Musterbetriebe beschränkten, wandte man in 
der Folge den gewerblichen Anstalten größere Aufmerksamkeit zu. 

Auch geographische und geschichtliche Ausflüge wurden unter¬ 
nommen zur Veranschaulichung des in der Schule Gelernten, zur 
Belebung des Heimatsinns und geschichtlichen Verständnisses. 

Desgleichen führten die Lehrer des Zeichnens ihre Schüler 
durch die Stadt um ihnen an Münchens Monumentalbauten die 
Entstehung, Ausbildung, Eigentümlichkeiten und Entartung der 
einzelnen Stilgattungen zu erklären. 

Mit dem Wachstum der Stadt und ihres großstädtischen Ver¬ 
kehrs und ihrer räumlichen Ausdehnung wurde es freilich immer 
schwieriger mit den Schülern Massenwanderungen zu unternehmen, 
zumal man auch, namentlich bei botanischen Ausflügen, manch 

1 ) Das Lehrprogramm der ersten Jahre ist dem Anhang beigegeben. Siehe 
auch die betreffenden Bestimmungen der verschiedenen Schulordnungen. 

2 ) Siehe im Anhang „Unterrichtsmittel und Sammlungen**. 
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unliebsamen Belästigungen von seiten der Grundbesitzer ausgesetzt 
war. Man ist daher in letzter Zeit von der Veranstaltung von 
Schülerwanderungen allmählich ganz abgekommen und behilft sich 
für den Anschauungsunterricht ausschließlich mit den reichhaltigst 
ausgestatteten Sammlungen der Anstalt und dem botanischen Garten, 
der unmittelbar bei der Anstalt selbst gelegen ist und bei seiner 
nicht unbeträchtlichen Größe den Zwecken der Schule wohl ent¬ 
spricht. 

Ein höchst wirksames Mittel der Unterstützung ihrer edlen 
Bestrebungen fand die Schule neben der Veröffentlichung der 
Fortgangsnoten im Jahresberichte 1 ) in der Verteilung von 
Preisen an Schüler, die sich durch Fleiß, Fortgang und sittliches 
Verhalten während des Schuljahres besonders ausgezeichnet hatten. 
Die Preisverteilung war öffentlich und reihte sich unmittelbar an die 
Schlußprüfungen an. Sie bestand in der Verteilung von größeren 
wissenschaftlichen Werken und Diplomen oder öffentlicher An¬ 
erkennung der des Preises würdigen Schüler. Ursprünglich würden 
gesonderte Preise für die einzelnen Unterrichtsfächer (aus der 
Religionslehre, den Realien, den technischen Fächern und dem 
Zeichnen) verteilt, späterhin nur mehr aus der Religionslehre und 
dem allgemeinen Fortgang. 2 ) 

Hierfür waren im jährlichen Etat ganz bedeutende Mittel, oft 
bis zu 300 fl., vorgesehen. Die letzte Preisverteilung fand 1871 
statt. 3 ) 

Von da ab wurden die bisher für solche Zwecke verwendeten 
Mittel anderweitig, zur Ergänzung der Bibliotheken und Lehrmittel¬ 
sammlungen, verbraucht. 


2. Überblick über das gesamte Wirken der Anstalt. 

1. Innere Wirksamkeit. 

Die Errichtung von technischen Lehranstalten für den gewerb¬ 
lichen und kaufmännischen Mittelstand war allerorts mit den 
kühnsten Hoffnungen begrüßt worden. Deutlich kommen diese zum 
Ausdruck in einem Bericht des hiesigen Stadtmagistrats an die 
Lokal-Schulkommission, 4 ) der die hohen Zwecke und Ziele dieser 
Anstalten klar umschreibt. 

1 ) Bei Begründung der Realschule kam diese Gepflogenheit außer Übung. 

2 ) Das Zeichnen wurde dabei stets in den allgemeinen Fortgang eingerechnet. 

3 ) Die Schulordnung von 1870 enthielt hierüber keine Bestimmungen mehr. 

*) Vom 12. Mai 1829. 
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„Seine Majestät gab bei Verbesserung der Einrichtung 
der öffentlichen Unterrichtsanstalten Allerhöchst Ihre 
Absicht zu erkennen, daß diese nicht allein auf die Empor¬ 
bringung und Vervollkommnung des vaterländischen Ge- 
werbfleißes, sondern auch auf die Erweckung und Be¬ 
lebung der Industrie und darauf abzwecken, dem künftigen 
Bürgerstande eine vollkommene und höhere Bildung zu 
geben und ihn in der Ausübung der ihm durch die Staats¬ 
und Gemeindeverfassung eingeräumten Rechte und über¬ 
tragenen öffentlichen Pflichten geschickt und brauchbar 
zu machen.“ 

Man sieht, eine erhabene Aufgabe war damit den Gewerb- 
schulen zugewiesen. Um dieselbe zu erfüllen, hätte es der Unter¬ 
stützung aller Kreise bedurft, denen das Wohl des Vaterlandes 
am Herzen gelegen. Allein mit wie vielen Anfeindungen hatten 
nicht die jungen technischen Lehranstalten späterhin zu kämpfen! 
Daran waren jedoch die Mängel ihrer Organisation selbst schuld. 
So spricht schon 1845 Privatdozent Dr. Recht: „Diese doppelten 
Interessen (gemeint ist der Doppelzweck der Anstalten zur Heran¬ 
bildung von technischen Beamten für den Staatsdienst und die 
Vorbereitung für das Berufsgewerbe) der Ge werbschulen nun sind 
die Hauptursachen jener zahllosen feindlichen Angriffe und Urteile, 
welche die technischen Anstalten von zwei Seiten her zu erfahren 
haben, nämlich von den humanistisch Gebildeten und von den Ge- 
werbtreibenden.“ Die Gründe hierfür findet Recht darin, daß die 
Gewerbschulen für den ersteren Fall ein zu geringes Maß von 
Bildung gewährten, für letzteren Zweck aber zu hohe Anforderungen 
stellten. 1 ) 

Aber auch sonst brachte man den technischen Schulen Miß¬ 
trauen entgegen. Es dürfte wohl die Erwähnung der Tatsache 
genügen, daß Universitätsprofessor Dr. Zierl, Lehrer der Land¬ 
wirtschaft an hiesiger Anstalt, sich veranlaßt sah, in einem Pro¬ 
gramm am Schlüsse des Schuljahres 1842/43 ausdrücklich darauf 
binzuweisen, „daß die von vielen Menschen geäußerte Furcht, 
die technischen Anstalten seien die Pflanzschulen der 
Irreligiosität, durchaus in einer Unkenntnis der Verhältnisse be¬ 
gründet sei und nur in feindlicher Absicht verbreitet werde.“ 

Wie wenig ferner die Kenntnis von dem Wesen und dem 
Zweck der Gewerbschulen noch zu Beginn der vierziger Jahre 

!) Dr. Recht, Über die Entwicklung der Bayerischen Gewerbschnien, Pro¬ 
gramm der Kreisgewerbschale München 1844/45, Seite 5. 
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selbst in höheren Kreisen verbreitet war, entnehmen wir einem 
Berichte des Rektors Dr. Alexander an die K. Kreisregierung. *) 
Bei seinem Ferienaufenthalte in Nüfnberg überzeugte sich derselbe, 
daß nicht einmal die Distriktsschulinspektoren über die eigentliche 
Aufgabe und Wirksamkeit der Gewerbschulen genügend aufgeklärt 
waren. Er machte deshalb den Vorschlag, ein eigenes Schriftchen 
zur Erläuterung der Zwecke und Ziele der technischen Lehran¬ 
stalten erscheinen zu lassen und an die Distriktsschulinspektionen 
und Dekanate hinauszugeben. 

Die anfängliche Voreingenommenheit gegen die technischen 
Schulen übte naturgemäß ihre Rückwirkung auf den Zugang zu 
diesen Anstalten hauptsächlich auch hinsichtlich des Schülermaterials 
aus. Man betrachtete dieselben einerseits als Zufluchtsort für 
solche Schüler, welche aus anderen Unterrichtsanstalten wegen 
Unfleißes, Unordnung oder anderer disziplinärer Verfehlungen ent¬ 
lassen worden waren, 1 2 3 * * * ) anderseits als bequemen Bewahrungsort 
für solche Schüler, die bereits die Volksschule besucht hatten und 
ein Handwerk lernen wollten, aber körperlich noch nicht so ent¬ 
wickelt waren um sogleich in die Lehre treten zu können. So 
erklären sich auch die zahlreichen Austritte während des Schul- 
iahres in der ersten Zeit des Bestehens der Anstalt. Viele Eltern 
ließen eben ihre Söhne nur so lange in dem ersten oder zweiten 
Kurs, bis sie einen passenden Platz für dieselben bei einem Hand¬ 
werksmeister gefunden hatten. Daher auch die vielen Klagen der 
Rektoren über den Mißstand, daß die Anstalt gewissermaßen als 
Großkinderbewahranstalt betrachtet werde. 

Daß die Schule natürlich in Anbetracht so ungünstiger Ver¬ 
hältnisse den hohen Anforderungen des ursprünglichen Unterrichts¬ 
programms bei der karg bemessenen Unterrichtszeit von drei 
Jahren nicht in vollem Maße gerecht zu werden vermochte, wird 
jedem unbefangenen Beurteiler von selbst einleuchten. 8 ) 

Es war geradezu die Regel, daß die Schüler den einen oder 
anderen Kurs wiederholen mußten, und auch die Schlußprüfungen 
wiesen oft eine ganz beträchtliche Zahl Durchgefallener auf. Bei¬ 
nahe der Hälfte der Schüler des dritten Kurses mußte an hiesiger 


1 ) Vom 30. September 1840. Koch in den vierziger Jahren sprach man von 
den technischen Lehranstalten als einem .notwendigen Übel des Staates*. 

2 ) Siehe den Bericht über das Schnljahr 1838/89. 

3 ) »Die Gewerbschulen können ihre Aufgabe nicht erfüllen, wegen Mangels 

an Zeit einerseits und wegen der Schwierigkeit und zu großen Anzahl von Lehr¬ 

fächern gegenüber dem jugendlichen Alter der Schüler andererseits.* So äußerte 

sich schon Dr. Recht: Die Entwicklung der Bayerischen Gewerbschulen, S. 6. 
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Anstalt im ersten Jahrzehnt ihres Bestehens das Reifezeugnis ver¬ 
weigert werden. Ein geradezu erschreckendes Ergebnis lieferte 
z. B. die Schlußprüfung von 1839/40. 

Von 28 Schülern des oberen Kurses erhielten nur 3 das Reife¬ 
zeugnis, 4 fielen unbedingt durch und 21 wurden zu einer Nach¬ 
prüfung zu Beginn des nächsten Schuljahres verwiesen. Daß es 
jedoch auch späterhin in dieser Hinsicht nicht besser wurde, er¬ 
gibt sich aus dem Jahresberichte von 1875/76. Bei einer Gesamt¬ 
zahl von 295 Schülern betrug die Zahl der Durchgefallenen 148; 
nur 52 durften unbedingt in den nächsthöheren Kurs aufsteigen. 

Wie schon gesagt, waren an diesen mangelhaften Leistungen 
meist außerhalb der Schule selbst gelegene Übelstände schuld. Ein 
solcher Mißstand lag auch in der mangelhaften Volksschulbildung 1 ) der 
Schüler und in der Verschiedenartigkeit der Vorbildung des bunt 
zusammengewürfelten Schülermaterials. Letzterer Umstand wurde 
noch wesentlich verschlimmert durch die großen Altersunterschiede 
der Schüler eines und desselben Kurses, die oft 12 und noch mehr 
Jahre betrugen. Daß unter solchen Verhältnissen die Handhabung 
der Schulzucht und die sittliche Ausbildung der Zöglinge große 
Schwierigkeiten bereitete, ist nicht zu bezweifeln. 

Wenn man alle diese Punkte gehörig in Betracht zieht und 
nicht minder den Umstand berücksichtigt, daß den Lehrern das 
wirksamste Mittel der Aufmunterung fehlte, nämlich die Er¬ 
öffnung der Aussicht auf Anstellung im Staatsdienst; wenn man 
alle diese Punkte genau abwägt und die Leistungen der Schule 
mit unparteiischem Auge prüft: so muß man gestehen, daß die An¬ 
stalt ihrer schweren Aufgabe, so gut es eben unter diesen Ver¬ 
hältnissen möglich war, möglichst gerecht zu werden versuchte und 
ihr auch gerecht wurde. 

Einen richtigen Maßstab können wir an die Gesamtleistungen 
der Anstalt erst dann legen, wenn wir auch die jüngste Zeit 
ihrer Entwicklung, die Periode der Realschule, mit in Betracht 
ziehen. Durch die Verdoppelung der Unterriehtskurse besteht 
nunmehr auch für mäßiger begabte Schüler größere Aussicht, das 
Gesamtlehrziel zu erreichen als unter den früheren ungünstigen 
Verhältnissen. 

Demgemäß haben sich auch die Unterrichtserfolge wesent¬ 
lich gebessert und konnte seitdem alljährlich einer stattlichen 

x ) Rektor Pauli deutet in einem Berichte von 1840 darauf hin: «Die An¬ 
stalt hat sich fortwährend über die ungenügende Reife der Schüler für die vor¬ 
geschriebenen Disziplinen zu beklagen, ein Umstand, welcher in einer zu kurzen 
Pflichtigkeit für die deutschen Schulen seinen Grund hat.“ 
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Anzahl von Schülern der Oberklasse das Reifezeugnis gewährt 
werden. 1 ) 

Eine amtliche Statistik hierüber, die in jedem Jahresberichte 
erscheint und sich auch auf die Berufswahl der Abiturienten 
erstreckt, gibt den besten Aufschluß darüber, was die Anstalt in 
ihrem segensreichen Wirken nicht bloß für den gewerblichen und 
kaufmännischen Beruf, sondern auch ganz besonders in der 
Heranbildung tüchtiger Jünger der Technik und Industrie und 
nicht minder der Künste und Wissenschaften Ersprießliches ge¬ 
leistet hat. 

Durchblättern wir die Schülerverzeichnisse der früheren Jahres¬ 
berichte der Anstalt, so begegnen uns oft Namen, deren Träger 
einst eine hervorragende Stellung im öffentlichen Leben einge¬ 
nommen haben oder noch einnehmen, Namen von Männern, deren 
Ruf und Bedeutung wohl das glänzendste Zeugnis ist für die 
ernsten Bestrebungen der Anstalt, wohl die schönste Ehre, die 
einer Anstalt zuteil werden kann. 

Neben den rein wissenschaftlichen Lehrgegenständen haben 
aber auch die idealen Bildungsfächer in der Anstalt jederzeit eine 
sorgsame Heimstätte gefunden. 

Den edlen Künsten, wie Gesang und Musik, ließ schon die 
Gewerbschule lebhafte Förderung angedeihen und die Realschule 
schreitet in den bereits früher eingeschlagenen Bahnen segensreich 
vorwärts und leistet der Pflege des idealen Sinns ihrer Zöglinge 
auf beste Weise Vorschub. Hiervon legen die sonntäglichen 
Kirchenchöre, die alljährlichen Maifeste und Schlußfeiern und die 
sonstigen Schnlfestlichkeiten beredtes Zeugnis ab. 

Auch die gesellschaftliche Erziehung der ihr anvertrauten 
Jugend und die Gewöhnung derselben an Anstand und gute Sitte 
lag der Anstaltsleitung stets am Herzen. Und wie in früheren 
Jahren zu diesem Zweck geeignete Vorträge über „Höflichkeits¬ 
und Anstandslehre“ abgehalten wurden, 2 ) so sorgt jetzt ein eigener 
Erlaß des Anstaltsvorstandes, der durch Anschlag in den Gängen 
des Schulgebäudes den Schülern überall vor Augen tritt, für die 
Gewöhnung der Schüler an gute Sitte und Umgangsformen. 

Wie die Anstalt also ernstlich auf die allseitige harmonische 
Ausbildung ihrer Zöglinge die beste Sorgfalt verwendet, so läßt 

*) Siehe die nebenstehende Statistik. 

2 j Um diese Anstandskurse machten sich besonders verdient der frühere 
Lehrer der Anstalt und nunmehrige K. Studienrat und Rektor der Luitpold- 
Kreisrealschule Dr. Krallinger sowie Professor Schöttl. 
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Ergebnisse der Absolutorialprüfung 


(seit Begründung der Realschule). 


Lfd. 

Nr. 

Prüfungs • Kommissär 

Jahr 

Zahl der 1 

Abiturienten 1 

Schriftlich 
nicht bestanden 

0 
'S 
•S S 

s * 

§ £ 

0 

'S 

VomMündlichen 

befreit 

Im ganzen 
bestanden 

Im ganzen 
nicht bestanden 

i 

Dr. Breymann 1 ) 

1878 

37 

3 

5 

— 

29 

8 

2 

Der Rektor 

1879 

41 

4 

5 

— 

32 

9 

3 

Dr. Pfeiffer 

1880 

45 

3 

8 

— 

34 

11 

4 

Der Rektor 

1881 

42 

— 

1 

— 

41 

1 

5 

Dr. Wallner 

1882 

47 

1 

6 

— 

40 

7 

6 

r 

1883 

49 

1 

1 

— 

47 

2 

7 

Dr. Kämmerer 

1884 

28 

— 

1 

— 

27 

1 

8 

Dr. Glauning 

1885 

42 

6 

2 

— 

34 

8 

9 

Der Rektor 

1886 

44 

2 

3 

— 

39 

5 

10 

Krück 

1887 

35 

4 

5 

— 

26 

9 

11 

Dr. Haase 

1888 

36 

3 

— 

— 

33 

3 

12 

Der Rektor 

1889 

40 

3 

3 

— 

34 

6 

13 

Dr. Glauning 

1890 

47 

2 

4 

— 

41 

6 

14 

Der Rektor 

1891 

56 

— 

9 

25 

47 

9 

15 

r 

1892 

33 

— 

— 

7 

33 

— 

16 

r 

1893 

35 

— 

— 

14 

35 

— 

17 

r 

1894 

41 

— 

3 

9 

38 

3 

18 

Dr. Finsterwalder 

1895 

45 

4 

4 

16 

37 

8 

19 

Der Rektor 

1896 

37 

— 

1 

21 

36 

1 

20 

Krück 

1897 

48 

1 

4 

18 

43 

5 

21 

Der Rektor 

1898 

50 

— 

2 

28 

48 

2 

22 

V 

1899 

44 

1 

1 

24 

42 

2 

23 

r 

1900 

41 

1 

2 

13 

38 

3 

24 

j* 

1901 

37 

4 

1 

9 

32 

5 

25 

V 

1902 

42 

3 

3 

15 

36 

6 

26 

Dr. Lipp 

1903 

38 

4 

2 

6 

30 a ) 

6 

27 

Der Rektor 

1904 

38 

1 

2 

15 

35 

3 

28 

Dr. Schick 

1905 

33 

— 

1 

18 

32 

1 


*) Der Tollständige Titel dieser Herren Ministeriab Kommissäre ist an anderer 
Stelle aufgeführt. 

2 ) Zwei Schüler wurden nach § 34, Ziff. 7 der R.«Sch.*0. von der Prüfung 
zurückgewiesen. 
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sie auch der körperlichen Erziehung derselben ihre besondere Für¬ 
sorge angedeihen und unterstützt kräftigst die Pflege der Leibes¬ 
übungen, namentlich seit Einführung des obligaten Turnunterrichts. 

Während früher die Schüler lediglich auf den Besuch der 
K. öffentlichen Turnanstalt Oberwiesenfeld beschränkt waren, 
wurde nunmehr nach Einführung des Turnbetriebes an der An¬ 
stalt selbst den Turn- und Jugendspielen besondere Aufmerksam¬ 
keit gewidmet. Von dem frischen, echt turnerischen Geiste, der 
damit einzog, legten besonders die alljährlichen Frühlingsfeste, die 
früher regelmäßig veranstaltet wurden, beredtes Zeugnis ab. In 
schattigen Waldlichtungen wurden Spiele aufgeführt und Preis¬ 
kämpfe im Wettlauf, Springen, Steinstoßen etc. ausgetragen. 1 ) 
Auch Tumfahrten und Übungsmärsche wurden hier und da, sogar 
im Winter, abgehalten. 3 ) 

In jüngster Zeit hat die Anstalt an den schulfreien Nach¬ 
mittagen eigene Spielkurse ins Leben gerufen, welche im Schulhof 
stattfinden. 

Die Veranstaltung besonderer Schwimmkurse zur Erlernung 
des Schwimmens sind in Angriff genommen und zur Abhaltung 
dieses Unterrichts im städtischen Volksbad (Müllerbad) bereits 
Verhandlungen eingeleitet. 8 ) 


2. Äußeres Wirken der Schule. 

Nach dem Willen des erhabenen Königlichen Stifters sollten 
die technischen Lehranstalten Schulen sein zur Vorbereitung für 
den gewerblichen, kaufmännischen, landwirtschaftlichen und höheren 
technischen Beruf. Sollten nun diese Schulen das ihnen gesteckte Ziel 
erreichen und durch Vorbereitung der Jugend die wissenschaftliche 
Ausbildung des Gewerbestandes selbst fördern, so mußte eine leben- 

*) So beim Maifest 1876 in Holzapfelskrenth, 1876 im Fasanengarten bei 
Stadelheim, 1877 wieder in Holzapfelskrenth. Mit Fahnen, Trommeln nnd Blech¬ 
musik marschierten die Schüler, in Biegen abgeteilt, unter Führung der Turn¬ 
lehrer hinaus, wo das ganze Lehrerkollegium sie erwartete. Und bald herrschte 
daB fröhlichste Treiben. Spiele wechselten mit Gesang und Deklamationen, An¬ 
sprachen seitens der Lehrer mit Dankesworten der Schüler. Von der Anstalt 
wurden Preise, bestehend in Eichenkrünzen, gegeben, um welche die Jugend zu 
ringen hatte. Bis gegen Abend dauerte das Fest; dann ging’s in geordnetem Zuge 
mit Musik und Singen znr Stadt zurück. 

) Z. B. am Lichtmeßtage 1876 im Marsch über Harlaching, Großhesselohe 
und über Thalkirchen zurück. 

8 ) Welch hohen Wert die Anstalt schon immer auf die Pflege der Leibes¬ 
übungen gelegt hat, das ergibt sich aus den Mitteilungen der Jahresberichte, in 
denen besondere Statistiken über die Teilnahme der Schüler an körperlichen 
Übungen außerhalb der Anstalt veröffentlicht werden. 
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dige Verbindung der Schale mit dem praktischen Leben, mußten 
stete innige Wechselbeziehungen zwischen der Schule und der 
an ihrem Gedeihen zunächst beteiligten Kreise der Bevölkerung 
angebahnt werden. 

Die hiesige Anstalt war stets bestrebt, dem Geiste der Aller¬ 
höchsten Königlichen Verordnung nachzukommen und unmittel¬ 
baren Einfluß aufs gewerbliche und industrielle Leben der Stadt 
zu gewinnen. Dies geschah insbesondere durch den öfteren Be¬ 
such von Werkstätten und Fabriken von seiten der Schüler in 
Begleitung der Lehrer, durch Veranstaltung von gemeinnützigen, 
populären Vorträgen von seiten der Lehrer, wie denn überhaupt 
die Lehrer der Ge werbschule fast durchwegs gründlich durchge¬ 
bildete Männer von praktischem Verständnis waren, beseelt für 
ihre hohe Aufgabe, Männer, die nicht gleich besorgten, daß ihnen 
eine Perle aus ihrer wissenschaftlichen Krone falle, wenn sie ihre 
Kenntnisse einmal in den Dienst der angewandten praktischen 
Wissenschaft stellten. 

Ebenso bildeten der Unterricht in der Zentralfeiertagsschule, 
ferner die Teilnahme an den Gewerbsprüfungen, die Abgabe von 
technischen Gutachten, die Abfassung von wissenschaftlichen Ab¬ 
handlungen etc. gleichsam lebendige Kanäle, durch welche dem 
gewerblichen Leben eine Fülle fruchtbringender Anregungen zufloß. 
Nicht minder haben sich die Lehrer der Anstalt um die mehr¬ 
fachen Industrie- und Gewerbeausstellungen hierorts verdient ge¬ 
macht und so auch außerhalb ihrer amtlichen Tätigkeit beigetragen 
zu der Erreichung des hohen Zieles, das den Gewerbschnlen 
zunächst gesteckt war: Heranbildung eines wohlunter¬ 
richteten und wohlgesitteten Gewerbsstandes. 

Einen näheren Einblick in die ersprießliche innere Tätigkeit der 
Schule gewährten der breiteren Öffentlichkeit die alljährlichen Schluß¬ 
prüfungen, wozu Einladungen an verschiedene Körperschaften, 
Landrat, Magistrat, Gemeindekollegium, Vertreter des Handels-, 
Fabrik- und Gewerberats, die örtlichen Gewerbevereine etc. er¬ 
gingen und die treffliches Zeugnis ablegten von ihrer gedeihlichen 
Wirksamkeit. Einen nicht zu unterschätzenden Einfluß übte die 
Anstalt aus durch ihre Aufsicht über die Privatinstitute der Stadt 
und die Fortbildungsschulen des Kreises, wodurch die Lehrprin¬ 
zipien, die bisher an der Anstalt erprobt worden waren, auch 
nach außen hin übertragen wurden. 

Auch mit Umwandlung in die Realschule hörte der mannig¬ 
faltige Einfluß der Anstalt auf das öffentliche Leben nicht auf. 
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In Wort und Schrift, in zahlreichen Vorträgen in einzelnen Ver¬ 
einen und besonders im Volksbildungsverein, durch Abfassung 
wissenschaftlicher Programme und anderer Abhandlungen haben 
die Lehrer der Anstalt anregend und belehrend auf die Öffentlich¬ 
keit gewirkt. Von den Verdiensten des Lehrkörpers auf diesem 
Gebiete, insbesondere der regen schriftstellerischen Tätigkeit, die 
von jeher an der Anstalt reiche Pflege fand, legen die Jahres¬ 
berichte derselben ein sprechendes Zeugnis ab. 

Das segensreiche Wirken der Anstalt hat denn auch allezeit 
das richtige Verständnis und volle Anerkennung gefunden. Anfänglich 
zwar begegnete man hier der jungen Anstalt mit einer gewissen 
Voreingenommenheit und Befangenheit; allmählich jedoch fand die 
fruchtbringende Tätigkeit der Anstalt bei dem einsichtsvolleren 
Teile der Bürgerschaft bessere Würdigung. Dieses Vertrauen äußerte 
sich namentlich in einer stetigen Steigerung ihrer Schülerzahl, wie 
nicht minder in zahlreichen, mitunter sehr wertvollen Schenkungen 
für ihre reichhaltigen Lehrmittelsammlungen. 

Im Herzen der Stadt München gelegen, ist „das Damenstift“ 
auch im Herzen der Münchener Bevölkerung festgewurzelt. War 
die jetzige K. Ludwigs-Kreisrealschule ja doch Jahrzehnte hindurch 
die einzige Unterrichtsanstalt der Hauptstadt, welcher die Vor¬ 
bildung für das bürgerliche Gewerbe und den kaufmännischen Beruf 
oblag, und hat sie so die Generationen mit heranbilden helfen, die 
Münchens Industrie- und Kunstgewerbe auf den jetzigen Höhepunkt 
gebracht haben. Sie hat sich damit den Dank ganz Münchens verdient. 

Die Steigerung der Frequenz wird aus nachstehender Darstellung 
ersichtlich. Schon nach Verlauf des ersten Jahrzehnts war eine end¬ 
gültige Trennung des ersten Kurses in zwei Abteilungen und nach 
weiteren neun Jahren die Errichtung einer Parallelabteilung im 
zweiten Kurs notwendig. 1868/69 erhielt der erste Kurs, da die 
bisherigen zwei Abteilungen stets eine Besucherzahl von über 100 
Schülern aufwiesen, eine dritte Abteilung; 1873/74 fügte man den 
beiden unteren Kursen noch je eine weitere Abteilung an, so 
daß also die drei Kurse fortan in 8 Abteilungen geschieden waren. 
Bei der Umwandlung in die Realschule erhöhte sich die Zahl der 
Abteilungen im ersten Jahr auf 14, im zweiten Jahr auf 21. Ihren 
höchsten Schülerstand erreichte die Anstalt in den Jahren 1888/89 
bis 1890/91, so daß eine Trennung der sechs Kurse in 23 Abteilungen 
nötig wurde. Gegenwärtig beläuft sich die Zahl derselben seit 
mehr als einem Jahrzehnt auf 18. 

Beih. z. d. Miltlgg. 10. 0 
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3. Von den Beziehungen der Gewerbschule 
zu anderen Unterrichtsanstalten. 

Eigentliche, der Gewerbschule unterstehende Nebenanstalten 
waren niemals mit der Anstalt enger verbunden. Zwar hatte man 
bei Begründung derselben die Absicht gehabt, die bereits seit dem 
Jahre 1820 an der Handwerksfeiertagsschule bestehende Bau¬ 
gewerkschule ihr anzugliedern, und ihr deshalb auch die bisher 
für diese Schule aufgewendeten Mittel überwiesen; allein auf die 
Vorstellungen des Rektors unterblieb die Ausführung dieses Planes. 
Man zog zwar später noch mehrmals die Angliederung der Bau¬ 
gewerkschule, wie dies z. B. an anderen Orten mehrfach der Fall 
ist, 1 ) in ernste Erwägung, mußte jedoch infolge der hierorts sich 
besonders geltend machenden Schwierigkeiten immer wieder davon 
absehen. So beschränkten sich denn die Beziehungen zwischen 
beiden Anstalten lediglich auf den Unterricht, den einzelne Lehrer 
der Gewerbschule an der Baugewerkschule erteilten. Die Bau¬ 
gewerkschule wurde mit Beginn des Schuljahrs 1877/78 an die 
K. Industrieschule angeschlossen. 

Ursprünglich nahmen auch die Schuldienstpräparanden 
der „Schule am Kreuz“, die früher Zeichnungsunterricht an der 
Bürgerschule genossen hatten, am Zeichnungsunterricht der 
Kreis gewerbschule teil. Doch hörte schon im Schuljahr 1838/39 
deren Teilnahme wieder auf. 

Es gab auch einige Vorbereitungsinstitute, sogenannte Vor¬ 
schulen zur Gewerbschule. Schon im Jahre 1836 wird eine 
solche erwähnt, ebenso findet man Hinweise, daß die vierziger 
Jahre hindurch eine derartige Vorbereitungsanstalt bestand. Doch 
waren diese Vorschulen lediglich Privatinstitute und haben mit der 
Anstalt selbst nur eine sehr lockere Fühlung gehabt. Sie unter¬ 
standen der Oberaufsicht der Kreisgewerbschule wie die übrigen 
Privatinstitute der Stadt, von welch letzteren lediglich das Mayer- 
Lautenhammersche Institut, jetzt Privatbürgerschule von Dr. Ustrich, 
in nähere Beziehungen zur Anstalt trat. 

Viel inniger war das Verhältnis der Anstalt zur Höheren 
Feiertagsschule. Dies war durch die wechselseitigen Personal¬ 
beziehungen sowie durch die enge räumliche Verbindung beider 
Schulen von selbst gegeben. .Hatte ja die Schulordnung von 1833 
den Lehrern der Gewerbschule die Unterrichtserteilung an der 
Feiertagsschule zur Pflicht gemacht und wurde seit 1834, seit 

l ) Siehe hierüber die ministerielle „Denkschrift über das technische Unterrichts¬ 
wesen in Bayern“ vom 9. Juni 1902. S. 62. 
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Reorganisation der höheren Feiertagsschule, der Unterricht der 
höheren Abteilung derselben an Sonntagen in den Räumen der 
Gewerbschule erteilt. Umgekehrt stellte die Feiertagsschule ihre 
Werkstätte für praktische Mechanik im Schulhaus am Kreuz der 
Anstalt zur Verfügung. Freilich gelangte dieser Unterrichtszweig 
an hiesiger Anstalt nie zu besonders erfreulichem Aufschwung, wie 
dies anderwärts der Fall war. 1 ) Darum hörte dieser Unterricht 
hier auch zeitweilig auf und wurde 1861/62 ganz eingestellt. 8 ) 

Von den Lehrern der Anstalt, die längere Zeit hindurch an 
der Feiertagsschule wirkten, verdienen besondere Erwähnung: 

Priester Anton Mayr, der von 1834—1841 Vorstand derselben 
war und zugleich Physik und Geometrie lehrte. Ihm folgte in 
diesem Lehramte Rektor Dr. Alexander, der bis zum Jahre 1867 
das Lehramt der Physik versah, während das Lehrfach der 
Geometrie Dr. Recht, später Universitätsprofessor, übernahm, und 
zwar von 1841—1857. Ihm folgte Dr. Karl Hartmann bis 1864. 
Ferner lehrten längere Zeit an derselben: Professor Dr. Kaiser 
von 1834—1856 und Lehrer Mauritii von 1856—1873 Chemie, 
Franz X. Schwanthaler von 1833—1854 und Joh. Weitzer von 
1854—1877 Bossieren, Dr. Friedrich Held von 1855—1864 Ge- 
werbsmaterialienkunde, Stadtpfarrprediger Jos. Weis von 1855 bis 
1877 katholische Religion, Joh. Bapt. Siber von 1837—1864 
Zeichnen. Vorstand der mechanischen Werkstätte war von 1848 
bis zu seinem 1863 erfolgten Tode Professor Seb. Haindl. 

Am längsten wirkte jedoch an dieser Anstalt der Zeichnungs¬ 
lehrer Lorenz Schöpf, der ihr von 1809/10—1857/58, also nahezu 
ein halbes Jahrhundert als Lehrer angehörte. Auch der jetzige 
Anstaltsvorstand, K. Studienrat Dr. Miller, war mehrere Jahre 
an derselben als Lehrer tätig. 

Es geziemt sich an dieser Stelle ganz besonders hinzuweisen 
auf das innige Verhältnis, das zwischen der K. Kreisgewerbschule 
und der K. Polytechnischen Schule herrschte. 

Die enge räumliche Verbindung mit der Polytechnischen Schule 
brachte für unsere Anstalt die schätzbarsten Vorteile und er- 


*) Z. B. in Würz bürg, Ansbach, Landshut, Bamberg, Kaiserslautern. Siehe 
insbesondere die Festschrift von Rektor Friedrich Mann: Zur Geschichte nnd 
Statistik der mechanisch-technischen Fachschule in Würzburg. 1883. 

2 ) Br dauerte nur bis 1813/44. Nachdem Professor Haindl als Vorstand 
der mechanischen Werkstätte dieselbe einer zeitgemäßen Umbildung nnterzogen 
hatte, besuchten die Gewerbschüler sie wieder von 1856/57 bis 1861/62. 1868 
wurde sie mit der Industrieschule vereinigt und ihre gesamte Einrichtung im 
Werte von 8000 fl. von den städtischen Kollegien dieser Anstalt schenknngs- 
weise vermacht. 

9 * 
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möglichte ihr die Benutzung von deren reichhaltigen Lehrmittel¬ 
sammlungen. Ein festes Band schlang sich um beide Anstalten aber 
vor allem durch die wechselseitigen Personalbeziehungen. Nicht 
bloß, daß längere Zeit hindurch der jeweilige zweite Vorstand der 
Polytechnischen Schule zugleich Rektor der Gewerbschule war, 
erteilten auch Jahrzehnte lang Professoren der ersteren Anstalt 
Unterricht an der letzteren. Beide Anstalten hatten den Religions¬ 
lehrer, den Gottesdienst' und die übrigen kirchlichen Verrichtungen, 
.wie Beichte und Kommunion, Besorgung des Kirchenchores, den 
Aktuar, häufig auch die Assistenten für Chemie, Physik und 
Zeichnen gemeinsam. Mit dem Auszug der Polytechnischen Schule 
aus dem Damenstift und der Übersiedlung derselben in ein eigenes 
Heim hörten diese langjährigen innigen Beziehungen beider An¬ 
stalten naturgemäß von selbst auf. 

Auch mit der Städtischen Handelsschule verknüpfte die 
Anstalt einige Zeit hindurch ein engeres Verhältnis. Die Handels- 
•schule befand sich bei ihrer Begründung in mehrfacher Abhängig¬ 
keit von der Kreisgewerbschule. Sie besaß anfänglich weder eine 
naturgeschichtliche, noch eine physikalische Sammlung, noch auch 
die für den Unterricht in der Chemie erforderlichen Gegenstände 
und Präparate — noch viel weniger einen eigenen physi¬ 
kalischen oder chemischen Lehrsaal und war deshalb genötigt die 
betreifenden Unterrichtsmittel der Gewerbschule zu benützen. Dies 
ließ sich umso leichter bewerkstelligen, als anfänglich auch die be¬ 
treifenden Fachlehrer der Gewerbschule die Unterrichtserteilung 
in diesen Lehrgegenständen an der Handelsschule besorgten. 1 ) Es 
geschah das in der Weise, daß sich die Handelsschüler jeweils in die 
Räume der Gewerbschule verfügten. 

Noch größer wurde diese Abhängigkeit, als mit Bezug auf das 
Wehrverfassungsgesetz vom 30. Januar 1868 durch § 62 des 
Allerhöchst genehmigten Landtagsabschiedes vom 29. April 1869 
das Staatsministerium des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
ermächtigt wurde „die Teilnahme der Zöglinge der städtischen 
Handelsschulen an den Schlnßprüfungen der Gewerbschulen näher 
zu regeln und denselben für den Fall der Befähigung das Matu¬ 
ritätszeugnis der Gewerbschulen ausfertigen zu lassen“. Das 
Wehrverfassungsgesetz hatte nämlich nur den staatlichen Schul¬ 
anstalten die Berechtigung zur Ausstellung des Einjährig-Frei willigen- 
Zeugnisses erteilt. 

') Den Chemienntenicht erteilten bis 1877/78 die Lehrer der Kreisgewerb¬ 
schule. 
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Unterm 18. bezw. 24. Juli 1869 erließ das K. Staatsministerium 
die betreffenden Bestimmungen. Demnach hatte jeder Handels¬ 
schüler, der sich dem Absolutorium an der Gewerbscbule unter¬ 
ziehen wollte, unter Vorlage seinerZeugnisse bis zum 10. Juni 
jedes Jahres sich bei dem Rektor der Gewerbschule persönlich zu 
melden, der nach Erfüllung sämtlicher Vorbedingungen die An¬ 
gemeldeten zur Teilnahme an der Reifeprüfung einschrieb. Soweit 
die Aufgaben für die schriftliche Prüfung nicht mit den für die 
Gewerbschüler gestellten übereinstimmten, mußten die Handels¬ 
schüler die für die Handelsabteilungen der übrigen Ge werbschulen 
bestimmten Fragen bearbeiten. Die Aufsicht während der schrift¬ 
lichen Prüfung sowie die Beurteilung und Benotung der Leistungen 
mit Ausnahme der der Handelsschule speziell eigenen Fächer 
hatten die Lehrer der Gewerbschule. Die Ergebnisse der Prüfung 
wurden in einer Sitzung des Lehrerkollegiums der Gewerbschule 
unter dem Vorsitz des Rektors derselben festgestellt, wobei der 
Rektor der Handelsschule und die mit Korrekturen betrauten 
Lehrer der Handelsschule zugegen waren. 

Die Abiturienten erhielten das Reifezeugnis der K. Kreis- 
ge werbschule. 

Die Teilnahme der Handelsschüler an dem Absolutorium der 
Gewerbschule dauerte bis zum Jahre 1876 einschließlich. Erst 
durch Entschließung des deutschen Reichskanzleramtes vom 
22. März 1877, mitgeteilt durch Ministerialentschließung vom 
12. April 1877, wurde die Handelsschule, die im Jahre 1875 auch 
eine völlige Umgestaltung ihrer Verfassung durchgemacht hatte, 
als eine im Sinne des § 90, 2. c. Teil I der deutschen Wehr¬ 
ordnung vom 28. November 1875 zur Ausstellung gültiger Reife¬ 
zeugnisse über die wissenschaftliche Befähigung für den Einjährig- 
Freiwilligen Militärdienst im Umfange des Deutschen Reiches be¬ 
rechtigte höhere Lehranstalt anerkannt. Damit kam das Absolu¬ 
torium der Handelsschüler an der Gewerbschule in Wegfall. Auch 
die räumlichen Bande, die bisher noch beide Anstalten umschlossen, 
lösten sich, mit Ende des Schuljahres 1877/78, indem die Handels¬ 
schule in die Räume des alten Rathauses übersiedelte. 1 ) . 

Hier ist noch zu erwähnen, daß die Anstalt mit einer Reihe 
in- und ausländischer Schulanstalten in regem geistigem Verkehr 
steht durch den Austausch der wissenschaftlichen Schulprogrämme. 

*) Nähere Angaben ttber diese Anstalten bringt die .Festschrift zur Feier 
des 25 jährigen Bestehens der Handelsschule der kgl. Haupt- und Residenzstadt 
München* von Dr. Wilhelm Rohmeder, Mttnchen 1893. 
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Dieser Tausch besteht schon seit längerer Zeit und erstreckt sich auf 
sämtliche Realgymnasien, Realschulen, die Industrie- und Handels¬ 
schulen und die übrigen technischen Anstalten sowie die meisten 
humanistischen Gymnasien des Königreichs und außerdem noch 
auf ca. 60 außerbayerische und außerdeutsche verwandte Anstalten. 

Ebenso ist die Anstalt Mitglied von wissenschaftlichen Ver¬ 
einen, wie des Polytechnischen Vereins, des Historischen Vereins 
von Oberbayern sowie der Gesellschaft für deutsche Erziehungs¬ 
und Schulgeschichte. 


Anhang. 

I. 

1. Übersicht Uber die Klassenlehrziele. 

Erstes Schuljahr. 

I. Kurs. 

A. Religionslehre: 

a) katholische: 

Die christliche Glaubenslehre nach dem größeren Diözesan- 
Katechismus. 

b) protestantische: 

Religion und Offenbarung überhaupt und über die Göttlich¬ 
keit der heiligen Schrift insbesondere; sodann ausführliche 
Erklärung der drei ersten Gebote. 

B. Arithmetik. Von den Zahlen überhaupt. Kenntniß der Münzen, 

Maße und Gewichte. Die vier Rechnungsarten mit ungleich 
benannten Zahlen. Von den gebrochenen Zahlen überhaupt. 
Von der Abkürzung der Brüche. Von der Auflösung der 
Brüche in ganze Zahlen. Von der Verwandlung der Unter¬ 
abtheilungszahlen in Brüche einer höheren Abtheilung. Von 
der Abkürzung der Brüche durch Annäherung. Von den 
vier Rechnungsarten der Brüche. Vorbegriffe von den 
Decimalen, dem Lesen und Schreiben derselben. Von der 
Verwandlung der gemeinen in Decimalbrüche und um¬ 
gekehrt. Von den vier Rechnungsarten der Decimalbrüche. 
Von den arithmetischen Verhältnißen und Proportionen. 

C. Zeichnen. Unter Beifügung der nöthigen Erklärungen wurden 

einfache geometrische Formen an die Tafel gezeichnet und 
von den Schülern theils auf Schiefertafeln, theils auf Papier 
nachgebildet. Präcission und Reinheit der Striche waren 
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die Hauptaugenmerke. Die behandelten Gegenstände lassen 
sich unter folgende Kapitel bringen: Von den Punkten; — 
von den Linien; — Richtung der Linien, Lage der Linien 
gegeneinander, Teilung der Linien, Vereinigung der Linien; 
— von den Winkeln, Größe der Winkel, Lage der Winkel. 
Arten der Winkel; — von den geradlinigten Flächenfiguren, 
Arten der Figuren, das Zeichnen der Figuren, Zusammen¬ 
stellung verschiedener gerader Flächenfiguren. 

D. Deutsche Sprache. Wiederholung der Wortlehre; Begründung 

der Satzlehre. Mündliche und schriftliche Sprachübungen. 
Übungen im Rechtschreiben. Schriftliche Aufsätze, welche 
im bürgerlichen Leben Vorkommen. 

E. Naturgeschichte. Einleitung in die Naturgeschichte. Umfang 

und Nutzen des Studiums derselben. Begriff und Ein¬ 
teilung der Naturkörper. Unterschied zwischen Mineralien, 
Pflanzen und Thieren. Allgemeine Erörterung über die 
Form und Theile des festen Erdkörpers, vorzüglich der 
Oberfläche desselben. Lehre von den Kennzeichen, wo¬ 
durch sich die Mineralien von einander unterscheiden. — 
Naturgeschichte des Thierreiches nach Schuberts kleinem 
Lehrbuche. 

F. Gewerbs-Encyklopädie. Begriff, Umfang und Nutzen der Ge- 

werbsencyklopädie. Ursache und Folge des Entstehens 
und Fortschreitens der Gewerbe. — Erklärung der ein¬ 
fachsten Gewerbe und der dabei vorkommenden Rohstoffe 
und Produkte. Bereitung des Mehls, der Graupen usw. 
Gewinnung der fetten Öle, der thierischen Fette, des Talgs, 
des Wachses und ihre gewöhnliche Verwendung. Ver¬ 
arbeitung der Spinnmaterialien, Flachs, Hanf, Baumwolle, 
Wolle, Seide. Spinnerey, Weberey . . . 

II. Kurs. 

A. Religion. Kurze Wiederholung der Glaubenslehre; Lehre von 

der Liebe oder Pflichtenlehre; während der Fastenzeit von 
den heiligen Sakramenten. 

B. Geometrie. Erklärung der Begriffe einer Linie, Fläche, Körper; 

Auseinandersetzung dessen, was ein Grundsatz, Lehrsatz, 
Lehnsatz, eine Aufgabe sey. Von dem Rechten, Neben- 
und Vertikal-Winkel. Von der Congruenz der Figuren. 
Von den Parallellinien und den durch eine Durchschneidung 
gebildeten Winkeln. Von den Kreislinien und den in 
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und an ihr möglichen Linien und Winkeln. Von der Ähn¬ 
lichkeit und den Verhältnißen der Flächen. 

C. Zeichnen. Alle Schüler erhielten denselben Unterricht, wie die 

des I. Kurses. Solche, die früher schon gezeichnet hatten, 
erhielten außer dessen, je nach ihrem Beruf und ihren Fort¬ 
schritten, Unterricht im Frei-Händzeichnen, im Omament- 
und architektonischen Zeichnen. 

D. Deutsche Sprache. Mündliche und schriftliche Denkübungen, 

Analysirübungen zur Wiederholung der Wort- und Satzlehre. 
Übungen im Gebrauche der Unterscheidungszeichen. Styl¬ 
übungen mit beständiger Rücksicht auf die Verhältniße 
des bürgerlichen Lebens. Nähere Kennzeichen der all¬ 
gemeinsten Regeln, die bei der Abfassung schriftlicher 
Aufsätze zu beobachten sind. 

E. Physik. Einleitung. Von den Eigenschaften der Körper. Von 

den Bedingungen der Ruhe fester Körper und den Hinder- 
nißen der Bewegung. Von den Bedingungen der Ruhe 
flüßiger Körper. 

F. Naturgeschichte. Einleitung. Naturgeschichte des Mineral¬ 

reiches. Von den äußeren und inneren Kennzeichen der¬ 
selben; dann namentliche Aufführung und Erklärung der 
wichtigsten sowohl metallischen als nicht metallischen 
Mineralien, geordnet nach ihren inneren Bestandteilen, 
nebst Vorzeigung derselben und Angabe, wozu sie ge¬ 
braucht und wie sie von den andern am leichtesten unter¬ 
schieden werden. 

G. Gewerbsencyklopädie. Einleitung wie im I. Kurs. Bereitung 

des Mehls, des Amylons (Stärke) aus Getreide und anderen 
mehligen Früchten, Brodbacken. Gewinnung der fetten 
Öle; Verwendung derselben nach ihren physischen und 
chemischen Eigenschaften; Firnißbereitung; Einrichtung der 
Lampen; Gewinnung der thierischen Fette, Talg, Wachs, 
Verfertigung von Kerzen. — Bearbeitung der Spinn¬ 
materialien; Erklärung der vorzüglichsten Spinnmaschinen, 
des Webstuhls und ihrer Produkte. — Haare, Federn. 
Verwendung verschiedener aus dem Tierreich herrührender 
Stoffe, z. B. Hörner, Klauen, Federn usw. Benutzung der 
verschiedenen Holzarten. 

H. Encyklopädie der Landwirtschaft. Allgemeiner Teil der vege¬ 

tabilischen Produktionslehre. Einfluß der Atmosphäre. — 
Natürliche Fruchtbarkeit des Bodens. — Künstliche Frucht- 
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barkeit (Beurbarung). — Düngerlehre. Bearbeitung des 
Bodens im allgemeinen. Pflege der wichtigsten in Deutsch¬ 
land landwirtschaftlich kultivierten Pflanzen. Ordnung, in 
welcher die Pflanzen gebaut werden, oder Fruchtwechsel. 
I. Bossieren. Griechische Ornamente in Thon und Wachs. 1 ) 

Zweites Schuljahr. 

Die Klassenlehrziele in dem neu hinzugekommenen III. Kurs 
waren für die einzelnen Fächer folgende. 

A. Religionslehre: in 2 Wochenstunden. 

a) katholische: 

„Sittenlehre überhaupt; Pflichten des Menschen gegen sich 
selbst. Pflichten in besonderen Standesverhältnissen. Nach 
Fischers vollständigem kathol. Religions-Lehrbuch.“ 

b) protestantische: 

Schüler protestantischer Konfession fanden sich im III. Kurs 
nicht vor. 

B. Deutsche Sprache: in 4 Wochenstunden. 

„Hauptformen der Prosa: der historische Styl, Briefstyl, 
Lehrstyl und Geschäftsstyl. Anleitung zu eigenen Aus¬ 
arbeitungen mit Hinweisung auf eine sorgfältige Auswahl 
von Beispielen und in steter Beziehung auf bürgerliche 
und gewerbliche Verhältniße. Nach Falkmanu. Im zweiten 
Semester erhielten die Schüler wöchentlich 2 Stunden 
Unterricht in der einfachen Buchhaltung.“ 

G. Algebra: in 5 Wochenstunden. 

„Vorläufige Begriffe der Algebra; Wiederholung der vier 
Rechnungsarten mit ganzen und gebrochenen Buchstaben¬ 
größen. Wurzellehre; Ausziehung der Quadrat- und 
Kubikwurzel. Von den Gleichungen überhaupt. Aufgaben 
des ersten Grades mit einer unbekannten Größe. Auf¬ 
lösungen der Gleichungen des ersten Grades mit zwei 
oder drei unbestimmten Größen durch Substitution, Kom¬ 
paration und Elimination. Rein und unrein quadratische 
Gleichungen. Rein kubische Gleichungen. Vorbegriffe von 
den Logarithmen und der Anwendung derselben.“ 

D. Deskriptive Geometrie: in 5 Wochenstunden. 

„Betrachtung von Linien und Ebenen. Krumme Linien, 
Tangenten, Normalen und deren Construktion. Krumme 

J ) Vorstehende .Angaben sind wörtlich teils dem rektoratlichen Semestralbericht 
teils dem Jahresbericht entnommen. 
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Flächen, Tangential-Ebenen, Normal-Ebenen. Durchschnitte 
gebogener und geradkantig gebrochener Flächen mit Ebenen. 
Durchschnitte krummer Flächen unter sich. Nach Haindls 
darstellender Geometrie.“ 

E. Mechanik: in 2 Wochenstunden. 

„Gleichgewicht der Körper. Kräfte, welche Bewegung 
hervorbringen. Bewegung des Wassers beim Ausfluß aus 
Behältern.“ 

F. Chemie: in 3 Wochenstunden. 

„Nach einer kurzen Einleitung wurden abgehandelt: 
Atmosphärische Luft. Wasser. Säuren. Alkalien. Alkalische 
Erden. Eigentliche Erden. Salze. Von jedem einzelnen 
technisch wichtigen Gegenstände wurden abgehandelt: Die 
Eigenschaften, die Bestandteile, das Vorkommen oder die 
Darstellungsarten, die Verunreinigungen und die Mittel, 
dieselben zu erkennen, und zuletzt die Anwendungsarten. 
Nach Köhlers Leitfaden der Chemie in technischer Be¬ 
ziehung.“ 

G. Gewerbsencyklopädie: in 4 Wochenstunden. 

„Erzeugung und technische Benutzung der Wärme. Con- 
struktion der Feuerherde zu verschiedenen Zwecken, zur 
Zimmerheizung, Abdampfung, Ausschmelzung der Me¬ 
talle usw. Erzeugung und Benutzung des Dampfes. Kohlen¬ 
brenner. Theerschwellerei. Gasbeleuchtung. Gewinnung und 
Verarbeitung der wichtigsten Metalle, Gießerei-, Blech- 
und Draht-Fabrikation, Verzinnen, Versilbern usw. Kalk- 
und Gipsbrennerei, Mörtelbereitung, Ziegelbrennerei, Töpferei, 
Porzellanfabrikation., Glasfabrikation, Pottasche-, Soda-, 
Alaunbereitung. Seifensiederei. Bleich-, Färbe- und Druck¬ 
kunde. Bereitung der Saft-, Lack- und Mineral-Farben. 
Zucker-Fabrikation und Raffinerie. Gährung, Weinbereitung, 
Bierbrauerey, Branntweinbrennerey, Essigsiederey.“ 

H. Landwirtschaftsencyklopädie: in 2 Wochenstunden. 

„Von der Zucht der wichtigsten landwirtschaftlichen Haus¬ 
tiere. Von der Ordnung des landwirtschaftlichen Betriebs. 
Von der landwirtschaftlichen Buchführung.“ 

I. Zeichnen: in 6 Wochenstunden. 

,,a) architektonische Zeichnung: 

Griechische Säulenordnung in Umrissen und zum Teil 
schattirt. 

b) freie Handzeichnung: 
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Zeichnung von ganz schattirten Köpfen, Händen und 
Füßen nach Vorlegeblättern.“ 

K. Bossieren: in 4 Wochenstunden. 

Griechische Ornamente in Thon und Wachs. Basrelief- 
Figuren in Wachs. 1 ) 

Gutachten der Lehrer für Naturgeschichte, 
Physik, Chemie, Landwirtschafts- und Gewerbskunde. 2 ) 

„Die Unterzeichneten Mitglieder des Lehrer-Gremiums der Ge- 
werbschule zu München haben in Folge der bisher gemachten Er¬ 
fahrungen die Notwendigkeit gefühlt, die Vorträge der Gewerbs- 
doktrinen mit den Vorträgen der Naturwissenschaft in ein gehöriges 
Verhältnis zu setzen und legen das Ergebniß ihrer Berathung dem 
k. Rektorate zur gefälligen Berücksichtigung vor. 

Zu den Gewerbsdoktrinen, welche auf der Gewerbschule ge¬ 
lehrt werden, gehören Gewerbs- und Landwirthschafts-Encyklopädie. 
Die Fabrikationsgewerbe in ihrer Unterscheidung von den Ge¬ 
werben der Produktion und des Handels bezwecken die Umwand¬ 
lung roher Naturprodukte in Fabrikate; diese geschieht, daß der 
Rohstoff 1. nur in seiner Form, oder 2. in seinem Aggregat- 
Kohäsions- und Adhäsions-Zustande oder 3. in seiner inneren Be¬ 
schaffenheit verändert wird. 

Alle diese Veränderungen geschehen durch Naturkräfte, deren 
Gesetze die Naturwißenschaft entwickelt, daher die Gewerbs- 
encyklopädie, wenn sie nicht eine bloße Waarenkunde sein soll, in 
dieser Beziehung nur als eine angewandte Naturwissenschaft be¬ 
trachtet werden muß. Hieraus ist das enge Verhältnis, in welchem 
Gewerbsencyklopädie zu dem Vortrage der Naturgeschichte, Physik 
und Chemie steht, vollkommen klar, und daß ein Vortrag über Ge¬ 
werbsencyklopädie nur parallel mit den Vorträgen der Natur¬ 
geschichte, Physik und Chemie gehen könne. 

Der Lehrer der Gewerbsencyklopädie hat einen Entwurf über 
den Gang des Unterrichts vorgelegt, woraus hervorgeht, daß im 
ersten Jahre parallel mit den Vorträgen der Zoologie nur die ein¬ 
fachsten Prozeduren der Verarbeitung der Thierstoffe, im zweiten 

1 ) Aus dem Jahresberichte von 1834/35. Diese Lehrziele wurden deshalb 
aufgenommen um dem Leser ein Bild von dem Unterrichtsbetrieb der Anstalt 
in den ersten Jahren ihres Bestehens zu geben. Wer die weitere Entwicklung 
derselben kennen lernen will, findet sie in den jeweiligen Jahresberichten. 

2 ) Vergleiche Seite 57 n. 58. Dieses Gutachten der Lehrer für die natur¬ 
wissenschaftlich-technischen Fächer fand deshalb Aufnahme, weil gerade deren 
Darlegungen uns den anfänglichen Grnndcharakter der Anstalt so recht lebendig 
veranschaulichen. 
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Jahre parallel mit den Vorträgen der Botanik, Physik und den 
Grundelementen der Chemie die schon komplizirteren Operationen 
der Verarbeitung vegetabilischer Rohstoffe und endlich im dritten 
Jahre die technischen Prozesse der Verarbeitung der Metalle, die 
Gewinnung der Salze, welche ohne chemische Kenntnisse gar nicht 
verständlich ist, vorgetragen werden. Diese der Natur der Sache 
entsprechende Anordnung, welche die segensreichsten Folgen im 
Unterrichte schon gegenwärtig zeigt, macht keine weitere Ab¬ 
änderung des Lehrplans notwendig, als daß die Grundelemente der 
Chemie schon im II. Kurse vorgetragen werden. 


Entwurf 

für den Vortrag der Gewerbs-Encyklopädie im I. Kurse. 

I. Einleitung: Kurze Geschichte der Entwicklung der Gewerbe. 
Fortschritte der Gewerbe in neuester Zeit, hervorgerufen 
durch die Übertragung der Grundsätze der Naturwißenschaften 
auf gewerbliche Prozeduren. 

Nutzen des Studiums der Naturgeschichte in bezug auf die 
Kenntniß der Rohstoffe. 


A. Rohstoffe aus dem Thierreich und deren einfache Verwendung. 


1. Verwendung der Hautbedeckung 
der Thiere: Häute samt den 
Haaren, Felle. 

2. Verwendung der verschiedenen 
Haare. 

3. Verwendung des wollartigen 
Haares oder der Wolle. 

4. Verwendung und Zubereitung 
der Federn. 

5. Verwendung der Knochen und 
Zähne. 

6. Verwendung der Hörner, Klauen, 
Schildpat, Fischbein. 

7. Gedärme, Sehnen und andere 
Abfälle, Hausenblase. 

8. Talg, Fett, Thran, Walrath. 

9. Seide. 


Kirschner. 


Bürstenbinder, Pinselfabri¬ 
kant, Tapezirer. 

Wollspinnereyen und Webe- 
reyen einfacher Wollen¬ 
zeuge. 

Federschmücker. 

Drechsler, Beinringler. 

Kammacher. 

Saitenfabrikation, Gold¬ 
schlägerhäute, Leimsiede- 
reyen. 

Lichterzieher. 

Spinnereyen und Seiden- 
weberey. 
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Entwurf 

zu dem Vortrag der Gewerbs-Enzyklopädie im II. Kurse. 


1. Mehlbereitung aus den Getreide¬ 
arten. 

2. BestandteiledesMehles,Stärke, 
Verwendung des Stärkemehles. 

3. Gummi und Pflanzenschleim. 

4. Gewinnung der fetten Öle. 

5. Reinigung und Verwendung der 
fetten Öle. 

. 6. Gewinnung der ätherischen Öle, 
Verarbeitung des Wachses, Ver¬ 
arbeitung der Harze. 

7. Gewinnung des Zuckers. 

8. Verwendung der Tabaksblätter. 

9. Gewinnung und Verarbeitung 
von Pflanzenfasern: 

a) Baumwolle. 

b) Flachs und Hanf. 

10. Verwendung thierischer Haare 
zu Filz. 

11. Verwendung verschiedener Holz¬ 
arten zu verschiedenen Zwecken. 

a) Bau- und Nutzholz. 

b) Brennholz. 

12. Bedingniße des vollkommenen 
Verbrennens. 

Torf, Steinkohlen, Kohlen. 


13. Anwendung des Feuers zu ver¬ 
schiedenen Zwecken. 

14. Anwendung des Waßerdampfes 
zum Betrieb von Maschinen. 


Mahlmühlen, Graupenmüh¬ 
len. 

Stärkefabrikation. 


Ölmühlen. 

Ölfirnißbereitung. 

Anstreicher, Lackirer. 


Zuckerfabrikation undRaffi- 
nerien. 

Tabakfabrikation. 

Spinn ereyen und Webereyen. 


Hutmacher. 

Tischler und Drechsler. 


Construktion verschiedener 
Öfen und anderer Beleuch- 
tungs- und Beheizungs¬ 
apparate. Kohlenbrenne- 
reyen, Kienrußbereitung, 
Teerschwellereien. 


Entwurf 

für den Vortrag der Gewerbsencyklopädie im III. Kurse. 

1. Verwendung der zucker- und Bäcker — Bierbrauer — 
Amylon haltenden Pflanzenkör- Branntweinbrenner — Eßig 
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per durch chemische Verände¬ 
rung derselben id est Gährung. 

2. Verarbeitung thierischerHäute 
durch Gärben. 

3. Verschönerung verschiedener 
Körper 

a) durch Bleichen, 

b) durch Färben, 

c) durch Drucken. 

4. Bereitung undVerwendung der 
wichtigsten Metalle. 

a) Eisen, 

b) Kupfer, 

c) Blei, 

d) Zinn, 

e) Zink. 

f) Quecksilber, 

g) Silber, 

h) Gold, 

i) Platin. 

5. Gewinnung verschiedener Salze. 


6. Verwendung einiger erdiger 

Mineralien. 

a) Kalk, 

b) Gyps, 

c) Ton, 

d) Quarz und einiger anderer 
zusammengesetzter Mine¬ 
ralien, sowohl für sich als 
Bausteine als zu anderen 
Zwecken. 

Physik (nur im II. Kurs). 

Begriff u. Gegenstand der Physik. 

Allgemeine Eigenschaften der 
Materie: 

a) Undurchdringlichkeit, 


sieder. 

Rotgärber, Weißgärber. 

Bleichen, Färbereyen, Drucke- 
reyen, Stein- u. Kupferdruck. 


Bereitung des Guß- und Stab- 
eisens, des Stahles, 
Verfertigung der Bleche und 
Folien, des Drahtes, 
Bereitung des Meßings, 
Brouzes, Weißkupfers, 
Verfertigung des Bleischrotes, 
Versilbern, 

Vergolden und Bronziren, 
Münzkunst. 

Salzsiedereyen,Pottaschefabri¬ 
kation, Alaunbereitung, Sal- 
petersiedereyen, Schießpul¬ 
verbereitung. 

Salmiak- und Sodafabriken. 
Seifensiedereyen. 

Kalk-, Gipsbrennereyen, 

Mörtelbereitung, 

Ziegelbrennereyen, 

Töpfereyen, 

Porzelan und Steingutfabriken, 
Glasfabriken. 


Anwendung der verschiedenen 
Werkzeuge. 

Schwerpunkt, 

Hydrostatik,, 

Hydraulik, 
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b) Dichtigkeit, 

c) Theilbarkeit, 

d) Cohäsion, 

e) Elastizität, 

f) Adhäsion, 

g) Porosität. 
Gravitation, 
Bewegungslehre, 
Geostatik. 


Druck der Luft, 

Schall, Ton usw., 
Wärmelehre, 

Licht, 

Dioptrik, 

Catoptrik, 

Magnetismus, 

Elektrische Erscheinungen, 
Galvanismus. 


Unterricht in der Chemie. 

II. Kurs. 

Einleitung: Chemie — Lehre von den Grundstoffen der Körper 
und ihren wechselseitigen Verbindungen. 

Einteilung: Unterschied der einfachen und zusammengesetzten 
Körper. Eintheilung und Aufzählung der einzelnen 
Stoffe. 

Von der atmosphärischen Luft. 

Eigenschaften, Bestandteile: zufällige und wesentliche Eigen¬ 
schaften dieser Bestandteile an sich und im Verhältniß zu den 
anderen Stoffen. Einfluß derselben auf den Verbrennungs-, Atmungs¬ 
und Vegetationsprozeß. 

Von .dem Wasser. 

Eigenschaften, Bestandteile: zufällige und wesentliche Eigen¬ 
schaften dieser Bestandteile an sich und im Verhältniß zu den 
übrigen Stoffen. Vorkommen und Einteilung der in der Natur 
vorkommenden Wäßer. Regen- oder Schneewaßer, Mineralwaßer. 
Chemische Anwendung des Waßers in Künsten und Gewerben. 
Verbeßerungsmittel für verdorbene und schlechte Wäßer. 

Von den Säuren. 

Begriff, Eintheilung. Wirkung und Anwendung derselben im 
allgemeinen. Aufzählung der vorzüglichsten technisch wichtigen 
Mineral- und Pflanzensäuren, ihre Eigenschaften, Gewinnungsarten 
und Gebrauch. 

Von den Alkalien und Erdarten. 

Begriff, Eintheilung wie bei den Säuren; bei den Erdarten wird 
vorzüglich auch dasVorkommen derselben in der Natur berücksichtigt. 

Von den Salzen. 

Begriff, Eintheilung. Allgemeine Eigenschaften der Salze. 
Abhandlung der vorzüglichsten technisch wichtigen Salze, z. B. 
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Pottasche, Soda, Glaubersalz, Bittersalz, Alaun, Kochsalz, Salmiak, 
chlorinsaurer Kalk (Chlorkalk), Salpeter, Borax, Weinstein. 

Yon den Metallen. 

Allgemeine Eigenschaften derselben. Eintheilung. Nähere Be¬ 
handlung der einzelnen technisch wichtigen Metalle mit den damit 
darstellbaren technisch chemischen Verbindungen und mit Berück¬ 
sichtigung der in der Natur vorkommenden Metalle und Metall¬ 
verbindungen. 

Yon den organischen Körpern. 

Ihr Verhalten an sich nach ihrem physischen Leben unter 
gewissen Umständen (Gährung), ihr Verhalten im Feuer (trockne 
Destillation, Kohlenbrennen). 

Dem Unterrichte über diese Gegenstände, die nach einer streng 
erotematischen Lehrmethode vorgetragen werden, ist zu Grunde 
gelegt: Köhler, Die Chemie in technischer Beziehung. 

Die einzelnen chemischen Operationen (Verdampfung, Destillation, 
Sublimation, Schmelzung, Lösung und Auflösung) wurden bei den 
einschlägigen Versuchen erklärt. 

Die Erklärungen werden mit sorgfältig ausgewählten ent¬ 
scheidenden Versuchen und Demonstrationen der nötigen Materialien 
begleitet und die dem Lehrbuche nöthigen Zusätze theils in der 
Schule durch Fragen und Antworten, theils in passenden Haus¬ 
aufgaben eingeübt. 

III. Kurs. 

Der chemische Unterricht im III. Kurse wird in größerer 
Ausdehnung conform mit dem angeführten Lehrbuche und unter 
Verbindung der technischen Mineralogie gegeben. Die Lehrmethode 
ist auch hier, wie im II. Kurse, erotematisch. 

Landwirthschaft. 

I. Landwirtschaftliche Encyklopädie für Gewerbschüler. 

A. Für Gewerbschüler des II. Kurses. 

I. Theil. 

Von den Gewerben der vegetabilischen Produktion. 

Erste Abtheilung. 

Von der vegetabilischen Produktion im allgemeinen. 

I. 

Von der Entstehung, Ernährung und Fortpflanzung der Pflanzen. 

Die Lehre von der Entstehung, Ernährung und Fortpflanzung 
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der Vegetabilien, worauf sich die Theorie aller Zweige der Pro¬ 
duktion, als des Garten-, Land- und Waldbaues gründet, kann 
durchaus ohne physische und chemische Kenntnisse nicht ver¬ 
standen werden; denn die Ernährung der Pflanzen besteht in einem 
Übergange der Stoffe der Atmosphäre und des Bodens in die or¬ 
ganische Form unter Vermittlung der Imponderabilien. Die Kennt- 
niß der Imponderabilien, der Atmosphäre, der Bestandteile des 
Bodens erhalten die Schüler nur durch die Vorträge der Physik 
und Chemie; es kann daher eine Lehre der vegetabilischen Pro¬ 
duktion nur nach oder gleichzeitig mit den Vorträgen der Physik 
und Chemie stattfinden. 

n. 

Vom Einfluß der Atmosphäre auf die Pflanzenproduktion 
oder Lehre vom Klima. 

III. 

Vom Einfluß der natürlichen Produktivität des Bodens 
auf die Pflanzenproduktion. 

Der Boden hat auf eine zweifache Weise Einfluß aut die 
Produktion, als: 

1. durch sein Verhalten zu den atmosphärischen Stoffen, welche 
sich in den physikalischen Eigenschaften der waßerhaltenden 
Stoffe, der Erwärmung, der Absorbtion von Lebensluft offenbart, und 

2. durch die Qualität und Quantität der enthaltenen pflanzen¬ 
nährenden Stoffe. Die Lehre dieser Gegenstände ist so rein 
chemisch und physikalisch, daß sie allgemein unter dem Namen 
der Agrikulturchemie gelehrt wird. 

IV. 

Von der Erhöhung der natürlichen Produktivität 
durch Verbeßerung des Bodens. 

Die Verbeßerung des Bodens geschieht, indem die Zusammen¬ 
setzung des Bodens in Beziehung der pflanzennährenden Stoffe 
und des Verhaltens desselben zur Atmosphäre durch Brennen und 
Düngen verändert wird. Alle diese Prozeße sind rein chemischer 
Natur und können ohne chemische Kenntnisse nicht begriffen 
werden. 

V. 

Von der Pflege der Pflanzen im allgemeinen. 

Zweyte Abtheilung. 

Von der vegetabilischen Produktion insbesondere. 

Die Zweige der vegetabilischen Produktion sind Acker- und 
Wiesenbau, in ihrer Vereinigung den Landbau bildend, Gartenbau 

Beih. z. d. Mittlgg. 10. 10 
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und Waldbau. Die Vorträge erstrecken sich vorzugsweise auf 
den Landbau; vom Garten- und Waldbau wird nur so weit ge¬ 
handelt, als diese Gewerbe in Verbindung mit dem Landbau ge¬ 
trieben werden. 

B. Für die Schüler des III. Kurses. 

II. Theil. 

Von den Gewerben der thierischen Produktion. 

Von den Gewerben der thierischen Produktion werden nur die¬ 
jenigen vorgetragen, welche in Verbindung mit dem Landbau ge¬ 
trieben werden, als Rindvieh-, Schaf-, Pferde-, Ziegen-, Schweine- 
und Geflügelzucht. 

III. Theil. 

Von der Ökonomie des Landbaues. 

Nachdem die Schüler in der Pflanzen- und Viehzucht die 
Produkte, welche den Rohertrag bilden und die nöthigsten Betriebs¬ 
ausgaben, welche durch Arbeit und Material herbeigeführt werden, 
kennen gelernt haben, so kann die Lehre von den Kapitalien und 
der Verzinsung derselben, vom Reinertrag und von den Umständen, 
welche vortheilhaft oder nachtheilig auf den Reinertrag einwirken, 
abgehandelt werden. 

IV. Theil. 

Von den landwirthschaftlich-technischen Gewerben. 

Die Vorträge über Wein-, Branntwein-, Bier-. Eßig-, Zucker- 
usw. Fabrikation werden nur nach besonderer Übereinkunft mit 
dem Lehrer der Gewerbsencyklopädie gehalten werden. 

II. Landwirthschaftliches Praktikum für Landwirthschafts-Schüler. 

Eigene theoretische Vorträge für Landwirthschaftsschüler halte 
ich nicht für nothwendig, so wenig als die Gewerbschüler außer 
der Gewerbsencyklopädie noch Vorträge in den besonderen Ge¬ 
werben erhalten, weil überhaupt alle vorbereitenden, naturwissen¬ 
schaftlichen Doktrinen für den Landwirth und Gewerbsmann gleich 
nothwendig sind. Sehr wünschenswerth für die Schüler ist aber die 
Anschauung eines praktischen Betriebes in der Nähe von München. 

2. Lehrbücher. 

Bei Einführung der Gewerbschulen als einer ganz neuen 
Schulgattung mangelte es natürlich anfänglich an geeigneten Lehr¬ 
büchern für die mannigfachen Unterrichtszweige. Die Behandlung 
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der meisten Lehrgegenstände mußte sich in der ersten Zeit haupt¬ 
sächlich auf die von den Schülern schriftlich ausgearbeiteten Vor¬ 
träge. der Lehrer beschränken. Erst nach und nach wurde es in 
dieser Hinsicht besser und konnten dem Unterricht entsprechende 
Lehrbücher zugrunde gelegt werden. 

Im Schuljahr 1836/37 waren folgende Lehrbücher im Gebrauch: 

1. Für katholische Religionslehre: Lehrbuch der christ¬ 
katholischen Religion für die reifere Jugend und Erwachsene. 
Für protestantische Religionslehre: Der protestantische 
Katechismus. 

2. Für deutsche Sprache: 

a) die Satzlehre (Zentralschulbücherverlag). 

b) Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen (Zentralschulbücher¬ 
verlag). 

c) Falkmanns stilistisches Elementarbuch (Hannover 1834). 

d) Heinsius, Der Redner und Dichter (Berlin 1830). 

3. Für Geschichte: Lehrbuch der Weltgeschichte für Schulen 
von Weiter (Münster 1836). 

4. Für Geographie: 

a) Richter, Lehrbuch der Erdbeschreibung, mit besonderer 
Rücksicht auf Naturprodukte, gewerbliche Kultur und 
Handel (Magdeburg 1829). 

b) Neubig, physikalische und mathematische Erdbeschreibung 
für polytechnische Schulen (Erlangen 1836). 

5. Für Geometrie: A. M. Legendre, Die Elemente der Geometrie 
und der ebenen und sphärischen Trigonometrie, aus dem 
Französischen übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von , 
A. C. Crelle (Berlin 1833). 

Für darstellende Geometrie: S. Haindl, Kursus der Zeich¬ 
nungswissenschaften; Lehr- und Handbuch für technische 
Schulen, 1. Teil. Die darstellende Geometrie, mit 14 Stein¬ 
tafeln (München 1835). 

6. Für Arithmetik: 

a) Fr. E. Desberger, Arithmetik, von der Rechnung mit 
benannten Zahlen angefangen (München 1836). 

b) Kleinerer Leitfaden bei der ersten Gründung der Buch¬ 
stabenrechnung für die noch zarte Jugend (München 1836). 

7. Für Algebra: Fr. E. Desberger, Algebra oder die Elemente 
der mathematischen Analysis (München 1833), 

8. Für Physik: K. G. Schmieder, Grundriß der Gewerbs-Natur- 
lehre zum Gebrauch in Gewerbschulen (Kassel 1829). 

10 * 
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9. Für Mechanik: Bernoulli, elementares Handbuch, der in¬ 
dustriellen Physik, Mechanik und Hydraulik (Stuttgart 1835). 

10. Für Chemie: Dr. Fr. Köhler, Die Chemie in technischer Be¬ 
ziehung, Leitfaden fürVorträge an Gewerbschulen (Berlin 1834). 

11. Für Naturgeschichte: 

a) Dr. J. A. Wagner, Handbuch der Naturgeschichte 
(Kempten 1831). 

b) Dr. J. G. Zuccarini, Leichtfaßlicher Unterricht in der 
Pflanzenkunde für den Bürger und Landmann und zum 
Gebrauch an Gewerbschulen (München 1834). 

12. Für Gewerbskunde: E. Krötz, Enzyklopädie der Gewerbe, 
Lehrvortrag für die hiesige Schule bearbeitet. 

Für Landwirthschaftskunde: 

a) Dr. L. Zierl, Enzyklopädie der Landwirthschaft für Vor¬ 
träge an Landwirthschafts- und Gewerbschulen (Regens¬ 
burg 1837). 

b) Schönleutner, Theorie des Ackerbaues (München 1828). 

II. 

Disziplinar-Bestimmungen für die Schüler der Landwirthschaft- und 
Kreisgewerbschule dahier. 1 ) 

Sämtliche Schüler der Anstalt, somit auch jene, welche den 
Realunterricht am Gymnasium genießen und während dieser Zeit 
der Gymnasialdisziplin unterliegen, sind nachstehenden Disziplinar- 
Bestimmungen unterworfen. 

§ 1 . 

Jeder Schüler hat hei seiner Aufnahme seine Wohnung an¬ 
zugeben und jede Wohnungsveränderung sogleich anzuzeigen. 

Schüler, deren Eltern oder Vormünder sich nicht dahier be¬ 
befinden, haben zur Wahl und zum Wechsel ihrer Wohnungen die 
Zustimmung des Rektors zu erholen, welcher sich hierüber mit 
der kgl. Polizeidirektion benehmen wird. Wer die Anzeige seiner 
Wohnung unterläßt, hat für Erforschung derselben dem Pedell 
6 kr. zu entrichten. 

§ 2 . 

Die Schüler müßen an Sonn- und Festtagen eine Viertelstunde 
vor der zum Gottesdienste bestimmten Zeit im Schulgebäude ver¬ 
sammelt seyn, um sich von hier aus in geordnetem Zuge in die 
Kirche zu begehen, um hier mit aller Auferbauung und Andacht 
dem vorgeschriebenen Gottesdienste beizuwohnen. Jeder Schüler 

! ) Verfaßt am 9. April 1834, ministeriell genehmigt am 8. Juni 1834. 
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muß mit einem Gebetbuche versehen seyn und darf den ihm an¬ 
gewiesenen Platz nicht verlassen. 

Der aufsichtshabende Lehrer zeigt jedesmal jene Schüler, 
welche den Gottesdienst versäumten, oder sich dabey einen Fehler 
zu Schulden kommen ließen, dem Rektor an, der die nöthigen 
Strafen verfügt. 

Bei den Schülern protestantischer Konfeßion findet dieselbe 
Kontrolle statt, wie bei den protestantischen Gymnasialschülem. 

§ 3. 

Jeder Schüler hat die Lehrstunden regelmäßig zu besuchen, 
und im Erkrankungsfalle oder sonstigen außerordentlichen Ver¬ 
hinderungsfällen sich bei dem Vorstande oder einem Lehrer ent¬ 
schuldigen zu lassen. 

Wer eine solche Anzeige unterläßt oder nicht hinreichende 
Gründe für sein Wegbleiben nachweisen kann, dem wird dies als 
Schulversäumniß angerechnet, wofür jederzeit die Strafe des Haus¬ 
arrestes mit Arbeiten nebst einer Strafe von 6 Kreuzern für 
das Nachschicken des Pedells, nach sechsmaliger Wiederholung 
aber Dimißion eintritt. 

§ 4 . 

Alle Schüler erscheinen zur bestimmten Stunde in ihren Lehr¬ 
zimmern, begeben sich sogleich an die ihnen angewiesenen Plätze 
und erwarten in anständiger Ruhe die Ankunft des Lehrers. Wer 
dagegen fehlt, verfällt in die in § 7 stufenweise angegebenen 
Strafen. 

§ 5 . 

Jeder Schüler muß mit allen Lehrmitteln versehen in der 
Schule erscheinen; dagegen ist es verboten, Gegenstände mitzu¬ 
bringen, welche nicht streng genommen zum Unterrichte gehören. 
Wer dagegen handelt, verfällt in die in § 7 angegebenen Strafen. 

§ 6 - 

Alle von den Lehrern gegebenen Schul- und Hausaufgaben 
sind fleißig und genau auszuarbeiten und zur festgesetzten Zeit 
abzuliefern. 

Jeder Schüler hat sich so vorzubereiten und in der Schule 
mit Aufmerksamkeit auf den Unterricht zu merken, daß er jede 
an ihn gestellte Frage, sowohl vom Platze aus, als auch an der 
Tafel gehörig zu beantworten im Stande ist. Ununterbrochene 
Ruhe, ungetheilte Aufmerksamkeit und unbedingter Gehorsam gegen 
den Lehrer sind strenge Pflicht eines jeden Schülers. 
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§ 7. 

Die gegen dieselben fehlenden werden nach folgender Grada¬ 
tion bestraft: 

1. Durch Ermahnungen, 

2. durch Verweis unter vier Augen, 

3. durch Verweis vor allen Schülern, 

4. durch Stehen außer der Schulbank, 

5. durch Knieen außer der Schulbank, 

6. durch Hausarrest mit Strafarbeiten, 

7. durch Anzeige beim Rektorate zur Verfügung einer Rek¬ 
toratsstrafe. 

Die Rektoratsstrafen bestehen außer den 7 vorhergenannten 
noch: 

8. in Karzerstrafe mit Strafarbeit, 

9. in schriftlicher Androhung der Dimission, 

10. in Dimission, 

11. in Exklusion mittels Anschlags am schwarzen Brett. 

Über die Verhängung dieser Strafen wird ein Klassenstrafbuch 

und ein Rektoratsstraf buch geführt. 

Gröbere Vergehen ziehen nach Befund derselben die augen¬ 
blickliche Entlassung von sämtlichen Lehranstalten nach sich, 
womit auch die Ausschließung von sämtlichen Lehranstalten des 
Königreichs verbunden werden könnte. 

§ 8 . 

Jeder Schüler haftet für jeden Schaden, den er im Schul¬ 
lokale veranlaßt, und ist gehalten, denselben vollständig zu er¬ 
setzen. 

§ 9 

Beim Fortgehen aus den Lehrstunden darf durchaus kein 
Lärmen und kein Gedränge entstehen, die Schüler gehen in der 
Ordnung, wie sie von den Lehrern dazu angewiesen werden. Wer 
dagegen fehlt, wird nach § 7 bestraft. 

§ io. 

Auch außer den Schullokalitäten wird von den Schülern ein 
sittliches, anständiges Benehmen gefordert und wird deshalb auf 
begründete Anzeige immer Rücksicht genommen. 

§ 11 . 

Der Besuch der Wirtshäuser und Tanzplätze bleibt allen 
Schülern ohne Begleitung ihrer Eltern oder sonstigen Angehörigen 
untersagt. 
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So oft ein Schüler vor den Rektor oder einen Lehrer zitiert 
werden muß, hat er dem Pedell für jeden Gang 6 Kreuzer zu 
entrichten. 

§ 13. 

Jeder Schüler hat die ihm an die Eltern mitgegebenen Straf¬ 
anzeigen oder monatlichen Anzeigen über Fortgang, Fleiß und sitt¬ 
liches Betragen von denselben unterschreiben zu lassen und an 
dem bestimmten Tage wieder einzuliefern. 

Normen für die Lehrer und das Rektorat der „Land¬ 
wirt Schafts- und Ge werb schule des Isar kr eis es“ zur gleich¬ 
mäßigen Handhabung der Disziplinarverfügungen. 1 ) 

§ 1 . 

Jeder Lehrer hat immer einige Minuten vor dem Anfänge 
der ihm zugewiesenen Lehrstunden im Schulgebäude sich einzu¬ 
finden, um mit dem Schlage der Stunde in das Lehrzimmer treten 
zu können, so daß die Schüler sich nie ohne Aufsicht befinden. — 
Ist ein Lehrer legal verhindert, den Unterricht zu ertheilen, so 
hat er solches so zeitig als möglich vor dem Anfänge der Unter¬ 
richtsstunden dem Rektor anzeigen zu lassen, damit dieser die 
weitere Vorsorge treffen könne. 

§ 2 - 

Jeder Lehrer ist für Zucht und Ordnung in der Klasse während 
des Unterrichtes verantwortlich und verpflichtet, über Fleiß, Auf¬ 
merksamkeit und Sittlichkeit der Schüler zu wachen, sich darüber 
die nötigen Vormerkungen zu machen und die Fortgangsbestim¬ 
mungen genau und gewissenhaft nach den von dem Lehrer-Gremium 
festgesetzten Normen vorzunehmen. 

Jedem Lehrer steht es zu, fehlende Schüler nach folgenden 
Gradationen zu strafen: 

1. Durch Ermahnen, 

2. durch Verweis unter vier Augen, 

3. durch Verweis vor allen Schülern, 

4. durch Stehen außer der Schulbank, 

5. durch Knieen außer der Schulbank, 

6. durch Hausarrest mit Strafarbeit, 

7. durch Anzeige beim Rektorate. 

Die Rektoratsstrafen bestehen außer den vorhergehenden noch: 

*) Verfaßt am 3. April 1834. 
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8. in Karzerstrafe mit Arbeit, 

9. in schriftlicher Androhung der Dimission, 

10. in Dimission, 

11. Exklusion mittelst Anschlags am schwarzen Brett. 

Zur Eintragung dieser Strafen werden zwei Strafbücher 
gehalten: eines für die Lehrer zur Eintragung der Strafen 1—7, 
eines für das Rektorat, in welches alle vom Rektorate verhängten 
Strafen eingetragen werden. Von letzteren sind immer die Eltern 
der Schüler oder deren Stellvertreter in Kenntniß zu setzen. 

Über die Haltung des Hausarrestes haben sich die Schüler 
jedesmal durch Zeugnisse der Eltern, Hausväter etc. auszuweisen. 
Es wird den Lehrern überdies zur Pflicht gemacht, sich so viel 
als möglich Kenntniß von dem Betragen der Schüler außerhalb 
der Schule zu verschaffen und von Disziplinarvergehen dem Vor¬ 
stände Anzeige zu machen, damit sogleich das Weitere verfügt 
werde. 

Ein gleiches hat zu geschehen, wenn ein Lehrer in irgend 
einem Falle sein Ansehen den Schülern oder ihren Angehörigen 
gegenüber verletzt glaubt. 

§ 3 . 

Der Rektor hat am Schlüsse eines jeden Monats einen Zu¬ 
sammentritt des Lehrergremiums zu veranlassen, in welchem die 
Bemerkungen, Anfragen, Wünsche etc. der Lehrer über den Unter¬ 
richt, Disziplin etc. einer gemeinsamen Berathung unterstellt werden. 

Jeder Lehrer ist verpflichtet, diesen Sitzungen, über welche 
jedesmal ein Protokoll abzufassen ist, beizuwohnen. 

Die Protokolle werden mit dem Jahresberichte der kgl. Kreis¬ 
regierung vorgelegt. 

§ 4 . 

Die Noten über Fleiß, Aufmerksamkeit, mündliche und schrift¬ 
liche Leistungen, Betragen der Schüler werden von den Lehrern 
dem Rektor immer einige Tage vor der monatlichen Konferenz 
übergeben, damit derselbe die Zusammenstellung des monatlichen 
Fortgangs der Schüler zur Besprechung bringen kann. 

§ 5 . 

Nach Ablauf der gesetzlichen Unterrichtsstunden werden zur 
besseren Handhabung der Ordnung die Schullokalitäten sogleich 
geschlossen. 

Die Benutzung derselben zu Nachstunden oder Repititorien 
kann daher auf keine Weise stattflnden. 
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III. 

3. Lehrmittelsammlungen. 

Die Entwicklung der Sammlungen läßt sich am besten aus 
den hierüber in den einzelnen Jahresberichten enthaltenen näheren 
Angaben verfolgen. Zur Ergänzung derselben dienten in erster 
Linie die etatsmäßig hierfür angesetzten Mittel 1 ), wie auch 
häufig Gönner und Freunde der Anstalt und ehemalige Schüler 
derselben durch wertvolle Spenden zu ihrer Vermehrung beitrugen. 
Welchen Umfang dieselben im Laufe derZeit angenommen haben, 
ergibt sich aus einem Vergleich der Beträge der Mobiliarver¬ 
sicherungssummen früherer Jahre und jetzt. Durch Vertrag vom 
5. Juli 1853 wurde das gesamte Inventar der Anstalt bei der 
Bayr.-Hyp. und Wechselbank gegen Brandschaden um die Summe 
von 20000 fl. versichert. Der Versicherungsbetrag wurde späterhin 
ganz bedeutend erhöht und beläuft sich nunmehr auf 110000 M. 

Das naturwissenschaftliche Kabinett. 

Dasselbe enthält die zoologische und die botanische Samm¬ 
lung. Es besteht aus zwei Sammlungsräumen und einem Arbeits¬ 
zimmer für den Fachlehrer. 

1. Die zoologische Sammlung — Inventarwert 8200 M. — 
repräsentiert die Summe von ca. 8800 Individuen mit über 
3000 Arten. 

«) Davon treffen auf die Wirbeltiere 860 Individuen mit 600 Arten, 
auf die wirbellosen Tiere ca. 8000 Individuen mit ca. 2700 Arten, 
Summa: 8860 Individuen mit 3300 Arten; 

>') an Skeletten einschließlich der Skelettteile als: Schädel, Geweihe, 
Zähne etc. zählt die Sammlung 130 Exemplare mit mehreren 
Duplikaten; 

viele Präparate in Spiritus; • 

5) die Fleischmannschen und Bockschen plastisch-anatomischen 
Nachbildungen des menschlichen Körpers und seiner Teile; 

0 Wandtafeln von Ruprecht, Leucart und Nitsche; 

C) ein großes Aquarium, welches für Zwecke des Unterrichts ein¬ 
gerichtet wurde um den Schülern die Besichtigung sonst schwer 
zugänglicher Tierformen und deren Metamorphosen zu ermöglichen. 

2. Die nicht minder reichhaltige botanische Sammlung — In¬ 
ventarwert 1740 M. — besteht: 

') Wie hoch sich diese Aufwendungen oft beliefen, ersieht man daraus, 
daß z. B. 1849 anf Anschaffungen für die technische Modellsammlnng — einer 
Walzenwalke — 255 fl. 30 Kr. und einer Spinnmaschine — 471 fl. 58 verwendet 
wurden. Siehe auch im Anhang die Zusammenstellung der Etats verschiedener 
Jahrgänge! 
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«)• aus einem nach dem Standorte der Pflanzen geordneten Her¬ 
barium von 800 Arten mit 2400 Exemplaren; 

ß) aus einem nach dem Decandolleschen System wohlgeordneten Her¬ 
barium von 181 Familien mit ca. 2240 Arten und ca. 6500 Exem¬ 
plaren. 

Davon kommen auf die Phanerogamen: 
die 131 Familien der deutschen und Schweizer Flora (nach Koch), 
1840 Arten und ca. 5500 Exemplare; auf die Kryptogamen 
50 Familien mit 400 Arten und ca. 1000 Exemplaren 
181 Familien mit 2240 Arten und ca. 6500 Exemplaren; 

V) aus einem Giftpflanzen-Herbarium; 

3 ) aus einer sehr reichhaltigen Sammlung von Blütenmodellen von 
Brendel in duplo; 

s) aus 100 Arten eßbarer und giftiger Schwämme, in Gips dar¬ 
gestellt und gemalt von Büchner; 

-) Wandtafeln von Ales, Reuss, Hartinger und Engleder. 

Für beide Sammlungen stehen 100 M. jährlich zur Verfügung. 
Außerdem besitzt die Anstalt einen reichhaltigen botanischen Garten 
in der Größe von 20 Ar, der unmittelbar an der Anstalt selbst 
(im Schulhof) gelegen ist und den ein eigener Gärtner besorgt. 
Die jährlichen Mittel für den Unterhalt desselben betragen 
200 Mark. 

Das chemische Laboratorium. 

Den Zwecken des chemischen Unterrichtes dienen außer einem 
geräumigen Lehrsaal mit ansteigenden Sitzbänken für 50 Schüler 
ein großes chemisches Laboratorium mit mehreren Nebenräumen, 
in welchen die Sammlungen untergebracht sind. Sämtliche Räume 
sind aufs zweckmäßigste ausgestattet und teils elektrisch, teils 
mit Auerschem Gasglühlicht beleuchtet. Das Laboratorium enthält 
2 große Experiipentiertische mit 8 Arbeitsplätzen, Luftpumpe und 
großem Destillationsapparat. Ebenso ist ein eigenes Arbeits¬ 
zimmer mit Handbibliothek für den Fachlehrer vorhanden. 

Der Wert des Inventars beträgt rund 10000 M. Der jähr¬ 
liche Aufwand hierfür (einschließlich Mineralogie) 200 M. 

In Verbindung mit dem chemischen Laboratorium stehen die 
mineralogischen Sammlungen. Der Inventarwert derselben be¬ 
trägt rund 3000 M. Dieselben bestehen aus: 

«) einer oryktognostischen Sammlung, welche vom Fachlehrer 
systematisch geordnet, neu etikettiert und inventarisiert, in zwei 
großen Glasschränken des Laboratoriums aufgestellt ist; dieselbe 
enthält in 790 Nummern 215 Mineralspezies mit zahlreichen, 
oft durch Schönheit und Seltenheit ausgezeichneten Varietäten, 
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ferner 147 Nummern Kristallmodelle und Achsenkreuze, so daß 
für die Zwecke der Schule mehr als ausreichend gesorgt ist; 

ß) einer geognostischen Sammlung, in zwei Schränken im 
Mineralienzimmer untergebracht; 

•;) einer Petrefaktensammlung, einen großen Schrank im Natu- 
ralienkabinet füllend. 

Das physikalische Institut. 

Geradezu mustergiltig und, wenn man von der K. Industrie¬ 
schule und den Hochschulen absieht, hier in München einzig da¬ 
stehend und an keiner anderen Mittelschule in diesem Umfange zu 
treffen, sind die Einrichtungen, welche die Anstalt für physika¬ 
lische Zwecke besitzt. 

Da ist zunächst zu nennen der geräumige Lehrsaal für Physik 
mit emporsteigenden Bänken 1 ), welche Baum für 50 Sitze bieten. 

Derselbe ist mit allen elektrischen Einrichtungen, sowohl für 
Beleuchtungs- als auch Experimentierzwecke (Glüh- und Bogen¬ 
licht) versehen. Ein breiter Tisch von 5 m Länge, welcher mit 
Gas- und Wasserleitung und Wasserluftpumpen ausgestattet ist, 
dient Demonstrations- und Experimentierzwecken. Hinter dem¬ 
selben sind große Glasschränke zur Aufbewahrung der jeweilig 
notwendigen Apparate. Der übrige freie Raum an den Wänden 
ist mit physikalischen Tabellen und schematischen Zeichnungen 
von Apparaten ausgefüllt. 

Außerdem stehen zur Verfügung drei große Räume für die 
physikalische Sammlung, welche mit dem Lehrsaal in unmittelbarer 
Verbindung stehen. Der eine Saal davon weist alle Einrichtungen 
und eine Anzahl passender Arbeitsplätze für ein eventuelles 
physikalisches Praktikum auf. Die Sammlungen selbst enthalten 
nicht bloß die für Demonstrationszwecke erforderlichen Apparate 
sondern auch Präzisionsinstrumente. Von historischem Interesse 
sind namentlich eine Anzahl optischer Apparate von Fraunhofer 
und Schwert. 

Außerdem ist noch ein eigenes Arbeitszimmer für den Fach¬ 
lehrer der Physik vorhanden, welches mit Vorrichtungen zur Re¬ 
paratur von Apparaten und Herstellung von Modellen ausgerüstet 
ist. In demselben befindet sich auch eine kleine Spezialbibliothek, 
welche die Poggendorf sehen Annalen der Physik nebst Beiblättern 
vom Jahre 1843 an aufweist. 


*) System Lickroth. 
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Ein Nebenraum ist als Dunkelkammer eingerichtet für optische 
und photographische Arbeiten. 

Der Gesamt-Inventarwert aller Einrichtungen beträgt 20000 M., 
die jährlichen etatsmäßigen Mittel 300 M. 

Die Lehrmittelsammlung für Geographie und Geschichte. 

Der Inventarwert beträgt 4500 M., der jährliche Aufwand 
hierfür 100 M. 

Die Sammlung enthält 182 Karten, 2 Reliefkarten, 5 Globen, 

2 Tellurien und 1 Ekliptikum. 

A. Geographie. Für die mathematische und allgemeine 
Geographie ist die Anstalt im Besitze von 17 Karten, darunter 

3 Yerkehrskarten; für die verschiedenen Erdteile verfügt sie über 
27 Karten, außerdem besitzt sie eine Reihe von Spezialkarten, 
vor allem über die einzelnen Länder Europas, besonders aber über 
Deutschland und Österreich-Ungarn. 

Zudem werden zur Belebung des geographischen Unterrichts 
vor allem Holzels und Lehmanns „Geographische Charakterbilder“, 
die „Rassenbilder“ von KirchhofF, F. Hirths Geographische Bilder¬ 
tafeln usw. benutzt. 

B. Geschichte. Für die Geschichte des Altertums sind in 
Verwendung 19, für die des Mittelalters und der Neuzeit 25 Karten. 
Außerdem werden zur Hebung des historischen Interesses die 
kulturhistorischen Wandtafeln von Luchs, sowie Bilder von Loh¬ 
meyer benutzt; ebenso dient im Unterricht, was von den „Mün¬ 
chener Bilderbogen“ instruktiven Wert hat, so die „Bilder aus 
dem Altertum“, „Zur Geschichte der Kostüme“, sowie Lehmanns 
„Kulturhistorische Bilder“, Babos „Synchronistische Wandtafeln“ 
usw. 

Zur Benutzung für das Lehrpersonal liegen folgende Werke 
auf: Stielers und Andrees Handatlas; Spruner-Menke, Handatlas 
zur Geschichte des Mittelalters und der neueren Zeit; ferner Hölzels 
„Geographische Charakterbilder“ und Langes „Bilder zur Ge¬ 
schichte“. 

Die Lehrmittelsammlung für Geographie und Geschichte unter¬ 
steht der besonderen Aufsicht eines Fachlehrers und ist im Karten¬ 
zimmer aufbewahrt, während einzelne Teile derselben, namentlich 
geographische und geschichtliche Wandtafeln, in den Lehrsälen 
und in den Gängen aufgehängt sind und so durch unmittelbare 
anschauliche Wirkung zur Belehrung der Schüler dienen. 
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Lehrmittelsammlung für Zeichnen. 

Für den Zeichenunterricht stehen an der Anstalt zwei 
geräumige Zeichensäle zur Verfügung, von denen der eine dem 
Linearzeichnen, der andere dem Freihandzeichnen dient. Ersterer 
im Erdgeschoß des südlichen Seitenflügels gelegen, zeigt noch die 
massigen runden Fensterbögen, die sich um den ganzen nach dem 
Hofe zu gelegenen Trakt herumziehen und den einstigen Kreuz¬ 
gang begrenzten. Der Freihandzeichensaal, über dem vorigen im 
I. Stockwerk gelegen, groß und luftig, mag in früheren Zeiten 
wohl als Refektorium Verwendung gefunden haben. Wenigstens 
läßt dies seine prächtige Stucco-Decke vermuten, die bis zum 
Jahre 1880 durch einen Fehlboden verdeckt war, gelegentlich 
einer Reparatur bloßgelegt und sodann neu gefaßt wurde. 

Für den Unterricht selbst besitzt die Anstalt eine so reich¬ 
haltige Sammlung von Modellen und Lehrmitteln, wie es sich bei 
einer großen und so alten Anstalt von selbst versteht. Dieselbe 
wird durch fortwährende Ergänzungen, Anschaffungen von hervor¬ 
ragenden Lehrmitteln, stets noch vervollständigt und erweitert. 
Inventarwert 4000 M., jährliche Mittel 100 M. 

Zur Erteilung des Gesangs- und Musikunterrichtes besitzt die 
Anstalt ein Harmonium, einen Flügel, drei Violinen, ein Cello und 
drei Bratschen. Außerdem sind die zu diesem Unterrichte nötigen 
Lehrbücher und Musikalien in hinreichender Auswahl vorhanden. 
— Inventarwert 4190 M. — Jährlicher Aufwand 100 M. 

Für den Turnunterricht besitzt die Anstalt nebst den beiden 
Turnsälen auch einen Turnplatz im Freien. — Inventarwert 
3150 M. — Jährlicher Aufwand 80 M. 

Der dermalige Wert des Hausinventars der Anstalt beträgt 
rund 29 700 M., indes der Wert des Gesamtinventars — Samm¬ 
lungen etc. — rund 132 400 M. beträgt. 

Der jährliche Anstaltsbedarf beträgt durchschnittlich zwischen 
1.30-140000 M. 


Die Bibliothek. 

Dieselbe teilt sich in eine Lehrer- und Schülerlesebibliothek. 
Außerdem besteht noch eine eigene Schülerbibliothek zum Entleihen 
von Lehrbüchern an unbemittelte Schüler. 

Die Lehrerbibliothek — Inventarwert 38000 M. umfaßt 
gegenwärtig 4500 Bände. Bei den Neuanschaffungen werden die., 
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verschiedenen im Lehrerkollegium vertretenen Disziplinen nach 
Bedürfnis bedacht. Selbstverständlich spiegelt sich in der Biblio¬ 
thek die Entwicklung der Anstalt von der Gewerbschule als 
Fachschule bis zur Realschule als allgemeiner Bildungsanstalt ab. 
Bis zu den sechziger Jahren finden sich in dem Inventar die kost¬ 
spieligsten Werke landwirtschaftlichen, technologischen, mathe¬ 
matischen und chemischen Inhalts, während auf die fremden Sprachen 
nichts, auf die deutsche Sprache, Geschichte, Geographie und 
Philosophie etc. wenig verwendet wurde. Seit Beginn der sechziger 
Jahre mußte diesen allgemein bildenden Fächern mehr Rechnung 
getragen werden und wurden die in dieser Hinsicht vorhandenen 
Lücken allmählich ausgefüllt. 

An bedeutenderen Werken aus früherer Zeit besitzt die Biblio¬ 
thek: Poggendortfs Annalen, die Fortschritte der Physik, Liebig- 
Wöhler: Annalen der Chemie, Bronn: Klassen und Ordnungen 
des Tierreichs, Fehling: Handwörterbuch der Chemie, Sybels 
historische Zeitschrift, Dingler: Polytechnisches Journal, die Monu- 
menta Boica, Kurz: Deutsche Nationallitteratur, Kürschner: 
Deutsche Nationalliteratur, Brehm: Tierleben, Will: Jahresberichte 
der Chemie, Bayerisches Industrie- und Gewerbeblatt (früher Kunst- 
und Gewerbeblatt) seit Erscheinen. Außerdem ist die Allgemeine 
Zeitung mit Beilage seit einem halben Jahrhundert, gebunden und 
nach Jahrgängen geordnet, im Besitze der Bibliothek. 

Die Lehrerbibliothek ist zum größten Teil in 3 Zimmern unter¬ 
gebracht, von denen eins dem Bibliothekar als Arbeitszimmer dient. 
Außerdem sind Teile derselben, welche die notwendigste Fach- 
litteratur enthalten, in den verschiedenen Arbeitsräumen der Fach¬ 
lehrer, sowie je eine größere Handbibliothek im Lehrerzimmer und 
im Lesezimmer aufgestellt. 

Für die Lehrerbibliothek stehen jährlich 600 M. zur Verfügung. 
Davon wird ungefähr die Hälfte zum Ankauf neuer Werke 1 ), der 
übrige Teil teils für die laufenden Zeitschriften, teils als Reserve- 

*) Diese 800 Mark sind unter die einzelnen Fachwissenschaften in nach¬ 
folgender Weise verteilt. Es treffen auf: 


Realien . . 

... 90 

M. 

Neuere Sprachen . . . 

... 50 

» 

Mathematik. 

... 50 

m 

Physik. 

... 50 

m 

Naturwissenschaften . . 

... 40 

« 

Zeichnen. 

... 20 

m 


Sa. 800 

M. 


Die Anschaffung neuer Werke erfolgt nach Antrag der Obmänner für die 
einzelnen Fachgruppen. Lehrerratsprotokoll vom 13. II. 02. N. VII. 
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fonds für Anschaffung besonders wichtiger und kostspieliger Werke 
verwendet. * 

Die Anstaltsbibliothek hat auch schon bedeutenden Zuwachs 
durch Schenkungen erfahren, wobei besonders die reichen Zu¬ 
wendungen der Kgl. Akademie der Wissenschaften hervorzuheben 
sind, die von 1887 an ihre Sitzungsberichte, Festreden undAlmanache 
sowie die Monumenta Boica der Anstalt unentgeltlich vermachte. 

Die Schülerlesebibliothek enthält 3750 Bände im Werte 
von 7400 M. Für dieselbe steht ein Zimmer zur Verfügung, das 
zugleich dem Ausleihgeschäfte dient. Die Zahl der jährlich aus¬ 
geliehenen Bücher beträgt 14 bis 15000. Behufs Auswahl der in 
diese Bibliothek aufzunehmenden Bücher besteht schon seit dem 
Jahre 1882 eine vom Rektorate berufene Kommission aus Mit¬ 
gliedern des Lehrkörpers unter dem Vorsitz des Rektors, welcher 
die genaue Prüfung der zur Aufnahme vorgeschlagenen Bücher 
obliegt. Infolge des Ministerialerlasses vom 23. Januar 1904, be¬ 
treffend die Schülerlesebibliotheken wird durch die Kommission 
unter Mitwirkung des gesamten Lehrkörpers eine erneute Durch¬ 
sicht der ganzen Schülerlesebibliothek vorgenommen. 

Der jährliche Aufwand für diese Bibliothek beträgt 250 M., 
wobei jedoch Buchbinderkosten nicht mit einbegriffen sind. 

Die Lehrer- und die Schülerlesebibliothek werden von einem 
eigenen Bibliothekar verwaltet, der für seine Mühewaltung eine 
Entschädigung von 400 M. bezieht. 

Die Schülerbibliothek, gegründet 1873/74 — Inventarwert 
1800 M. — erhält aus der Rektoratskasse einen jährlichen Zuschuß 
im ungefähren Betrage von 100 M., außerdem namhafteZuwendungen 
von Seiten der einzelnen Verlagsbuchhandlungen, namentlich bei 
Einführung von neuen Lehrbüchern. 

Diese Bibliothek befindet sich in einem Zimmer des Erdge¬ 
schosses und steht unter der besonderen Verwaltung eines Lehrers 
der Realien, der dieses Amt unentgeltlich versieht. 

Die Lehrerbibliothek und die Schtilerbibliothek sind Einrich¬ 
tungen, die schon bei Gründung der Anstalt ins Werk gesetzt 
wurden und auch jährlich bestimmte Zuschüsse erhielten. Die 
Schülerlesebibliothek besteht erst seit dem Schuljahr 1873/74. • Zwar 
hatten schon 1843 die Schüler des oberen Kurses die Erlaubnis 
erhalten die Anstalts- (Lehrer) Bibliothek zu benutzen und war 
auch im Schuljahr 1845/46 1 ! eine kleine Büchersammlung eigens 

9 Infolge Ministerialentschließung vom 3. Februar 1845. 
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für die Zwecke der Schüler angelegt worden; allein mangels ver¬ 
fügbarer Mittel 1 ) gelangte dieselbe nicht zur weiteren Entwicklung 
und ging später ganz ein. 


Zeitschriften. 

Außer dem Ministerialblatt für Kirchen- und Schulangelegen¬ 
heiten liegen nachbenannte Zeitschriften teils im Lehrerzimmer, teils 
im Lesezimmer auf: 

a) Wissenschaftliche Zeitschriften: 

1. Sitzungsberichte, Abhandlungen und Festreden der k. bayerischen 
Akademie der Wissenschaften (unentgeltlich); 

2. Annalen der Physik; 

3. Beiblätter zu den Annalen der Physik; 

4. Globus ; 

5. Seeliger, historische Vierteljahrschrift mit der Bibliographie zur 
Deutschen Geschichte; 

6. Die Publikationen des Historischen Vereins für Oberbayern (die 
Anstalt ist Mitglied des Vereins); 

7. Neuphilologisches Zentralblatt von W. Kasten; 

8. Umschau von Bechhold; 

9. Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt. 

b) Pädagogische Zeitschriften: 

1. Monatsblätter für den katholischen Religionsunterricht; 

2. Poske, Zeitschrift für den physikalischen und chemischen Unter¬ 
richt ; 

3. Schotten, Zeitschrift für den mathematischen und naturwissen¬ 
schaftlichen Unterricht; 

4. Natur und Schule; 

5. Revue Pedagogique; 2 ) 

6. Kehrbach, Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs¬ 
und Schulgeschichte (die Anstalt ist Mitglied der Gesellschaft); 

7. Nachrichten aus dem Buchhandel; 3 ) 

8. Blätter für Bücherfreunde. 2 ) 

c) Zeitungen: 

1. Allgemeine Zeitung mit Beilage; 

2. Augsburger Abendzeitung nebst Sammler; 

3. Augsburger Postzeitung mit Unterhaltungsblatt und wissenschaft¬ 
licher Beilage; 

4. -Leher, Das Bayerland; 

5. Die Woche; 

*) Man war lediglich auf Eriibrigungen und freiwillige Beiträge der Schüler 
angewiesen. 

2 ) Unentgeltlich zugesendet von Herrn Generalinspektor Jost in Paris. 

3 ) Geschenk der Kellererschen Hofbuchhandlung. 
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6. Die Wetterkarten der Meteorolog. Zentralstation sind im Vor¬ 
platz der Anstalt dem Publikum zugänglich gemacht und werden 
der Lehrerbibliothek einverleibt. 

Gewiß dürfte auch manchen die Einrichtung der ehemaligen 
praktisch-mechanischen Werkstätte, die für andere Anstalten 
geradezu vorbildlich war, interessieren. 

Einrichtung der praktisch-mechanischen Werkstätte. 1 ) 

A. Drehmaschinen und Werkzeuge. 


1. Eine Drehbank im kompleten Zustande mit 6 Patronen, 

Schraubstühlen, 3 metallenen Futtertöpfen, Hohldecken, 

Bohrspindel, gutem Support nach v. Ertl .... 288 fl. — kr. 

2. Eine detto einfachere, jedoch ohne Support . . . 100 , — „ 

3. Ein Dutzend Supportstühle von verschiedener Gattung 

und gutem Stahl ä 10 kr. 2 „ — „ 

4. 6 Grabstichel, 3 Schrott- und 3 Schlichtstahle ä 15 kr. 3 „ 30 „ 

Holzwerkzeuge. 

5. 2 Rohre ä 42 kr. 1 n 24 , 

6. 2 Schlichtmeissein ä 36 kr. 1 „ 12 „ 

7. 6 Löffelbohrer ä 15 kr. 1 „ 30 „ 

8. 1 Krummhacken.— 9 48 , 

9. 1 Greifzirkel mit Feder. 1 n 24 „ 

10. 1 „ ohne .. . . . — „ 48 , 

Sa.: 400 fl. 36 kr. 

B. Feilbank-Wer kzeuge. 

11. 1 grosser Schraubstock, etwa 60 Pfd. schwer . . 40 fl. — kr. 

12. 1 kleiner „ * 30 * „ . . 24 „ — „ 

13. 1 mittelmäßig grosse Schneidkluppe mit 6 Paar 

Backen und Bohrer.33 „ — n 

14. 1 Scheerenkluppe mit 15 Paar Backen und 30 

Mutterbohrer.36 „ — „ 

15. 1 gutes Schneidzeug mit Loch- und Schneidbohrer, 

Bohrspindel, Brustbrett und Drehbogen .... 6 „ — n 

16. 1 kleiner Bankambos . 6 „ — „ 

17. 1 eiserner Sägbogen mit einem Blatt. 3 , 30 , 

18. 1 „ ,, , aber kleiner. 1 n 30 * 

19. 1 Handblechscheere. 2 „ 42 „ 

20. 1 Federzirkel. 1, 12, 

21. 2 Hand^irkel. 1, — „ 

22. 2 Feilkloben . 2 „ 24 „ 

23. 1 Stielkloben. . . . 1 , 12 , 

_ 559 fl. 06 kr. 

x ) Jetzt im Besitz der Industrieschule München. 

Beih. z. d. Mittlgg. 10. 11 
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Übertrag 559 fl. 06 kr. 

24. 1 Reifkloben. 3* — * 

25. 1 Flachzange. ... — „ 36 „ 

26. 1 Zwickzange. 1 * 12 * 

27. 1 Spitzzange .— * 36 * 

28 3 Bankhämmer. 2 „ 24 „ 

29. 2 Bankmeißel.— * 30 „ 

30. 1 englischer Schraubenschlüssel. 6 „ — „ 

31. 1 Drehstuhl in den Schraubstock zu spannen . . 15 „ — „ 

32. Die zum Anfänge nötigen Feilen kommen in Anschlag zu 50 „ — „ 

Schmiedewerkzeuge. 

33. 1 drei Fuß langer Blasbalg.20 * — „ 

34. 1 Ambos.27 „ — , 

35. 4 Schmiedzangen ä 54 kr. 3 „ 36 „ 

36. 1 kleiner Vorschlaghammer von 7 Pfd. ä 24 kr. . 2 „ 48 „ 

37. 2 Handhämmer . 2 „ 24 „ 

38. 1 Setzhammer, Schrottenmeißel, Nagelschrott . . 1 „ 48 „ 

C. Holzmodellier-Werkzeuge. 


39. 1 Hobelbank, vorzüglich zum modellieren, mit Bank¬ 


hacken .22 „ — * 

40. 1 sogenannte Rauhbank mit Doppeleisen und Griff 2 „ 12 „ 

41. 1 „ „ einfacher. 1 „ 12 , 

42. 1 Doppelhobel. 1 „ 24 „ 

43. 1 Schlichthobel. — „ 42 „ 

44. 1 Schrobhobel.— „ 36 „ 

45. 1 Zahnhobel .— „ 42 „ 

46. 1 Harthobel •.— , 36 , 

47. 1 Gesimshobel.— „ 30 „ 

48. 1 Grundhobel.— „ 48 n 

49. 1 Nutzhobel. 1 , 12 „ 

50. 1 Bohrleier.— „ 30 „ 

51. 6 Einsätze mit Bohrer. 1 „ 24 „ 

52. 3 verschiedene große Handsägen ...... 4 „ 12 , 

53. 3 „ kleinere „ . 2 , 42 „ 

54. 6 mittlere Schraubzwingen. 2 „ 30 „ 

55. 6 kleinere „ 1 ^ 48 „ 

56. 1 Satz deutscher Stemmeisen. 3 „ 24 „ 

57. 1 „ englischer „ 3 n 36 „ 

58. 2 Dutzend Hefter zu den benannten Eisen ... 1 „ 36 * 

59 2 mittlere Bandhacken. 2' „ 36 „ 

60. 1 Knecht. 1 „ 48 „ 

61. 1 metallene Leimpfanne mittlerer Größe .... 2 „ 42 „ 

62. Einige Raspeln, Lochsägen, Ziehklingen .... 5 „ — „ 

Sa. Summarum: 761 fl. 42 kr. 
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IY. 

Wissenschaftliche Programme. 

Zur Vervollständigung der Geschichte einer Lehranstalt ge¬ 
hört auch eine kurze Erwähnung der von den einzelnen Mitgliedern 
des Lehrkörpers ausgeübten schriftstellerischen Tätigkeit, in erster 
Linie der von denselben verfaßten wissenschaftlichen Schulprogramme. 

Bereits an der höheren Bürgerschule war es Sitte gewesen, 
jedem Jahresbericht der Anstalt eine von einem Lehrer derselben 
ausgearbeitete wissenschaftliche Abhandlung beizugeben. 1 ) Die 
Gewerbschulen, die das Erbe der Bürgerschulen antraten, pflanzten 
diese Sitte fort und durch die Yollzugsinstruktion vom 24. April 
1836 wurde die Veröffentlichung von wissenschaftlichen Schul¬ 
programmen an den Gewerbschulen geradezu zur Pflicht gemacht 
und als ein wesentlicher Teil der Jahresberichte der technischen 
Lehranstalten bezeichnet. 

Unsere Anstalt weist darum eine stattliche Reihe von wissen¬ 
schaftlichen Programmen, teils geographisch-historischen, teils 
mathematisch-naturwissenschaftlichen, teils pädagogischen Inhalts 
auf. Dieselbe beginnt mit dem Schuljahr 1835/36 und reicht mit 
alleiniger Ausnahme der kurzen Epoche der eigentlichen Gewerb- 
schule, in der mangels einer bestimmten Vorschrift keine Pro¬ 
gramme erschienen, in ununterbrochener Reihenfolge herauf bis 
zur Gegenwart. 

I. 

Übersicht 

der von den Lehrern der ehemaligen K. Kreis-Landwirtschafts- 
und Gewerbschule verfaßten und vom Rektorat beim Schluß des 
Schuljahres veröffentlichten wissenschaftlichen Programme. 
(Vollzugsinstruktion vom 24. April 1836, die Gewerb- und polytechnischen Schalen 

betreffend.) 


Lfd. Nr. j 

Jahr 

Verfasser 

Titel der Abhandlung 

1 

1835/36 

Stanislaus Johannes, 

Über den Unterricht der Mutter- 



Lehrer der Realien 

spräche auf den technischen Gym¬ 




nasien. 

2 

1836/37 

Emanuel Krötz, 

Über den Vortrag der Naturwissen¬ 



Lehrerd. Naturgesch u. 

schaften und deren Beziehung auf 



Gewerbsenzyklopädie 

G e werbsenzyklopädie. 


1 ) Diesen Brauch hatte bei der Reorganisation der Höheren Bürgerschule 
Dr. Mönnich, Direktor der höheren Bürgerschule und später der Handelsschule in 
Nürnberg, von den Gymnasien auf die Höheren Bürgerschulen übertragen. 


• 11 * 
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Jahr 


Verfasser 


Titel der Abhandlung 


3 

4 

5 


7 


8 


9 


10 


11 

12 

13 

14 

15 


1837/38 

Joh. Nep. Holzapfel, 
Lehrer der Arithmetik 

1838/39 

Anton Mayr, 
Lehrer der Physik u 
Mechanik 

1839/40 

Friedrich Kunstmann, 
Lehrer d. kath. Religion 

1840/41 

Stanislaus Johannes 

1841/42 

Emanuel Krötz 

1842/43 

Dr. L. Zierl, 

K. o. Prof, der Land¬ 
wirtschaft an der Uni¬ 
versität München 

1843/44 

Dr. Alexander, 

K. Rektor u. Professor 
a. d. Polytechn. Schule 

1844/45 

Dr. Recht, 

Lehrer für Mathematik 
u. Privatdozent an der 
Universität 

1845/46 

Karl Max Bauernfeind, 
K. Professor der Poly¬ 
technischen Schule 

1846/47 

Dr. med. Held, 
Lehrer d. Naturwissen¬ 
schaften 

1847/48 

Dr. J. Bauer, 

K. Rektor u. Prof, der 
Polyt. Schule 

1848/49 

Dr. med. Held 

1849/50 

F. Harter, 

Lehrer der Physik 


Über den Wert der gemeinen Arith¬ 
metik und deren Behandlung auf dem 
technisch. Gymnasium zu München. 

Über den Wert des mathematischen 
Unterrichts und die sein Gedeihen 
vereitelnden Hindernisse. 

Über d. religiöse Bildung an technisch. 
Gymnasien und ihre Hindernisse. 

Über Geographie und Geschichte als 
Lehrgegenstände an technischen 
Gymnasien. 

Über die geographischen Verhältnisse 
Oberbayerns als Beitrag zu einer 
landwirtschaftlich-technischen Sta¬ 
tistik von Oberbayern. 

Über die praktische Richtung der 
landwirtschaftlichen Unterrichts¬ 
anstalten in Bayern. 

Über die technische Bedeutung des 
Mariottescben Gesetzes und seine 
Anwendung auf ein neues Differen¬ 
tialbarometer zu Höhenmessungen. 

Über die Entwicklung der bayerischen 
Ge werbschulen. 


Die Paulische Gewölbetheorie, ana¬ 
lytisch bearbeitet. 

Die Wassermollusken Bayerns. 

Einige Betrachtungen üb. die Gleichun¬ 
gen höherer Grade. 

Die Landmollusken Bayerns. 

Über den Ursprung und stufenweisen 
Aufbau der verschiedenen Tele- 
graphen-Systeme. 
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L 

Jz; 

1 Jahr 

Verfasser 

Titel der Abhandlung 

16 

1850/51 

Dr. med. Held 

Grundlinien zu einem natürlichen 
System der organischen Körper 
mit vorzüglicher Berücksichtigung 
der Evertebraten. 

17 

1851/52 

Dr. med. Held 

Andeutungen zu einem natürlichen 
System der Wirbeltiere. 

18 

1852/53 

Dr. med. Held 

Umrisse zu einem natürlichen System 
der Fische. 

19 

1853/54 

K. Hartmann, 
Lehrer der Arithmetik 
und Geographie 

Die Nordpolexpeditionen. Eine histo¬ 
risch-geographische Skizze. 

20 

1854/55 

K. Hartmann 

Die Nordpolexpeditionen. Sir John 
Franklin. 

21 

1855/56 

Dr. med. Held 

Grundriß eines natürlichen Systems 
der Amphibien. 

22 

1856/57 

Dr. Held 

Zur Klassifikation der Vögel. 

23 

1857/58 

Dr. Held 

Zur vergleichenden Organlehre der 
Pflanze und des Tieres. 

24 

1858/59 

M. Dietrich, 
Lehrer für Algebra, Me¬ 
chanik u. Technologie 

Über gewisse Verbindungen von Funk¬ 
tionen komplexer Zahlen. 

25 

1859/60 

M. Dietrich 

Über das bestimmte Integral. 

26 

1860/61 

M. Dietrich 

Fragmente aus der analytischen Geo¬ 
metrie. 

27 

1861/62 

Dr. J. Maistre, 
Lehrer der französ. 
Sprache 

De l’enseignement de la langue fran- 
^aise dans les ecoles techniques. 

28 

1862/63 

M. Dietrich 

Analytisch-geometrische Parallelen. 

29 

1863/64 

L. Bode, 

Chorregent für Gesang 
und Violinspiel 

Über Gesang und Gesangslehre. 
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II. 

Programme der Realschule. 

(§ 31 Ziff. 2 der R.-Sch.-O.) 


c 

Ä 

S 

»J 

Jahr 

Verfasser 

Titel der Abhandlung 

1 

1878 

Dr. B. Rothlauf, 
k. Reallehrer 

Die Mathematik zu Platons Zeiten 
und seine Beziehungen zu ihr. 

2 

1879 

Dr. F. Schultheiss, 
Lehramtsverweser 

Hans Sachs in seinem Verhältnis zur 
Reformation. 

3 

1880 

A. Schöttl, 
k. Reallehrer 

H. Stöckel, 
Lehramtsverweser 

Bayern beim Tode Friedrichs II. von 
Hohenstaufen. 

Festrede zum 700jährigen Jubiläum 
des Hauses Wittelsbach. 

4 

1881 

Dr. W. Hess, 
k. Reallehrer 

Das Rollen einer Fläche zweiten 
Grades auf einer invariablen Ebene. 

5 

1882 

Dr. H. Reidelbach, 
k. Reallehrer 

Über den Zusammenhang der christ¬ 
lichen Kunst mit der antiken. 

6 

1883 

Dr. P. Brunbauer, 
Assistent 

Der Einfluß der Temperatur auf das 
Leben der Tagfalter. 

7 

1884 

Dr. H. Stöckel, 
k. Reallehrer 

Otto von Botenlauben. Neue Unter¬ 
suchung und Ausgabe seiner Dich¬ 
tungen. 

8 

1885 

Dr. Th. Link, 
k. Reallehrer 

Eine sprachliche Studie über die 
anglo-normannische Version der 
Amis-Sage. 

9 

1886 

M. Renner, 
Rektoratsassistent 

Der Zeichenunterricht, ein wichtiges 
Mittel zur ästhetischen und prak¬ 
tischen Bildung des Volkes. 

10 

1887 

Dr. B. Rothlauf, 
k. Reallehrer 

Die Physik Platons, eine Studie auf 
grund seiner Werke. 

11 

1888 

Dr. B. Rothlauf, 
k. Reallehrer 

Fortsetzung. Die Physik Platons. 
(Schall, Himmelskunde, Licht und 
Wärme.) 

12 

1889 

Dr. E. Schöner, 
k. Reallehrer 

Untersuchungen über das durch 
kubisch verwandte Ebenen er¬ 
zeugte Strahlensystem. 

18 

1890 

Dr. G. Mayrhofer, 
k. Reallehrer 

Über die spezifische Leistungsfähig¬ 
keit von Metallen in Cylinderform. 

14 

1891 

A. Englert, 
k. Reallehrer 

Beiträge zur Literatur des geist¬ 
lichen Liedes. 

15 

1892 

Dr. A. Miller 
k. Rektor 

Ein experimenteller Beitrag zur 
Kenntnis der Verwandlung der 
Energieformen. 
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£ 

s 

Jahr 

Verfasser 

Titel der Abhandlung 

16 

1893 

Dr. E. Henschke, 
Assistent 

Über das Leben und die Schriften 
Kaspar Poggels. 

17 

1894 

Dr. E. Stroh, 
k. Reallehrer 

Theorie d. Kombinanten algebraischer 
Formen. 

18 

1895 

J. Bauer, 
k. Reallehrer 

Napoleon I. und seine militärischen 
Proklamationen. 

19 

1896 

H. Fieger, 
Assistent 

Pater Don Ferdinand Sterzingers 
Leben und Schriften. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Aufklärungs¬ 
epoche in Bayern 

20 

1897 

Dr. A. Miller, 
k. Rektor 

Das magnetische Kraftfeld eines 
bipolaren Stabes. 

21 

1898 

A. Schöttl, 
k. Reallehrer 

Aus dem Haushalt einer Königin. 

22 

1899 

Dr. J. Goettler, 
k. Reallehrer 

Untersuchungen über den allgemeinen 
Raumconnex. 

23 

1900 

Dr. A. Miller, 
k. Rektor 

Theoretisches über einen Influenz¬ 
versuch. 

24 

1901 

Gg. Widenbauer, 
Lehramtspraktikant 

Ludwig der Bärtige in Frankreich. 

25 

1902 

Dr. A. Goller, 
Assistent 

Über die Steiner'sche Fläche. 

26 

1903 

Dr. A. Miller, 

K. Studienrat u. Rektor 

Vergleich der elektrischen Kontakt- 
und Influenzwirkung. 

27 

1904 

Gg. Widenbauer, 
Assistent 

Die Gründung der K. Isarkreis-Land- 
wirtschafts- und Gewerbschule 
München. 

28 

1905 

Gg. Widenbauer 

Geschichte der K. Ludwigs-Kreis¬ 
realschule München. 


y. 

Verzeichnis der Ministerial-Kommissäre. 

welche zur Absolutorialprüfung oder sonstigen Visitation eines 
Unterrichtszweiges an der Anstalt abgeordnet wurden. 1 ) 
1833/34 — 

1834/35 — 

1835/36 Dr. Medicus, K. Hofrat u. Univ.-Professor. 

') Nach § 89 der Verordnung vom 4. April 1836. 
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1836/37 Derselbe. 

1837/38 Dr. Fr. B. W. Hermann, K. Universitätsprofessor, Mitglied des 
Obersten Kirchen- und Schulrats u. der K. bayer. Akademie 
der Wissenschaften. 

1838/39 Derselbe. 

1839 40 Fr. Ed. Desberger, Professor der Universität u. Polytechnischen 
Schule. 

1840/41 Derselbe. 

1841/42 Derselbe. 

1842/43 Dr. Steinheil, K. Konservator u. Univ.-Professor. 

1843/44 Derselbe. 

1844/45 Dr. R. Schafhäutl, K. Konservator, Akademiker und Univ.- 
Professor. 

1845/46 Dr. Steinheil. 

1846/47 Derselbe. 

1847/48 Dr. Scherer, K. Univ.-Professor in Würzburg. 

1848/49 Dr. Steinheil. 

1849/50 Dr. G. S. Ohm, K. Konservator, Akademiker u. Univ.-Professor. 
1850/51 Derselbe. 

1851/52 Dr. Schafhäutl. 

1852/53 Derselbe. 

1853/54 Dr. Lamont, K. Konservator, Akademiker u. Univ.-Professor. 
1854/55 Dr. Schafhäutl. 

1855/56 Derselbe. 

1856/57 Dr. Jolly, K. Univ.-Professor u. Akademiker. 

1857/58 Dr. Schafhäutl. 

1858/59 
1859/60 
1860/61 
186162 
1862 63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 

1868/69 A. Kleinfeller, K. Rektor der Industrieschule München. 

1869 70 H. Faber, K. Rektor des Realgymnasiums Speyer. 

1870/71 Dr. Recknagel, K. Professor des Realgymnasiums München. 
1871/72 Derselbe. 

1872/73 A. Kleinfeller.* 

— Der Rektor der Anstalt. 

1873/74 

* Das Sternchen bedeutet, daß der betreffende Kommissär nicht zur Schluß¬ 
prüfung, sondern während des Schuljahrs zur Visitation erschien. 
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1874/75 Dr. K. M. v. Bauernfeind, K. Direkter der Polytechn. Hoch¬ 
schule.* 

J. Mozet, K. Professor der Polytechn. Hochschule * 

M. Krück, K. Professor des Realgymnasiums Nürnberg. 

1875/76 Der Rektor. 

1876/77 Der Rektor. 

1877/78 Dr. H. W. Breymann, K. o. Univ.-Professor. 

1878/79 Der Rektor. 

1879/80 Dr. J. Pfeiffer, K. Rektor der Industrieschule Augsburg. 

1880/81 Der Rektor. 

1881/82 Dr. J. Wallner, K. Professor des Realgymnasiums München. . 
1882/83 (4.-9. Jan.) Dr. Wallner * 

Juli Dr. Herb, K. Oberkirchenrat und Domkapitular* 

Absolutorium: Der Rektor. 

1883/84 (Mai) Dr. Herb * 

Absolutorium. Dr. Herrn. Kämmerer, K. Professor der Industrie¬ 
schule Nürnberg. 

1884/85 Dr. Friedrich Glauning, K. Professor der Industrieschule Nürnberg. 
1885/86 Der Rektor. 

1886/87 Michael Krück, K. Rektor des Realgymnasiums Würzburg. 
1887/88 Dr. F. Haase, K. Professor der Industrieschule Augsburg. 

1888 89 Der Rektor. 

1889/90 Dr. Fr. Glauning. 

1890/91 Der Rektor. 

1891/92 

1892/93 

1893/94 

1894/95 Dr. Seb. Finsterwalder, K. Professor der Technischen Hochschule. 
1895/96 Der Rektor. 

1896/97 M. Krück, K. Rektor des Realgymnasiums Würzburg, Mitglied 
des Obersten Schulrats. 

1897/98 Der Rektor. 

1898/99 

1899/900 (17 , 18., 19. Mai) M. Krück, K. Rektor des Realgymnasiums 
Würzburg, Mitglied des Obersten Schulrats* 

Absolutorium: Der Rektor. 

1900/01 (21. u. 24. März) Paul Pfann, K. a. o. Professor der Technischen 
Hochschule * 

(2. u. 3. Mai) M. Krück, K. Oberstudienrat* 

Absolutorium. Der Rektor. 

1901/02 (17.—27.Febr.) Christoph Dietsch, K. Rektor des Realgymnasiums, 
Mitglied des Obersten Schulrats.* 

Absolutorium: Der Rektor. 

1902/03 Dr. Andreas Lipp, K. o. Professor der Technischen Hochschule, 
Mitglied des Obersten Schulrats. 
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1903,04 (23. u. 24. Novbr.) M. Krück, K. Oberstudienrat.* 
Absolutorium: Der Rektor. 

1904 05 Dr. J. Schick, K. o. Univ.-Professor. 


VI. 

Lehrpersonal. 

Bei Begründung der Kreisgewerbschule hatte man im all¬ 
gemeinen die Lehrer der aufgelösten Bürgerschule 1 ) in die neue 
Anstalt übernommen, einzelne Fächer jedoch, auf die man damals 
ein besonderes Gewicht legte, Chemie und Landwirtschaft, je einem 
Professor der Polytechnischen Schule bezw. Universität übertragen. 

Die Schulordnung von 1836 brachte hinsichtlich der Besetzung 
der Lehrstellen strengere Bestimmungen, wodurch allmählich nur 
vorschriftsmäßig geprüfte Lehrer Anstellung erlangten. 

Die Anstellung ist seitdem von der erfolgreichen Ablegung 
einer staatlichen Lehramtsprüfung abhängig. 2 ) 

Die Schulordnung von 1836 hatte die Gewerbschulen den 
humanistischen Gymnasien gleichgestellt. Es lag nun in der Natur 
der Sache, daß die Lehrer derselben auch an dem Range ihrer 
Anstalten Anteil zu haben wünschten und eine Gleichstellung mit 
den Lehrern der Gymnasien anstrebten, namentlich hinsichtlich der 
Besoldung 8 ) und der Versorgung für sich und ihre Hinterbliebenen 
für den Invaliditäts- bezw. Todesfall. 

Erst spät wurde die Unsicherheit der Stellung der technischen 
Lehrer behoben. Ein höchster Erlaß vom 13. Dezember 1862 
sprach endlich die Gleichstellung derselben mit den Studienlehrem 
in bezug auf Gehalt aus, ein weiterer höchster Erlaß vom 
11. August 1864 gewährte den wirklichen Lehrern für den Fall 
der Dienstuntauglichkeit ein Quiescenzgehalt und im Todesfall ihren 
Hinterbliebenen eine Alimentation nach Maßgabe des Pensions¬ 
normativs für die Staatsdiener vom 1. Januar 1805. 

') Eine Ministerialentschließung vom 4. Juni 1833 hatte den Lehrern der 
Bürgerschule unter gewissen Bedingungen die vorgeschriebene Prüfung für das 
Lehramt an Gewerbschulen nachgesehen. 

2 ) Die früheren Verhältnisse der Lehrer, deren Prüfung und Präsentation, 
sind ersichtlich aus Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 19. Von 1836 an 
galten die Bestimmungen des § 1038, IV. Abschnitt. Näheres enthalten noch 
die §§ 1045—1051. Siehe auch J. Blaul, X. Ministerialrat, Präsentationsrechte 
auf Lehrstellen an den Realschulen. Mitt. d. G. f. d. Erziehungs- und Schal¬ 
geschichte. Xni. Jahrg. 4. Heft. 

8 ) Hinsichtlich der Gehaltsverhältnisse siehe Düllinger, Bd. IX, 3. Teil, 
§ 1057, Beilage, Etatsanschläge. 

Manch wichtige Angaben über die allmähliche Hebung auch des. technischen 
Lehrerstandes enthält die Schrift: Eugen Brand, Die Entwicklung des 
Gymnasiallehrerstandes in Bayern von 1773—1904. München 1904. 
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Wohl der bedeutendste Schritt zur Hebung des technischen 
Lehrerstandes geschah durch die Königliche Allerhöchste 
Verordnung vom 7. Januar 1875, welche den wirklichen Lehrern 
der Gewerbschulen pragmatische .Rechte verlieh. Nicht minder 
hat die im Jahre 1897 zum Abschluß gebrachte Ablösung der 
Präsentationsrechte zur erfreulichen Besserung der Verhält¬ 
nisse des Lehrpersonals ungemein viel beigetragen. Hierdurch 
wurde der bisherige Einfluß der Gemeinden auf die Besetzung von 
Lehrstellen endlich ganz ausgeschaltet. Endlich ist es den hoch¬ 
herzigen Bemühungen der K. Staatsregierung gelungen im Laufe 
des letzten Jahrzehnts eine Reihe von Beförderungsstellen' zu 
schaffen, wodurch das Ansehen der Lehrer an Realschulen und 
damit die Bedeutung dieser Anstalten selbst wesentlich gehoben 
wurde. Den besten Einblick hierin gewährt die ministerielle 
Denkschrift vom 9. Juni 1902: „Das technische Unterrichtswesen 
in Bayern“. 1 ) 

Verzeichnis der Lehrer, 

welche seit Gründung der Anstalt an derselben gewirkt haben. 

I. Anstaltsvorstände. 

1. 1833—1840. Friedrich August Pauli, K. Oberingenieur bei der Obersten 

Baubehörde, II. Vorstand der Polytechnischen Schule. 

2. 1840—1849. Dr. Heinrich Alexander, II. Vorstand der Polytechnischen 

Schule. 

3. 1849—1873. Dr. Joseph Bauer, K. Professor an der Polytechnischen 

Schule. 

4. Seit 1873. Dr. Andreas Miller, K. Studienrat, zugleich Lehrer der 

Physik und Mathematik. 

II. Ordentliche Lehrer und Hilfslehrer. 

(Nach den einzelnen Lehrfächern geordnet.) 

1. Religionslehrer, 
a) katholische. 


Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

1 

1833—1835 

Anton Mayr, 

Pfarrer und Dechant in 



zugleich Lehrer für Mathe¬ 

Haunshofen, f 13. Mai 



matik und Physik 

1863 zu Dasing. 

2 

1835—1837 

Joh. Georg Huber, 

Benefiziat in München, 




t 26. Mai 1854. 


] ) Über die Tätigkeit des gesamten Lehrpersonals außerhalb des Unterrichts, 
über die Amtsbefugnisse und Pflichten des Rektors, des Lehrerrats und der 
Ordinarien siehe die §§ 42, 43, 44 der R. Sch. 0. 
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2. Realien. 


Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

1 

1833-1862 

Stanislaus Johannes 

t 10. August 1865. 

2 

1843-1847 

Leopold Lechner 

t 17. Dezember 1847. 

3 

1851—1864 

Dr. Karl Hartmann 

K. Gymnasialprofessor, 
t 3. März 1890. 

4 

1862-1864 

Heinrich Troger 

K. Professor am Realgymnasium 
München, f- 

5 

1864-1890 

Anton Nägerl 

t 10. Mai 1890. 

6 

1864-1879 

Joseph Wollinger 

K. Realschulrektor (in Freising), 
f 10. Dezember 1904. 

7 

1874—1878 

Dr. Joh. Bapt. Krallinger 

K. Studienrat und Rektor der 
Luitpold - Kreisrealschule in 
München. 

8 

Seit 1877 

Adalbert Schöttl 

K. Professor und Bibliothekar. 

9 

1877-1891 

Dr. Franz Schultheiß 

K. Reallehrer a. D. u. Biblio¬ 
thekar in Posen. 

10 

1877-1880 

Georg Luginger, 
Lehramtsverweser 

f 15. Juni 1880. 

11 

1878-1900 

J. Madel 

K. Reallehrer a. D. 

12 

1878-1898 

Dr. F. Roth 

K. Professor an der Kreisreal¬ 
schule Ausgsburg, seit 1904 
in Pension. 

13 

1878-1893 u. 
1898—1900 

Dr. H. Stöckel 

K. Professor am Realgymnasium 
München. 

14 

1879-1882 

A. Schäffner, 
Rektoratsassistent 

K. Professor an der Realschule 
in Landshut. 

15 

1880—1891 

Joh. Micheler 

K. Professor an der Industrie¬ 
schule Augsburg. 

16 

1880—1891 

Dr. Joh. Reidelbach 

K. Hofrat, Prof. a. d. Luitpold- 
Kreisrealschule München. 1 ) 

17 

seit 1890 

Dr. Franz Zwerger 

K. Professor. 

18 

1891—1898 

Vinzenz Lößl 

K. Rektor an der Realschule 
Ludwigshafen. 

19 

1891—1893 

Dr. E. Henschke 
Assistent 

K. Reallehrer in Memmingen. 

20 

seit 1893 

Joseph Sagerer 

K. Reallehrer 

21 

1894—1898 

Hans Fieger, 
Assistent 

K. Reallehrer in Nürnberg I. 


x ) Rühmlich bekannt als patriotischer Schriftsteller. 
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Name lind Stand 


22 1898—1902 Otto Auer, 

Assistent 

23 1898—1903 Dr. K. Frauenfelder 

24 1899—1902 Dr. Alois Geistbeck 


25 seit 1900 


Alois Schröfl 


26 seit 1902 Dr. Ludwig Fränkel 

27 seit 1902 j Nikolaus Manger, 

I Assistent 


Spätere Stellung etc. 

K. Reallehrer in Lindau. 

K. Professor an der Kreisreal¬ 
realschule Augsburg. 

K. Rektor der Realschule Neu¬ 
burg. a. D. 

K. Professor. 

K. Reallehrer. 


3. Mathematik und Physik. 

1 1833—1841 Joh. Nep. Holzapfel, f 22. März 1849. 

Lehrer der Arithmetik 
und Algebra. 

2 1833—1841 Priester Anton Mayr, später Pfarrer u. Dechant in 

Lehrer für Physik u. Geo- Haunshofen, f 13. Mai 1863. 
metrie, zugleich Religions¬ 
lehrer 

3 1834 -—1863 Sebastian Haindl, f 15. Januar 1863. 

K. Prof. d. Polyt. Schule, 

Lehrer der darstellenden 
Geometrie 

4 1840—1857 Dr. Georg Recht K. Universitätsprofessor, 

f 6. März 1873. 

5 1840—1849 Dr. Heinrich Alexander, K. Rektor der Polyt. Schule, 

K. Rektor Ministerialref., f 16.Aug.1867. 

6 1843—1848 Hermann Müller K. Gymnasialprof. am Wilh.- 

Gymn., j* 2. August 1891. 

7 1845—1848 Georg Grünwald, f 9. März 1848. 

Assistent 

8 1847—1864 Franz Harter, K. Rektor des Realgymnasiums 

zugl.Lehrer d.Geographie München, f 5. April 1899. 

9 1849—1873 Dr. Jos. Bauer, K. Professor d. Polytechnischen, 

K. Rektor später der Industrieschule, 

f 13. August 1898. 

10 1857—1864 Matthäus Dietrich K. Gym.-Professor a. D. 

11 1864—1866 Dr. Aug. Kurz K. Professor der Industrieschule 

Augsburg, jetzt pensioniert, 
lebt in Fürth. 
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Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

12 

1864-1868 

Joh. Himmer 

Professor am Gymnas. Kaisers¬ 
lautern, f 26. Okt. 1887. 

13 

seit 1866 

Dr. Andreas Miller 

K. Rektor und Studienrat. 

14 

1869—1872 

Dr. Georg Klein, 
Lehrer der Mathematik 

K. Rektor des Realgymnasiums 
München, j* 20. Noy. 1901. 

15 

1869—1891 

Dr. Wilhelm Horn, 
Lehrer der Mathematik 

K. Professor an der Luitpold - 
Kreisrealschule München, 
t 29. März 1900. 

16 

1872-1886 

K. Knieß, K. Reallehrer 

K. Professor am St. Anna- 
Gymnasium Augsburg. 

17 

1874—1888 

Dr. Benedikt Rothlauf 

K. Konrektor am Max-Gym¬ 
nasium München. 

18 

1877—1884 

August Ruepprecht 

K. Reallehrer in Freising. 

19 

1878—1885 

Dr. y. Braunmühl 

K. Professor an d. Technischen 
Hochschule München. 

20 

1878-1879 

F. Hofmann, 
Assistent 

Vom Lehrfach zurückgetreten. 

21 

1878—1898 

M. Lederer 

K. Professor an der Realschule 
in Amberg. 

22 

1879—1888 

Dr. W. Heß 

K. Lyzealprofessor in Bamberg. 

23 

1884-1898 

Emil Stroh 

K. Professor der Industrieschule 
Kaiserslautern. 

24 

1886—1899 

Dr. E. Schöner 

K. Gymnasialprof. in Erlangen. 

25 

1888-1897 

Gottfried Mayrhofer 

K. Gymnasialprofessor am Max- 
Gymn. München. 

26 

1889-1901 

Dr. Christian Ernst 

K. Gymnasialprof. in Amberg. 

27 

1889—1891 

Dr. Alois Zott 

K. Gymnasialprof. in Landshut. 

28 

1897—1899 

Dr. Wilhelm End 

K. Rektor d. Realschule in Hof. 

29 

1898-1900 

Dr. J. Göttler 

K. Reallehrer a. D. 

30 

1898—1901 

Dr. L. Wimmer 

K. Reallehrer 

K. Gymnasialprof. in Freising. 

31 

seit 1899 

Andreas Janson 

K. Reallehrer. 

32 

seit 1899 

Dr. Ludwig Fomm 

K. Reallehrer. 

33 

seit 1900 

Karl Paul 

K. Reallehrer. 

34 

1901—1902 

Dr. Adam Goller, 
Assistent 

K. Reallehrer in Ludwigshafen. 

35 

1901 

Arthur Gerhard, 
Assistent 

K. Reallehrer an d. Landwirt¬ 
schaftsschule inPfarrkirchen. 

36 

seit 1901 

Leonhard Schöntag 

K. Reallehrer. 

37 

seit 1901 

Dr. Robert Mayr 

K. Reallehrer. 
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4. Neuere Sprachen. 


Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

1 

1850-1867 

Dr. Jos. Maistre 

1866 K. Professor am hiesigen 
Realgymn., f 8. April 1870. 

2 

1867-1883 

S. Michel 

K. Gymnasialprof., j* 31. März 
1885. 

3 

1869—1889 

Dr. J. Lautenhammer 

K. Professor der Stenographie. 

4 

1877-1882 

Georg Steinhäuser 

t 20. September 1882. 

5 

1878—1905 

Jos. Seidl 

K. Reallehrer, f 20. Juni 1905. 

6 

seit 1878 

A. Englert 

K. Professor. 

7 

1881—1901 

Job. Kaiser 

K. Professor, f 20. Sept. 1901. 

8 

1882-1900 

Joh. Bauer 

K. Professor a. D. 

9 

1883—1898 

Dr. Theodor Link 

K. Gymnasialprof. in Bayreuth. 

10 

1886—1891 

Georg Leibenger 

K. Reallehrer a. D. 

11 

1890-1891 

Dr. Aug. Ullrich 

Direktor der Höheren Töchter¬ 
schule Nürnberg. 

12 

1898—1899 

K. Kneuer 

K. Reallehrer in Dinkelsbühl. 

13 

1899—1901 

Nikolaus Martin 

Hauptlehrer and.städt.Höheren 
Töchterschule München. 

14 | 

seit 1900 

Christian Rühl 

K. Professor. 

i5; 

seit 1901 

Otto Brücklmeier 

K. Reallehrer. 

16 ; 

seit 1901 

Wilhelm Buttmann 

K. Reallehrer. 


5. Naturgeschichte und Chemie (Landwirtschafts- und 
Gewerbskunde). 

Emanuel Krötz, f 1851. 

Lehrer für Naturgeschichte 
u. Gewerbsenzyklopädie 

Dr. Lorenz Zierl, + 17. Sept. 1844 in Lindau. 
K. Univ.-Prof. u. Lehrer 
der Landwirtschaft 

Dr. Georg Cajetan Kaiser, K. Uni versitäts-Professor, 
K. Professor a. d.Polytechn. f 28. August 1871. 
Schule, Lehrer der Chemie 
Dr. med. Friedrich Held, f 25. Januar 1872. 

Lehrer der Naturgeschichte 
u. Technologie 

Emil Mauritii, f 29. Juli 1889. 

L ehrer d. Naturwissenschaft. 

Maximilian Fuchs, K. Professor a. D. 

Lehr. d. Chemie u. Mineralogie 
Bern. z. d. Mittlgg. 10. 12 


1 i 1833—1851 | 

2 1833—1844 

3 1834—1843 

4 1845—1872 

5 1851—1873 

6 1873-1905 
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Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

7 

1874-1876 

Wilhelm Friedl, 

K. Professor an der Land- 



Assistent 

wirtschaftsschule Lichten - 
hof. 

8 

, 

1876 

M. Fischer, 

K. Professor am Realgym- 



Assistent 

nasium Augsburg. 

9 

1876-1897 

Dr. Paul Brunbauer 

f 9. August 1897. 

10 

Seit 1897 

Emil Pollak 

K. Professor. 

11 

Seit 1905 

Dr. Adolf Schmelcher 

K. Reallehrer. 


6. Zeichnen (Bossieren und Modellieren). 

1 

1833—1858 

Lorenz Schöpf 

Lehrer für Zeichnen 

t 21. Okt. 1871. 

2 

1833-1854 

Franz Xaver Schwanthaler, 

t 24. Sept. 1854. 



Lehrer des Bossierens 


3 

1836—1863 

Joh. Bapt. Siber 

fll. Okt. 1863. 

4 

1854—1894 

J.Weitzer,Lehr. d. Bossierens, 
seit 1865 wirkt. Lehrer für 

t 8. Juli 1898. 



Zeichnen u. Bossieren 


5 

1858-1864 

J. Mozet 

K. Professor der Technischen 




Hochschule München f 
26. Dez. 1891. 

0 

1864-1880 

Heinrich Mayer 

t 30. Mai 1880. 

t 

1864—1868 

Joseph Fröhlich 

K. Prof, am Realgymnasium 




München, f 8. April 1869. 

8 

1866—1875 

Karl Hetz 

K, Prof, am Realgymnasium 




München. 

9 

seit 1875 

Peter Hasenclever 

K. Professor. 

10 

1878—1901 

K. Reichhold 

K. Gymnasialprofessor am 




Realgymnasium. 

11 

1880-1883 

August Mayer 

Aus dem Staatsdienst aus- 




geschieden. 

12 

. 1882—1891 

Max Renner, 

K. Reallehrer an der Luit¬ 



Rektoratsassistent 

pold-Kreisrealschule. 

13 

1889—1891 

Julius Strähuber 

K. Reallehrer. 


bezw. seit 1895 

(1891 — 95 an d.K.Luitpold- 




Kreisrealschule) 


14 

seit 1901 

Ludwig Hüttlinger 

K. Reallehrer. 
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7. Turnen. 


Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

1 

1869—1872 

Dr. Georg Klein, 
Lehrer der Mathematik u. 
Physik 

i 

K. Rektor d. Realgymnasiums 
München, f 20. Novbr. 
1891. 

2 

1872—1876 

i 

Maximilian Fuchs, 
Lehrer d. Naturwissenschaft 

K. Professor a. D. 

3 

j 1869—1873 

! 

Dr. J. Lautenhammer, 
Lehrer für neuere Sprachen 

K. Prof, der Stenographie. 

4 

seit 1873 

Franz Müller 

Turnlehrer. 

5 

1878—1882 

Dr. F. Schultheiß, 
Lehrer der Realien 

K. Reallehrer a. D. 

6 

1876-1886 

Peter Hasenclever, 
Lehrer für Zeichnen 

K. Professor. 

7 

1880-1888 

K. Reich hold, 

Lehrer für Zeichnen 

K. Professor am Realgym¬ 
nasium. 

8 

1886-1888 

Ludwig Sondermaier, 
gepr. Lehramtskandidat für 
Mathematik u. Physik 

K. Professor am Luitpold¬ 
gymnasium München. 

9 

1889-1891 

Franz Fugger, 
Assistent 

K. Reallehrer in Bayreuth. 

10 

1891—1896 

E. Roch, 

Assistent 

Turnlehrer am Luitpold¬ 
gymnasium München. 

11 

1896 

Bruno Rauchenegger, 
Assistent 

Zeichenlehrer am Gymna¬ 
sium Rosen heim. 

12 

1896-1900 

Ludwig Lahr, 
Assistent 

Krankheitshalber enthoben. 

13 

1901—1905 

Georg Widenbauer 

8. Kalligraphie 

Assistent für Realien an der 
K. Giseln-Kreisrealschule. 

1 

1870-1875 

Karl Hetz, 

Lehrer für Zeichnen 

K. Prof, am Realgymnasium 
München, f 5. Aug. 1899. 

2 

1875—1877 

Peter Hasenclever, 
Lehrer für Zeichnen 

K. Professor. 

3 

1877—1880 

S. Kästner, 
Volksschullehrer 

f 2. März 1892. 

4 

1878—1898 

Eduard Schwab 

K. Musiklehrer, pensioniert. 

5 

1880-1889 

Karl Diermayer, 
Strafanstaltslehrer 

t 3. Januar 1893. 
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Nr. 

Dauer 

des Wirkens 

Name und Stand 

Spätere Stellung etc. 

6 

1889-1891 

Julius Strähuber 

K. Reallehrer für Zeichnen. 

7 

1891-1896 

E. Roch 

Turnlehrer am Luitpold- 

8 

1896-1900 

Ludwig Lahr 

gymnasium München. 
Krankheitshalber enthoben. 

9 

1901-1905 

Georg Widenbauer 

Assistent für Realien an der 

1 

1858—1860 

9. Stenographie. 

Georg Gerber 1 ), 

K. Zisela-Kreisrealschule. 

K. Oberappellgerichts-Ober- 

2 

1860—1891 

Vorstand des bayer. Steno¬ 
graphenvereins 

Dr. J. Lautenhammer 

sekretär, f 11. Mai 1872. 

K. Prof, der Stenographie. 

8 

1879-1880 

Aug. Englert 

K. Professor. 

4 

1880—1881 

Ludwig Bernhard, 

Beamt, d. Hyp.- u. Wechsel- 

5 

1880-1884 

gepr. Lehramtskandidat 
Paul Steiner, 

Bank in München, 
t 21. März 1885. 

6 

1884-1891 

gepr. Lehramtskandidat 
Roderich Lautenhammer 

K. Reallehrer a. D. 

7 1 

seit 1891 

Dr. F. Zwerger 

K. Professor. 

1 

1857-1879 

10. Gesang und Musik. 

I L. Bode, t 1* Sept. 1884. 

2 

1879—1898 

Chordirektor 
| Eduard Schwab 

i K. Musiklehrer a. D. 

3 

1879-1888 

1 A. Nägerl, 

t 10. Mai 1890. 

4 

1882-1898 

Lehrer der Realien 
Theodor Glaab, 

t 26. Mai 1901. 

5 

1888-1890 

Volksschullehrer 
Joseph Lipp, 

Stadtschuleninspektor. 

6 

1890-1895 

Volksschullehrer 

Xaver Schmid, 

Oberlehrer. 

7 

1896-1898 

| Volksschullehrer 

Anton Bernhard Gebele, 

Oberlehrerstellvertreter au 

8 

seit 1898 

Volksschullehrer 

Alois Eiber, 
Musiklehrer 

der Gewerbl.Fortbildungs¬ 
schule. 


Demselben wurde laut Allerhöchster Entschließung vom 16. Februar 1871 
in Anerkennung seiner Leistungen für Förderung und Ausbreitung dee 
Gabelsbergerschen Lehrsystems der Stenographie der Titel eines „Professors 
der Stenographie“ verliehen. 
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Anstaltsbedienstete. 

1. Aktuare. 

1842 wurde dem Rektorat zur Verwendung im Kanzleidienst 
eine besondere Hilfskraft zugeteilt. Das Amt eines Aktuars versah 
bis 1868 bezw. 1873 der jeweilige Aktuar der Polytechnischen 
Schule bezw. Industrieschule in der Weise, daß er vormittags an den 
genannten Anstalten, nachmittags jedoch an der Kreisgewerbschule 
tätig war. 

In dieser Doppelstellung wirkten die Aktuare Kerwer, Appel 
und Donhauser. 

Seit dem Jahre 1873 ist der Anstalt ein eigener Aktuar bei¬ 
gegeben. Dieses Amt versahen von 

1873—1896 A. Knidtlmeyr. 

1896—1905 K. Reinhard. 

Seit 1905 J. Mühlmeier. 


2 . 

1833—1861 
1861—1888 
1878—1894 
1878—1883 
Seit 1883 
Seit 1888 
1894—1904 
Seit 1904 


Hausmeister, Pedelle und Laboranten. 

J. Wolff, Hausmeister und Pedell. 

F. Rheineck, Hausmeister, Gärtner und Laborant. 
Georg Schaller, Bureaudiener und Pedell. 

J. Mayer, Gehilfe des Hausmeisters. 

K. Eller, Gärtner und Laborant. 

J. Hutschreiter, Hausmeister. 

Georg Greck, Pedell. 

J. N. Kagerer, Pedell. 


(Siehe umstehende Tabelle: Lehrpersonal der Anstalt.) 


Biographien der Vorstände. 

Friedrich August von Pauli, 

geboren am 6. Mai 1802 zu Osthofen bei Worms, entstammte einer uralten 
pfälzischen Predigerfamilie, besuchte die Lateinschule zu Grünstadt, das 
Gymnasium zu Kaiserslautern, mußte jedoch infolge frühzeitigen Ablebens 
seines Vaters das Studium aufgeben und wurde für den Kaufmannsstand 
bestimmt. Durch Vermittlung seines Bruders Wilhelm, Prokuristen eines 
Hamburger Hauses, kam er er in ein Kaufhaus nach Manchester. Doch 
kehrte er bald zu seiner Lieblingsbeschäftigung, dem Studium der Technik, 
zurück und wurde ein Schüler John Daltons, des bedeutendsten Physikers 
seiner Zeit, sowie des berühmten Mechanikers White, in dessen Werkstätten 
er zwei Jahre lang sich mit praktischen Arbeiten beschäftigte. 1822/23 
besuchte er die Universität Göttingen, praktizierte 1823/24 am Kreisbauamt 
Speyer und hörte 1824/25 bei Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften 
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Lehrpersonal der Anstalt seit 1877/78 (Gründung der Realschule). 


Schuljahr 

Ordent¬ 

liche 

Lehrer 

Hilfs¬ 
lehrer 
und Assi¬ 
stenten 

Aushilfs¬ 

lehrer 

Sa. 

Zahl 

der 

Schüler 

Zahl der 
Klassen- 
Ab¬ 
teilungen 

1876,77») 

12 

9 

_ 

21 

390 

8 

1877/78 

16 

9 

1 

26 

783 

14 

1878/79 

21 

12 

2 

35 

861 

21 

1879 80 

22 

10 

2 

34 

975 

21 

1880/81 

25 

10 

1 

36 

808 

21 

1881/82 

25 

10 

2 

37 

779 

21 

1882/83 

29 

• 7 

2 

38 

773 

21 

1883/84 

28 

7 

2 

37 

694 

21 

1884 ; 85 

27 

6 

2 

35 

802 

21 

1885/86 

26 

7 

2 

35 

919 

21 

1886; 87 

26 

8 

2 

36 

963 

22 

1887/88 

26 

9 

3 

38 

1075 

22 

1888/89 

27 

10 

4 

41 

1126 

23 

1889,90 

24 

12 

3 

39 

1187 

23 

1890/91 

24 

13 

2 

39 

1153 

23 

1891/92 2 ) 

21 

9 

2 

32 

741 

17 

1892/93 

22 

8 

2 

32 

791 

18 

1893/94 

22 

8 

2 

32 

780 

18 

1894/95 

22 

8 

2 

32 

828 

18 

1895/96 

22 

8 

2 

32 

888 

18 

1896,97 

22 

8 

2 - 

32 

806 

18 

1897/98 

21 

8 

2 

31 

788 

18 

1898/99 

22 

8 

— 

30 

813 

18 

1899/1900 

22 

7 

— 

29 

814 

18 

1900/01 3 ) 

19 

8 

— 

27 

836 

18 

1901/02 

22 

8 

— 

30 

838 

18 

1902/03 

22 

7 

— 

29 

811 

18 

1903/04 

22 

7 

— 

29 

731 

18 

1904/05 4 ) 

22 

7 

— 

29 

l 

1 

653 

18 


in München Vorlesungen über Physik, Chemie und Mineralogie. 1825 be¬ 
stand er die Prüfung für den Staatsbaudienst mit Auszeichnung. 1827 
wurde Pauli Hilfsingenieur bei der K. Ministerial-Bausektion, 1832 Kreis¬ 
bauingenieur und Vorstand der Bausektion Reichenhall, 1833 Oberingenieur 

*) Letztes Jahr der Ge werbschule. 

2 ) Eröffnung der Luitpold-Kreisrealschule. 

8 ) Eröffnung der Maria-Theresia-Kreisrealschule. 

4 ) Eröffnung der Gisela-Kreisrealschule. 
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bei der K. Obersten Baubehörde im Ministerium des Innern. Zugleich 
wurde er zum Professor der höheren Mechanik an der Ludwigs-Maximilians- 
Universität 1 » und zum II. Vorstand der K. Polytechnischen Schule Mönchen 
ernannt. Welch hohe Bedeutung insbesondere seiner Berufung an die 
Polytechnische Schule zukam, ergibt sich aus dem Handschreiben desMinisters 
Pürsten v.Öttingen-Wallerstein an den Magistrat München vom 20. März 1833, 
worin es wörtlich heißt: „Die polytechnische Zentralschule wird unfehlbar 
zu einer teutschen, vielleicht europäischen Bedeutsamkeit gelangen. Als 
zweiter Vorstand ist in dieselbe so eben von Seiner Königlichen 
Majestät ein Mann berufen worden, der längere Zeit in England 
und Frankreich zugebracht hat, ein Schüler Fraunhofers, den 
jener zu früh verstorbene Gelehrte mehrfach im Gespräch als 
seinen würdigsten Schüler und den, der gemacht sei, ihn zu 
ersetzen, bezeichnet.“ 

Durch Ministerialentschließung vom 11. September 1833 wurde Pauli 
auch noch das Rektorat der neugegründeten Kr eis-Land wirtschafts- und 
Gewerbschule München übertragen, wahrlich ein Ämtersegen, wie er wohl 
wenigen Beamten auf einmal beschert wird. Nach Errichtung des Ingenieur¬ 
kurses an der Polytechnischen Schule 1840 hielt Pauli die Vorlesungen 
für Bau- und Bergingenieure über Straßen-, Brücken- und Wasserbau. 
Nach dem Tode Utzschneiders 1840 erhielt er dessen Stelle als erster 
Vorstand der Polyt. Schule unter gleichzeitiger Enthebung vom Rektorate 
der Kreisgewerbschule, das er sieben Jahre lang mit Auszeichnung ver¬ 
waltet hatte. 

Die Verdienste Paulis um die Kreis-Land wirtschafts- und Gewerb¬ 
schule hat nicht bloß die Regierung von Oberbayern in einer Entschließung 
vom 19. Juli 1840 sondern auch der Magistrat der Haupt- und Residenz¬ 
stadt in einem fünf Tage später ergangenen Schreiben an den mit 1. August 
abtretenden Rektor voll und ganz mit den Worten gewürdigt: 

„Wenn es Ihnen schon zum hohen Verdienste gereicht, die 
Gründung dieser Anstalt unter mannigfachen Hindernissen und 
Schwierigkeiten mitKlugheit undVorsicht durchgeführt zu haben, 
so steigert sich Ihr Verdienst noch durch den rastlosen Eifer, 
womit Sie für das erfreuliche Gedeihen und den gegenwärtigen 
Bestand dieses gemeinnützigen und der Stadt zur Zierde ge¬ 
reichenden Instituts gewirkt haben. Der Magistrat spricht 
Ihnen hiermit seinen wärmsten Dank aus für Ihre erfolg¬ 
reichen Bemühungen, mit der Versicherung, daß Ihr anspruchs¬ 
loses Wirken auch bei der Stadtgemeinde stets in lebhaftem 
Andenken bleiben werde.“ 

Bereits nach Jahresfrist jedoch wurde Pauli seiner Lehrtätigkeit ent¬ 
hoben und seine geschätzte Kraft ganz in den Dienst der Eisenbahn- und 


a ) Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1035, § 35. 
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Kanalbaukommission 1 ) gestellt. • 1843 zum Regierungs- und Kreisbaurat 
bei der K. Kreisregierung von Mittelfranken befördert, stieg Pauli rasch 
zu den höchsten Ehrenstellen empor, wurde 1848 Oberbaurat im K. Staats¬ 
ministerium des Innern, 1854 Direktor der K. Eisenbahnbaukommission, 
1856 Direktor der Obersten Baubehörde in München, als welcher er sich 
um die zeitgemäße Reorganisation des Staatsbauwesens und um die Ent¬ 
wicklung des Ingenieur- und Architekturwesens an der Technischen Hoch¬ 
schule die größten Verdienste erwarb. An Ehren und Auszeichnungen 
konnte es natürlich bei solchen Verdiensten nicht fehlen. Schon 1845 
hatte Pauli das Ritterkreuz des St. Micbaelsordens und zwei Jahre später 
das des Zivilverdienstordens der bayerischen Krone und damit den persön¬ 
lichen Adel erhalten, 1857 wurde er durch Verleihung des Komturkreuzes 
vom Verdienstorden des heiligen Michael ausgezeichnet. Daneben haben 
ihn auch andere Monarchen wie z. B. der Kaiser von Oesterreich, die 
Könige von Preußen, Sachsen und Württemberg sowie gelehrte Körper¬ 
schaften mit Auszeichnungen überhäuft. 

Nachdem er fast 50 Jahre dem Staate die segensreichsten Dienste 
geleistet, trat er am 3. Februar 1872 in den wohlverdienten Ruhestand 
und genoß noch 11 Jahre ein glückliches otium cum dignitate auf seinem 
kleinen Landhause in Leutstetten bei Starnberg, bis er am 26. Juni 1883 
in Bad Kissingen, wo er zum Kurgebrauche weilte, sein verdienstvolles 
Leben beschloß. Dortselbst, gegenüber dem Standbild der trauernden 
Germania, welches das Massengrab der am 10. Juli 1866 gefallenen 
Krieger schmückt, ist seine letzte Ruhestätte. 2 ) 

Dr. Heinrich Alexander, 

Ministerial - Referent im K. Bayer. Staatsministerium des Handels- und 
der öffentlichen Arbeiten, Rektor und Professor der alten Polytechnischen 
Schule zu München, Schulrat, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael 
ä. 0. und des Ritterkreuzes des K. Sächsischen Albrechts-Ordens, wurde 
geboren zu Erlangen am 21. Februar 1807 als Sohn von Kaufmanns-Ehe¬ 
leuten, verlor seine Eltern aber schon im dritten Lebensjahre. Die 
Erziehung des Doppelwaisen übernahm nun eine Tante in Bamberg, wo¬ 
selbst er das Gymnasium und späterhin auch das Lyzeum besuchte.. 

1830/31 bezog er die Universität München und hörte Vorlesungen 
über Philosophie, Astronomie, Differential- und Integral-Calcul, Chemie und 
insbesondere Physik. 

Bei Errichtung der technischen Lehranstalten in Bayern unterzog er 
sich 1833 der Prüfung für das Lehramt an Gewerbs- und polytechnischen 
Schulen und zwar mit bestem Erfolge. 

D Er erhielt die Leitung des Baues des Donau-Mainkanals. 

2 ) Diese biographischen Mitteilungen über v. Pauli sind hauptsächlich der 
Gedächtnisrede entnommen, welche Karl Max von Bauernfeind bei der Jahres¬ 
schlußfeier der Technischen Hochschule zu München am 26. Juli 1884 ge¬ 
halten hat. 
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Noch im gleichen Monat erfolgte durch Allerhöchstes Reskript vom 
18. Juni 1833 seine Ernennung zum K. Professor für Physik und Mathe¬ 
matik an der K. Polytechnischen Schule zu Augsburg. 

Schon im Jahre 1836 erfolgte durch Entschließung der K. Regierung 
des Isarkreises vom 26 April 1836 seine Berufung an die K. Polytech¬ 
nische Schule München auf den Lehrstuhl für Physik und Mathematik. 

Eine Entschließung der K. Regierung von Oberbayern vom 19. Juli 
1840 übertrug ihm auch die Funktion eines Rektors der K. Kreis-Land¬ 
wirtschafts- und Gewerbschule München mit der Auflage, daß er zugleich 
den Unterricht in der Physik an dieser Anstalt übernehme. 

Durch Entschließung des K. Staatsministeriums des Innern f. K. und 
Sch. A. vom 31. Dezember 1847 erfolgte seine Berufung als Ministerial- 
Referent im genannten Ministerium für die technischen Lehranstalten. 

Diese so ehrende Berufung legte dem überaus pflichteifrigen Manne 
zu seinen sonst schon eine volle Arbeitskraft erfordernden Berufsgeschäften 
als Rektor und Professor noch weitere schwere und verantwortungsvolle 
Amtspflichten auf. 

Am 1. Juni 1849 zum Verweser des Rektorats der Polytechnischen 
Schule ernannt, unter gleichzeitiger Enthebung von der Funktion eines 
Rektors und Professors der Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbschule, 
wurde ihm mittelst Ministerialentschließung vom 6. Oktober desselben 
Jahres die Vorstand Schaft über die Polytechnische Schule definitiv über¬ 
tragen. 

Allein trotz dieser so viel umfassenden Tätigkeit als Rektor, Pro¬ 
fessor und Ministerialreferent begnügte sich der unermüdliche Mann nicht 
mit diesen Aufgaben, sondern hat auch außerhalb seiner amtlichen Lehr¬ 
tätigkeit sein reiches Wissen in den Dienst der Oeffentlichkeit gestellt. 
Wir finden ihn vom Jahre 1840 an aushilfsweise verwendet als Lehrer der 
Physik bei der 7. und 8. Klasse des Kadetten-Korps, durch mehr als 
drei Dezennien als Lehrer an der Zentral-Feiertagsschule, geraume Zeit 
als Ausschußmitglied des Polytechnischen Vereins, als Mitglied der Prüfungs- 
Kommission der Staatsdienstadspiranden für das Berg- und Hüttenwesen, 
als Mitglied des General-Oomites des landwirtschaftlichen Vereins, als 
Sekretär des von Sr. Königlichen Hoheit, des Kronprinzen von Bayern im 
Jahre 1844 gegründeten Vereins zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse 
durch gemeinfaßliche Schriften, als Mitglied der Gewerbeprüfungs - Kom¬ 
mission I Kl. des Magistrats der K. Haupt- und Residenzstadt München, 
als Vorstand der oberbayerischen Industrieausstellung zu München im Jahre 
1851, als Mitglied der Kommission für den Entwurf einer neuen Schul¬ 
ordnung für die technischen Lehranstalten des Königreiches Bayern (Ent¬ 
schließung des K. Staatsministeriums des Handels- und der öffentlichen 
Arbeiten vom 23. Januar 1857) u. s. w. 

Diese so vielseitige Verwendung im Staats- und Kommunaldienst hatte 
vielfache Anerkennung zur Folge. 
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Mehrere Diplome von auswärtigen gelehrten Gesellschaften und Ver¬ 
einen, die Verleihung des Ritterkreuzes, des Verdienstordens vom hl. 
Michael u. a. (Siehe Regierungs-Bl. No. 7 vom 18. Januar 1851), sowie 
des Ritterkreuzes des K. Sächsischen Albrechtsordens (Siehe Regierungs- 
Bl. No. 18 vom 22. April 1859), eine von den Vovständen und Lehrern 
der Lan*dwirtschafts- und Gewerbschulen Bayerns, „dem K. Professor, 
Rektor und Ministerialreferenten D. Alexander“ im Jahre 1858 „zur Feier 
seines 25 jährigen höchst rühmlichen und verdienstvollen Wirkens im Staats¬ 
dienst“ — Wortlaut der Adresse — gewidmete, kunstvolle Adresse aus 
der Hand des Malers P. Herwegen, ein silberner Ehrenpokal des Magistrats 
München sowie eine künstlerisch ansgestattete Adresse der Mitglieder der 
K. Lokal-Schulkommission, beide in Würdigung des 25jährigen segens¬ 
reichen Wirkens an der Zentral-Feiertagsschule im Jahre 1866 feierlich 
überreicht, geben beredtes Zeugnis von der ehrenden Auszeichnung, welche 
die Verdienste des pflichtgetreuen Mannes gefunden haben. 

Aber bereits in den besten Mannesjahren setzte eine tückische Krank¬ 
heit der Tätigkeit dieses rastlosen Geistes ein Ziel. Ein schweres Herz¬ 
leiden, dessen Anzeichen sich von Jahr zu Jahr in immer bedenklicherem 
Grade fühlbar machten, führte am 16. August 1867 seinen Tod herbei. 

Seine irdischen Ueberreste wurden im hiesigen Südlichen Friedhof 
beigesetzt. l ) 


Dr. Joseph Bauer, 

geboren am 12. Mai 1807 zu Hemhof im Landgericht Trosberg als Sohn 
von Färbermeisterseheleuten, besuchte die Lateinschule in Salzburg und 
das Gymnasium in Landshut, das er im Jahre 1826 mit der Note „Vor¬ 
züglich würdig“ absolvierte. Er oblag sodann an der Ludwigs-Maximilians¬ 
universität München dem Studium der Mathematik und Mechanik und er¬ 
warb sich 1830 an der Universität Erlangen den philosophischen Doktor¬ 
grad. Von 1830—1833 Repetitor der deskriptiven Geometrie an der Poly¬ 
technischen Zentralschule, unterzog er sich im Jahre 1833 der Staats¬ 
prüfung für das Lehramt der Mathematik an polytechnischen Schulen 
und erhielt hierbei die Note „Ausgezeichnet“, so daß er sofort als funktio¬ 
nierender Professor an der Polytechnischen Schule in München angestellt 
wurde. Sein besonderer Freund und Gönner war Joseph v. Utzschneider, 
auf dessen Rat hin er auch einen Ruf an die Universität Dorpat ausschlug. 
1835 wurde er zum ordentlichen Professor der Mathematik an der Poly¬ 
technischen Schule befördert und ihm im Jahre 1849 auch das Rektorat 
der K. Kreis-Landwirtschafts- und Gewerbeschule übertragen, an der er 
zugleich auch seit 1862 63 das Lehrfach der deskriptiven Geometrie ver¬ 
sah. Bei Errichtung der Technischen Hochschule in München trat an 
Stelle der alten Polytechnischen Schule die Industrieschule und wurde 

*) Diese Angaben verdanke ich den gütigen Mitteilungen des Sohnes des 
Verlebten, Herrn K. Oberzollinspektor Alexander in Waldsassen. 
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Bauer am 1. Oktober 1868 zum Professor der Mathematik an der K. Im 
dustrieschule ernannt. 

Am 1. November 1872 von seinem Amte als Professor der Industrie¬ 
schule enthoben und unbeschadet seiner Stellung als Rektor und Lehrer 
der Kreisgewerbschule in Gemäßheit des § 19 der IX, Yerfassungsbeilage 
infolge organisatorischer Verfügnng unter allerhuldvollster Anerkennung 
seiner langjährigen, mit Eifer und Treue geleisteten Dienste für immer in 
den Ruhestand versetzt, wurde er sodann am 1. Februar 1873 auch auf 
sein Ansuchen hin von den beiden Funktionen an der Kreisgewerbschule 
(Rektor und Lehrer) unter dem Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit 
mit seinen langjährigen treuen und eifrigen Diensten enthoben. 

Hiermit schied er, nachdem er fast ein Vierteljahrhundert die Ge¬ 
schicke der Anstalt geleitet hatte, aus dem Verbände derselben und hatte 
sich noch eines langen und heiteren Lebensabends zu erfrduen. 

Rektor Bauer war ein Mann von gründlichem fachmännischen Wissen* 
mit dem er eine wahrhaft seltene Herzensgüte und innige Liebe und Zu¬ 
neigung zu der ihm an vertrauten Jugend verband. Dazu war er ein vom 
züglicher Lehrer, dem zahlreiche in hervorragenden öffentlichen Stellungen 
befindliche Männer ihre Ausbildung und kräftige Förderung und Anregung 
ihres Talents verdanken. In welch hohem Grade Rektor Bauer sich die 
Achtung und Verehrung des ihm untergebenen Lehrerkollegiums zu ge¬ 
winnen und zu erhalten wußte, das beweist die ehrende Anhänglichkeit, 
die ihm dasselbe auch nach seinem Scheiden von der Anstalt, noch im 
Ruhestande, entgegen brachte. Je am siebzigsten, achtzigsten und neun¬ 
zigsten Geburtsfeste des beliebten Mannes brachte eine Abordnung des 
Lehrerkollegiums der Anstalt, an der Spitze sein Amtsnachfolger, dem 
früheren Anstaltsvorstande die herzlichsten Glückwünsche des Lehr¬ 
körpers zum Ausdruck. 

Aber auch an Allerhöchster Stelle hat sein segensreiches Wirken hohe 
Anerkennung gefunden, wofür die am 1. Januar 1861 erfolgte Verleihung 
des Ritterkreuzes I. Kl. des Verdienstordens vom hl. Michael der beste 
Beweis ist. 

Bauer starb hochbetagt, im Alter von 91 Jahren, am 13. August 
1898 in München und liegt im Südlichen Friedhof begraben. 

Dr. Andreas Miller, 

K. Studienrat und Rektor, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael 
I. Kl. ä. 0., geboren am 4. Mai 1842 zu Inkofen, Bezirksamts Mallersdorf 
in Niederbayern, als Sohn eines Ökonomen und Bierbrauers. Er besuchte 
die Gewerbschulen zu Regensburg und Landshut und bezog nach bestandener 
Reifeprüfung 1858 die K. Polytechnische Schule München um sich auf 
das Ingenieurfach vorzubereiten, siedelte sodann nach Absolvierung dieser 
Schule 1861 an die Universität München über um sich nunmehr gänzlich 
dem Studium der Mathematik und Physik zu widmen, für welche Fächer 
er schon stets eine besondere Vorliebe gezeigt hatte. Um in den Staats- 
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dienst eintreten zu können bereitete sich Miller nebenbei noch auf das 
Ab8olutorium der Lateinschule vor, dem er sich auch 1863 zu Burghausen 
mit Erfolg unterzog. 

1864 bestand er die staatliche Lehramtsprüfung für Mathematik, 1865 
jene für Physik und wurde Praktikant an der Gewerbschule Landshut. 

1866 zum Lehramtsverweser an der Kreisgewerbschule München und 
am 1. November 1867 zum wirklichen Lehrer der Mathematik und Physik 
daselbst ernannt, gehört er der Anstalt seit diesem Zeitpunkt ununter¬ 
brochen an und hat ihr seine ganze Lebensarbeit gewidmet. 

Von 1868 — 1872 bekleidete Miller auch zugleich die Stelle eines 
Assistenten am K. Realgymnasium und erteilte nebenbei noch Unterricht 
an der Städtischen Handelsschule sowie kurze Zeit an den Ascherschen 
und Neumey ersehen Mädcheninstituten. 

Am 1. Februar 1873 erhielt er das Rektorat der Anstalt übertragen 
als der erste Rektor, der aus dem Lehrkörper derselben hervorging. 

Schwer ist es für den Nichtein geweihten sich eine Vorstellung zu 
bilden von der Arbeitslast und der Verantwortung, die auf den Schultern 
eines Anstaltsvorstandes ruhen. Um so weniger können wir dieselbe 
einschätzen, wenn wir uns vergegenwärtigen, mit welch schwierigen 
Verhältnissen die Rektoratsführung Dr. Millers zu kämpfen hatte. Ich er¬ 
innere hier an die Übergangsperiode von der Gewerbschule zur Realschule, 
an die ungeheuere Anschwellung der Schülerzahl, welche Ende der acht¬ 
ziger Jahre fast 1200 betrug, an die Vorarbeiten zur Errichtung einer 
zweiten Realschule. Nur derjenige, der diese Gesichtspunkte richtig ver¬ 
steht und zu würdigen weiß, wird sich einen Begriff machen von der 
Summe der Arbeit und Mühe, die Rektor Miller, man darf wohl sagen 
„seiner Anstalt* gewidmet hat. 

Neben dieser umfangreichen amtlichen Tätigkeit hat Rektor Miller 
aber auch ein höchst eifriges schriftstellerisches Wirken entfaltet. Im 
Jahre 1874 erwarb er sich in Tübingen auf Grund einer Inaugural-Disser- 
tation „Elastizität dünner Drähte“ die Doktorwürde. Außerdem verfaßte 
er eine Menge von kleineren und grösseren wissenschaftlichen Abhand¬ 
lungen, die in verschiedenen Fachblättern und Zeitschriften veröffentlicht 
wurden. Von den größeren Arbeiten sind im Drucke erschienen: 

2 in den Abhandlungen — Denkschriften — der mathematisch*physi¬ 
kalischen Klasse der K. b. Akademie der Wissenschaften, 1 ) 4 in den Sit¬ 
zungsberichten daselbst, 3 in den Annalen der Physik, 4‘als wissenschaft- 

Der Titel derselben lautet: 1. „Der primäre und sekundäre longitudi¬ 
nale Elastizitätsmodul und die thermische Konstante der letzteren. Abhdg. der 
K. b. A. d. W., II. Kl. XV. Bd. III. Abt. 1886. 2. „Über die Grundlagen der 
Bestimmungsmethode des longitudinalen Elastizitätsmoduls*. Abhdg. der K. b. 
A. d. W., II. Kl. XVI. Bd. III. Abt. 1887. 

In diesen beiden Abhandlungen, namentlich in der letzteren, unterzog Miller 
das alte Gesetz über die Elastizität einer eingehenden Kritik und wies als der 
erste die Ungenauigkeit desselben nach. 

Siehe hierüber insbesondere: Annalen der Physik und Chemie. Neue Folge. 
Bd. XLV. 1892, Seite 191 und 192. 
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liehe Programme zu den Jahresberichten der K. Ludwigs-Kreisreal¬ 
schule. 

Am 1. Januar 1887 erhielt Dr. Miller den Michaelsorden I. Kl. ä. 0. 
und am 1. Januar 1904 den Titel und Rang eines K. Studienrats. 

Biographien verstorbener Lehrer. 

Joh. Nep. Holzapfel, 

geboren am 6. Mai 1770 zu Mittersendling bei München als Sohn eines 
kurfürstlichen Revierförsters, studierte auf den Gymnasien zu München 
und Arnberg und unterzog sich 1797 bei dem kurfürstlichen Schulinspektor 
Thomas Moser der Privatlehramtsprüfung. Seine erste Anstellung erhielt 
er als Lehrer am Hl. Geist-Kinderhause vor dem Sendlingertor; seit 1799 
wirkte er auch an der höheren Feiertagsschule seines Freundes Kefer, und 
zwar völlig unentgeltlich. 1802 bestand er den Schullehrerkonkurs und 
erhielt infolgedessen eine Lehrstelle an der kurfürstlichen Stifts- und 
Normalschule zu Unserer Lieben Frau. In dieser Eigenschaft machte er 
sich besonders verdient durch die Erfindung und Einführung der Lautier¬ 
methode sowie des Kopfrechnens. Bei Begründung der Bürgerschule wurde 
er an dieselbe berufen und nach ihrer Auflösung an die Kreisgewerbe¬ 
schule versetzt als Lehrer für Arithmetik und Algebra. 1841 trat er in 
den Ruhestand. Er starb am 22. März 1849. 

Holzapfel hat sich um das Schulwesen Münchens bedeutende Ver¬ 
dienste erworben, insbesondere durch Herausgabe zahlreicher Schulbücher 
für den Jtechenunterricht. Seine Verdienste fanden auch Allerhöchste An¬ 
erkennung durch Verleihung der goldenen Ehrenmünze des Verdienstorden* 
der bayerischen Krone. 

Der Magistrat ließ seine Büste in einer Nische des Rondells 
im Südlichen Friedhof aufstellen. Die Holzapfelstraße, welche die 
Landsbergerstraße mit der Schwanthalerstraße verbindet, ist nach ihm 
benannt. 


Lorenz Zierl, 

Doktor der Philosophie, Medizin und Chirurgie, K. o. Professor der Land¬ 
wirtschaft an der Universität München, Sekretär im Generalkomitee des 
Landwirtschaftlichen Vereins, wurde geboren am 23. Juli 1797 zu Furth 
i. W. als Sohn eines Chirurgen, besuchte von 1809—1811 die Latein¬ 
schule zu Straubing, von 1812 — 1815 das Gymnasium zu Regensburg und 
widmete sich sodann an der Universität Landshut mit solchem Eifer dem 
Studium der Medizin und Naturwissenschaften, daß ihm auf Grund der 
Lösung zweier Preisaufgaben, gestellt von der medizinischen und philo¬ 
sophischen Fakultät, von beiden Fakultäten die Doktorwürde und außer¬ 
dem ein Stipendium zum Besuch der Universitäten Berlin und Paris zuteil 
wurde, wo er sich mit Vorliebe dem Studium der Chemie widmete. Zurück- 
gekehrt eröffnete er für kurze Zeit seine Praxis als Arzt in München, 
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unterzog sich jedoch 1822 der Prüfung für das Lehramt der Chemie mit 
dem Erfolge der unmittelbaren Anstellung als Professor der Chemie an 
der neugegründeten Landwirtschaftlichen Schule zu Schleißheim. 1826 
folgte er einem ehrenvollen Ruf als Professor für Landwirtschaft und 
technische Chemie an der Universität München. 1833 wurde ihm auch 
das Lehramt der Landwirtschaft an der neuen Kreis-Landwirtschafts- und 
Oe werbschule München übertragen. Wegen seiner Verdienste um die 
Hebung der bayerischen Landwirtschaft im Jahre 1836 zum Sekretär des 
Landwirtschaftlichen Vereins ernannt, übernahm er zugleich die Schrift¬ 
leitung und Herausgabe des „ Land wirtschaftlichen Centralblattes“. Er 
starb am 17. September 1844 auf einer Erholungsreise in Lindau i. B. 

Zierl hat eine reiche schriftstellerische Tätigkeit ausgeübt. So leitete 
er gemeinsam mit Direktor Schönleutner die Herausgabe der „Jahrbücher 
der landwirtschaftlichen Institute in Schleißheim“ und gab mehrere be¬ 
deutende Werke über Landwirtschaft, über Chemie und ihre Anwendung 
auf Landwirtschaft und Gewerbe heraus. 

Näheres über sein verdienstvolles Wirken siehe im * Centralblatt des 
Landwirtschaftlichen Vereins in Bayern“, Jahrgang 1845. 

Leopold Lechner, 

Lehrer der Realien, derselbe wirkte von 1843—1847 an der Anstalt und 
starb am 17. Dezember 1847. „In ihm verlor die Schule einen durch 
Eifer, Kenntnisse und Unterrichtsmethode gleich ausgezeichneten Lehrer. 
Rege war stets sein Streben, schmerzvoll sein Ende. Er nahm die Liebe 
seiner Schüler mit in das frühe Grab! “ 9 

Georg Grünwald, 

Assistent der Mathematik. Er gehörte der Anstalt von 1845 — 1848 an 
und starb am 9. März 1848. „Rein war seine Seele, uneigennützig sein 
Streben und Wirken.“ 1 ) 


Emanuel Krötz, 

geboren am 10. Oktober 1806 zu München, besuchte die Lateinschule und das 
Gymnasium seiner Vaterstadt von 1815—1823, und widmete sich von 
1827—1829 an der Universität München dem Studium der Chemie, Physik 
und Landwirtschaft, bestand 1833 die staatliche Lehramtsprüfung für Ge- 
werbschulen und erhielt im September desselben Jahres Anstellung an der 
Kreisgewerbschule zu München als Lehrer für Enzyklopädie der Gewerbe 
und Naturgeschichte. 

Nach dem Ausscheiden Professor Kaisers übernahm er das Lehrfach 
der Chemie. 

Auf der Rückkehr von einer Studienreise nach England erkrankte er 


*) Diese Angaben sind dem Jahresbericht entnommen. Näheres über den 
Lebenslauf konnte leider nicht ermittelt werden. 
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und starb, noch ehe er ßeine Vaterstadt erreichte, in Augsburg am 
80. August 1851. 

„Mit ihm war ein tüchtiger, für das Wohl der Schule unermüdlich 
tätiger Lehrer heimgegangen.* 1 ; 

Fr. Xaver Schwanthaler, 

Bildhauer, geboren am 16. November 1799 zu Ried im Inn viertel, bildete sich 
an der Akademie der bildenden Künste zu München, bestand 1833 die 
Staatsprüfung für das Lehramt an Gewerbschulen und erhielt sogleich An¬ 
stellung als Lehrer für Bossieren und Modellieren an der Kreisgewerb- 
schule München. Daneben wirkte er noch an der Feiertagsschule und an 
der Baugewerksschule. Er starb am 24. September 1854 an der Cholera. 

Fr. X. Schwanthaler war ein Neffe des großen Ludwig v. Schwan¬ 
thaler, an dessen Kunstschöpfungen er einen hervorragenden Anteil nahm. 
Er hat ihm auch das herrliche Grabdenkmal modelliert, das in den Arkaden 
des Südlichen Friedhofs tu. sehen ist. 

Siehe auch: Trautmann, Schwanthalers Reliquien, München 1858. 

Lorenz Schoepf, 

Lehrer des Zeichnens, geboren am 3.»Februar 1792 zu München, besuchte von 
1806—1810 die K. Akademie der bildenden Künste zu München, wurde 
1809 als Lehrer an der Feiertagszeichenschule angestellt, 1833 zum 
Zeichenlehrer an der Kreisgewerbschule ernannt. 1858 trat er in den 
wohlverdienten Ruhestand. 

Er starb am 21. Oktober 1871. 

Sebastian Haindl, 

geboren am 10. Oktober 1802 zu Bodenwöhr im Regenkreise, erhielt seine 
erste Ausbildung in den Jahren 1812—1817 an der Höheren Feiertags¬ 
schule und der mit ihr verbundenen Realanstalt sowie an der K. Akademie 
der bildenden Künste, widmete sich sodann von 1817—1825 der prak¬ 
tischen Ausbildung in Mechanik und Bauwesen und wurde 1825 bei der 
Löschanstalt des K. Hoftheaters angestellt; 1827 wurde er Professor für 
Maschinenkunde und Maschinenzeichnung an der Polytechnischen Zentral¬ 
schule. 1834 übernahm er den Unterricht in der darstellenden Geometrie 
an der Kreisgewerbschule, 1848 wurde er Vorstand der mechanischen 
Werkstätte der Feiertagsschule, die er neu organisierte. Er starb am 
15. Januar 1863. 

Mit Haindl war eine ungemein populäre Persönlichkeit, ein all¬ 
beliebter und verehrter Lehrer heimgegangen. 

Mehr als 20000 Schüler hatte er während seines langjährigen Wirkens 
unterrichtet. 

Seine Brust schmückten das Ritterkreuz des Sächsischen Albrechts- und 
des Württembergischen Friedrichsordens. 

J ) Aus dem Jahresberichte. 
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Joh. Bapt. Biber, 

geboren am 23. April 1802 zu Utting am Ammersee, erhielt nach erfolgreichem 
Besuch der Akademie der bildenden Künste zu München, wo er ein Schüler 
des berühmten Cornelius war, 1836 Anstellung als Assistent für Zeichnen 
an der Kreisgewerbschule. Seit dieser Zeit wirkte er auch an der Hand¬ 
werksfeiertagsschule. Er starb am 11. Oktober 1863. In einem ihm ge¬ 
widmeten Nachrufe rühmt der Rektor seinen Pflichteifer und seine Unter¬ 
richtserfolge, seine Liebe zur Jugend, die ihm ein treues Andenken be¬ 
wahren werde. 


Stanislaus Johannes, 

geboren am 15. Oktober 1790 zu Bogen im Unter donaukreise, absolvierte 
1810 das Lehrerseminar zu München und bestand 1811 die Prüfung für 
das Lehramt an deutschen Schulen, wurde am 24. Januar 1812 zum 
Lehrer an der ersten Abteilung der Knabenschule im Tal und am 
20. Oktober 1831 zum Lehrer des ersten Kurses der Höheren Bürger¬ 
schule befördert. Nach Auflösung derselben erhielt er Anstellung als 
ordentlicher Lehrer für Realien an der Kreisgewerbschule, in welcher 
Eigenschaft er noch lange überaus segensreich und aufopferungsvoll 
wirkte. Am 1. Oktober 1862 trat er in den Ruhestand. Er starb am 
10. August 1865 und liegt im Südlichen Friedhof begraben. 

Dr. med. Friedrich Held, 

geboren am 21. Juli 1812 zu Landshut, wirkte als Lehrer der Natur¬ 
wissenschaften an der Anstalt von 1845—1872 und starb am 25. Januar 
1872. Der Jahresbericht enthält über ihn folgenden Nachruf: „Die Schule, 
an welcher der Verblichene 26 Jahre mit unermüdetem Eifer und den 
erfreulichsten Erfolgen tätig war, verlor in ihm einen ausgezeichneten 
Lehrer und einen Mann von edelstem Charakter. Möge ihm die Erde 
leicht sein!“ 1 ) 

Heinrich Mayer, 

K. Reallehrer für Zeichnen, gehörte der Anstalt von 1864—1880 an. Er 
starb am 30. Mai 1880. 2 ) 

Joh. Georg Luginger, 

geboren am 1. Mai 1854 in Ergolding, besuchte das Gymnasium zu 
Landshut von 1866—1874 und die Universität München, bestand 1877 
die Staatsprüfung für das Lehramt der deutschen Sprache, Geschichte und 
Geographie und wurde am 28. November 1877 als Assistent für diese 
Fächer an der Kreisrealschule München angestellt. Am 15. Februar 1879 
erhielt er seine Beförderung zum Lehramtsverweser. 

Er starb am 15. Juni 1880 in seiner Heimat, wo er Erholung von 
einem schweren Leiden suchte, und ist zu Ergolding begraben. 

Näheres über den Lebenslauf des Verlebten konnte leider nicht ermittelt 
werden. Über seine Schriften siehe die Programme der Anstalt. 

2 ) Nähere Angaben konnten leider nicht ermittelt werden. 
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Georg Steinhäuser, 

K. Reallehrer für neuere Sprachen, Premierleutnant a.D., geboren am 24. April 
1841 zu Marienberg bei Kempten, besuchte das humanistische Gymnasium 
zu Kempten, studierte an der Universität München Philosophie und Theologie 
und wollte sich ursprünglich dem Priesterstande widmen, änderte jedoch 
kurz vor Empfang der Weihen seinen Entschluß und schlug die Offiziers¬ 
laufbahn ein. Als Offizier machte er die beiden Feldzüge 1866 und 1870/71 
mit und blieb auch drei Jahre bei der Okkupationsarmee in Frankreich. 
Die Folgen dieser Strapazen zwangen ihn 1876 den Abschied zu nehmen. 
Nun verlegte er sich auf das Studium der neueren Sprachen, zunächst 
der französischen Sprache, an der Universität München, bestand 1877 die 
Lehramtsprüfung für Französisch, 1880 die für Englisch. Am 8. November 
1877 wurde er Assistent, 16. Mai 1878 Lehramtsverweser, am 16. Februar 
1881 Reallehrer für neuere Sprachen an der Kreisrealschule. Er starb 
am 20. September 1882 und liegt im Südlichen Friedhof begraben. 


Anton Nägerl, 

geboren am 18. April 1829 zu Sulzbach i. Opf., besuchte die Lateinschule zu 
Amberg und sodann das Schullehrerseminar Eichstätt, das er mit Aus¬ 
zeichnung absolvierte. 1855 bestand er die Lehramtsprüfung für Realien 
und wurde 1859 als Lehramtsverweser für Realien und Französisch an 
der Realschule zu Kaufbeuren angestellt. 1860 erhielt er die Dienstes¬ 
pragmatik, 1864 kam er durch Präsentation des Magistrats an die Kreis- 
gewerbschule München, der er sein ganzes ferneres Wirken widmete. Er 
starb am 10. Mai 1890, 


Dr. Paul Brunbauer, 

K. Reallehrer für Naturwissenschaften, geboren am 3. September 1849 zu 
Zinseisried bei Regen, absolvierte 1870 das Gymnasium zu Passau und 
widmete sich sodann dem Studium der Naturwissenschaften. 1876 bestand 
er die Lehramtsprüfung und erhielt sogleich Anstellung als Assistent an 
der hiesigen Kreisgewerbschule. 1882 errang er sich an der Universität 
Jena mit einer Abhandlung „Über den Einfluß der Temperatur auf das 
Leben der Tagfalter“ den Doktorgrad. 1884 wurde er zum K. Reallehrer 
ernannt. Er starb am 9. August 1897. 


Johannes Eberle, 

geboren am 15. August 1852 zu Rottenbuch bei Schongau, besuchte das 
Gymnasium zu Freising, die Universität München, erhielt am 29. Juni 1878 
die Priesterweihe, war sodann einige Zeit Kurat in Lenggries und vier 
Jahre Kaplan und Stadtpfarrprediger in Rosenheim. Der Ruf seiner 
Beih. z. d. Mittlgg. 10. 13 
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glänzenden Beredsamkeit bewirkte seine Versetzung nach München, wo er 
14 Jahre als Domprediger der erste Kanzelredner der Residenz war. 1883 
wurde er Hilfslehrer und 1898 Reallehrer für katholische Religionslehre 
an der K. Ludwigs-Kreisrealschule. Er starb am 18. Februar 1901. 


Hans Kaiser, 

geboren 1846 zu Geisenfeid als Sohn schlichter Bauersleute, besuchte das 
Gymnasium St. Stephan in Augsburg und widmete sich sodann dem Studium 
der neueren Sprachen an der Universität München. Als Einjährig-Frei¬ 
williger im 2. Inf.-Regiment fand er solche Freude am soldatischen Beruf, 
daß er Offiziersadspirant wurde und nach Absolvierung der Kriegsschule als 
Junker ins 3. Inf.-Regiment eintrat. Als solcher machte er den Feldzug 
gegen Frankreich mit und rückte zum Leutnant auf. In den Kämpfen 
um Orleans am 2. Dezember 1870 wurde er so schwer verwundet, daß er 
den Abschied nehmen mußte. Das eiserne Kreuz II. Kl. war der Lohn 
seiner Tapferkeit; ebenso erhielt er zur Erinnerung an den großen Krieg 
das Ritterkreuz des Militärverdienstordens. 

Im Jahre 1879, nachdem er sich von den Strapazen des Feldzuges erholt 
und verehelicht hatte, nahm er die früheren Studien wieder auf und bestand 

1881 die Lehramtsprüfung für neuere Sprachen, wurde sogleich Assistent, 

1882 Reallehrer und 1900 Professor an der K. Ludwigs-Kreisrealschule. 
Er starb nach längerem Leiden am 20. September 1901 und ist im Süd¬ 
lichen Friedhof begraben. 


Joseph Seidl, 

geboren am 12. August 1851 zu Göttersberg im Bayerischen Wald, 
absolvierte das Gymnasium zu Passau und bezog sodann zum Studium der 
neueren Sprachen die Universität München. Nach zweijährigem Besuch 
der Hochschule mußte er jedoch sein Studium wegen gänzlicher Mittel¬ 
losigkeit abbrechen. Von 1872—1875 versah er bei anfänglich kargem 
Lohne — 30 fl. monatlich — Schreiberdienste bei verschiedenen Notariaten. 
Trotzdem gelang es ihm sich so viel zu erübrigen, daß er 1875 seine 
Studien wieder aufnehmen konnte. 1876 bestand er mit Auszeichnung die 
Lehramtsprüfung für neuere Sprachen. Im Januar 1877 erhielt er Ver¬ 
wendung als Assistent an dem Gymnasium zu Kaiserslautern, von Januar 
1878 bis September 1878 war er Lehramts Verweser an der städtischen 
Handelsschule Nürnberg, von da an Lehramtsverweser und seit Dezember 
1885 Reallehrer an der K. Ludwigs-Kreisrealschule. 

Seidl verfügte über reiche Sprachkenntnisse und beherrschte außer 
Französisch und Englisch noch Italienisch, Holländisch, Spanisch, Dänisch- 
Norwegisch. 

Der pflichtgetreue Lehrer starb am 20. Juni 1905. 
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Gedenkblatt 

der im aktiven Dienst verstorbenen Lehrer. 

1. Dr. Lorenz Zierl, K. Universitätsprofessor und Lehrer 
der Landwirtschaft, -j- 17. September 1844. 

2. Leopold Lechner, Lehrer der Realien, f 17. Dezember 

1847. 

3. Georg Grünwald, Assistent für Mathematik, f 9-. März 

1848. 

4. Emanuel Krötz, Lehrer der Naturwissenschaften, 
f 30. August 1851. 

5. Franz X. Schwanthaler, Lehrer für Bossieren und 
Modellieren, -j* 24. September 1854. 

6. Sebastian Haindl, K. Professor der Polytechnischen 
Schule, Lehrer der darstellenden Geometrie, f 15. Januar 
1863. 

7. Joh. Bapt. Siber, Lehrer für Zeichnen, f 11. Oktober 
1863. 

8. Dr. med. Friedrich Held, Lehrer der Naturwissen¬ 
schaften, f 25. Januar 1872. 

9. Heinrich Mayer, Lehrer für Zeichnen, f 30. Mai 1880. 

10. Georg Luginger, Lehramtsverweser für Realien, 
•j* 15. Juni 1880. 

11. Georg Steinhäuser, K. Reallehrer für neuere Sprachen, 
f 20. September 1882. 

12. Anton Nägerl, K. Reallehrer für Deutsch, Geschichte 
und Geographie, f 10. Mai 1890. 

13. Dr. Paul Brunbauer, K. Reallehrer für Naturwissen¬ 
wissenschaften, f 9. August 1897. 

14. Johann Eberle, K. Reallehrer für katholische Religion, 
•f 18. Februar 1901. 

15. Johann Kaiser, K. Professor für neuere Sprachen, 
f 20. September 1901. 

16. Joseph Seidl, K. Reallehrer für neuere Sprachen, 
f 20. Juni 1905. 

9**9& ff 


13* 
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VII. 

Leitung und Verwaltung der Anstalt. 

I Das gesamte technische Unterrichtswesen Bayerns stand bis 
zum Jahre 1848 unter dem K. Staatsministerium des Innern, 
vom 11. November 1848 *) bis zum 1. Dezember 1871 2 ) unter der 
Leitung des K. Staatsministeriums des Handels und der 
Öffentlichen Arbeiten. Seitdem untersteht dasselbe dem K. 
Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schul¬ 
angelegenheiten. 

Die unmittelbar Vorgesetzte Stelle ist die K. Kreisregierung 
von Oberbayern, Kammer des Innern. 

Die Leitung der Anstalt ist einem Rektorat als Schulbehörde 
übertragen. 

Die Rektoratsführung oblag ursprünglich dem jeweiligen 
zweiten Vorstand der Polytechnischen Schule. Diese Bestimmung 
wurde endgültig durch die Schulordnung von 1864 aufgehoben und 
nach dem Rücktritte des Rektors Bauer im Jahre 1873 der Rektor 
aus der Zahl der wirklichen Lehrer der Anstalt ernannt. Die 
Stellung des Amtsvorstandes, die früher und auch noch nach den 
Schulordnungen von 1864, 1870 und 1877 den Charakter eines 
Nebenamtes gehabt hatte, wurde ein definitives pragmatisches 
Amt. 


Die finanzielle Leitung der Anstalt sowie das Recht 
der Besetzung der Lehrstellen übte längere Zeit hindurch 
der Stadtmagistrat München aus. 

Bei der Begründung der Gewerbschulen wurden die ehemaligen 
Bürgerschulen aufgehoben und deren Mittel den neuen Unterrichts¬ 
anstalten zugewiesen. 8 ) Als Gegenleistung gewährte man den 
einzelnen Gemeinden, die bisher die Bürgerschulen selbständig ein¬ 
gerichtet und verwaltet hatten, einen gewissen Einfluß auf die Ver¬ 
waltung der neuen Anstalt und räumte ihnen als besonderes 
Vorrecht das Recht der Besetzung der Lehrstellen, das Präsen¬ 
tationsrecht, 4 ) ein. 

Demgemäß erhielt auch die Stadtgemeinde München durch die 


1) Döllinger, Bd. XXI, S. 171 ff. 

2 ) Reg-.-Bl. f. d. Königreich Bayern, 1871, S. 1853 ff. 

*) Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1034, Abs. IV und § 1035, § 8. 

4 ) Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1034, Abs. IX. 

Vergleiche hierüber die Abhandlung: Julius Blaul, K. Ministerialrat, Prä¬ 
sentationsrechte auf Lehrstellen an den Realschulen in Bayern. Mitteilungen der 
Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte, Jahrgang XIII, 
Heft 4 (Bayern-Heft). 
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Ministerialentschließung vom 11. September dieses Privilegium zu¬ 
gestanden. 

Betreffs der Verwaltung des Anstaltsvermögens enthielt die¬ 
selbe Entschließung unter ihren besonderen Bestimmungen folgende 
Verordnung: 

„Die Administration der Kreisgewerb- und Land¬ 
wirtschaftsschule wird in vollem Vertrauen auf das be¬ 
sondere Interesse, welches bei dem Stadtmagistrate für 
das materielle Gedeihen derselben vorausgesetzt werden 
darf, demselben unter vorschriftsmäßiger Respizienz der 
Kreisregierung übertragen.“ 

Die gleiche Entschließung, die an demselben Tag an den 
Stadtmagistrat ergangen war, enthielt noch folgenden Zusatz: 

„Anweisungen auf den Reservefonds können nur von 
der unterfertigten Stelle auf gemeinschaftlichen Antrag 
mit dem Rektorate der Gewerbschule erfolgen, und end¬ 
lich versteht es sich von selbst, daß der Stadtmagistrat 
über die Administration der Gewerbschule jährlich eine 
Hauptrechnung stelle und zur Revision vorlege.“ 

Hiermit war also der Stadtgemeinde ein ziemlich weitgehender 
Einfluß auf die Anstalt eingeräumt und hieraus erklärt sich auch 
die Notwendigkeit der Aufstellung eines eigenen städtischen Ver¬ 
waltungsrates für die Anstalt aus der Reihe der Magistratsräte. 

Die Stadtgemeinde hat die Bedeutung dieser zugestandenen 
Befugnisse wohl erkannt und ist eifersüchtig auf die Erhaltung 
derselben bedacht gewesen. 1 ) 

Als z. B. durch Ministerialentschließung vom 26. Dezember 
1833 verfügt wurde, daß zur Vereinfachung des Rechnungswesens 
die Einnahmen für die Anstalt an die K. Unterrichts-Stiftungs- 
Administration abgeliefert werden sollten, erblickte der Magistrat 
hierin eine Schmälerung seiner Rechte und erhob dagegen Vor¬ 
stellungen. Daraufhin erhielt er auch durch Ministerialentschließung 
vom 9. August 1834 sein Vorrecht bestätigt. 2 ) 

!) Vielleicht läßt sich aas der Übertragung der „Administration* an die 
Stadtgemeinde das Fehlen eines eigenen Ortsscholarchats der Gewerbschule er¬ 
klären. 

2 ) „Auf die hierorts unmittelbar eingereichte Vorstellung des Magistrats der 
Stadt München in Betreff der Kassa- und Rechnungsführung über die Fonde der 
Kreisgewerbschule dahier wird die K. Regierung des Isarkreises K. d. I. er¬ 
mächtigt, dem Stadtmagistrat im rollen Vertrauen auf das Interesse, welches der¬ 
selbe fortwährend an dem materiellen Gedeihen dieser Anstalt nehmen wird, und 
in Berücksichtigung der ron demselben zu leistenden Beiträge, das Kassa- und 
Rechnungswesen bezüglich der Einnahmen und Ausgaben der genannten Anstalt 
unter vorschriftsmäßiger Respizienz der Kreisregierung zu übertragen und dem- 
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Seitdem blieb das Kassa- und Rechnungswesen der Anstalt 
auf Jahrzehnte hinaus mit dem Magistrate verknüpft. Freilich 
waren die Befugnisse des Magistrats keine unumschränkten, vielmehr 
war bei allen Etatsangelegenheiten die Zustimmung und Gegen¬ 
zeichnung des Rektorats erforderlich. 1 ) 

Mitte der neunziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts 
ging die K. Staatsregierung an die Beseitigung der Präsentations¬ 
rechte der Stadtgemeinden und räumte so mit diesen Sonder¬ 
rechten gründlich auf. 

Laut Allerhöchst genehmigten Beschlusses des Landrates von 
Oberbayern vom 28. November 1895 (Landratsprotokoll S. 241 ff.) 
fiel vom 1. September 1897 an der Zuschuß der Stadtgemeinde 
München im Betrage von 5211,43 M. 2 ) fort und erhöhte sich der 
Zuschuß des Kreises um diese Summe. 

Infolgedessen wurde vom 1. Januar 1897 ab auch das Prä¬ 
sentationsrecht des Stadtmagistrats München aufgehoben und die 
Kassa- und Rechnungsführung der Anstalt dem Rektorat über¬ 
tragen. Hiermit hatte der langjährige Einfluß der Stadtgemeinde 
auf die Anstalt zu bestehen aufgehört. 

Etat der Anstalt. 

Die Kosten des Unterhalts der Anstalt werden bestritten in 
erster Linie durch den alljährlich vom oberbayerischen Landrat 
bewilligten Kreiszuschuß, in dem seit 1897 auch der frühere Bei¬ 
trag der Stadtgemeinde München mit 5211,43 M. inbegriffen ist, 
durch die Einnahmen an Schulgeld, die Erhebung verschiedener 
Gebühren, wie Einschreib- und Zeugnisgebühren, usw. 

Der Kreiszuschuß, der im ersten Schuljahr 4040 fl. betrug, 
erhöhte sich im Laufe der Zeit ganz gewaltig und stellte im letzten 
Jahr die ansehnliche Summe von dar. 

Derselbe betrug: 

1864/65 3 ). 12 393 fl. 5 kr. 

_1876/77 . 43 336 M. 38 Pf. 

zufolge die Unterrichtsstiftungs-Admimstration zur Überweisung der aus Kreis- 
fonden fließende Beiträge an den Magistrat anzuhalten, sowie auch für die Zukunft 
hinsichtlich der aus Kreismitteln jährlich an die Kreisgewerbschule zu leistenden 
Zuschüsse das Geeignete zu verfügen.“ Wortlaut der Ministerialentschließung* 
vom 9. August 1834. 

*) Ministerialentschließung vom 17. Januar 1836. 

2) Im Jahre 1835 hatte sich der Zuschuß der Stadtgemeinde um 300 fl. 
gemindert. Es wurde nämlich eine bisher in den Etat der Anstalt einbezogene 
Witwenpension (des verstorbenen Lehrers Egger, ehemals an der Bürgerschule) 
anderweitig verrechnet. Bestätigt durch Regierungsentschließang vom 21. Sep¬ 
tember 1835. 

3 ) Erstes bezw. letztes Jahr der „Kreisgewerbschule“. 
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1877/78 1 ). 60 357 M. 71 Pf. 

1889/90 3 ). 104 363 M. 80 Pf. 

1902/03*4. 117 055 M. 


Etat für 1864/65. 

I. Einnahmen 4 ).4 176 fl. —kr. 

II. Ausgaben. . . 16 569 „ 5 „ 

Passivrest 12 393 fl. 5 kr , 
welche aus Kreisfonds gedeckt wurden. 

I. Persönliche Ausgaben. 

1. Wirkliche Lehrer. 8 877 fl. 5 kr. 

2. Hilfslehrer. 1000 „ — „ 

3. Sustentation und Alimentation der Lehrer und 

ihrer Relikten. 1 900 ,. — .. 

Sa. 11 777 fl. 5 kr. 


II. Sachliche Ausgaben. 

1. Unterrichtsmittel: 

a) Landwirtschaft. 

b) Chemie. 

c) Physik. 

d) Naturgeschichte. 

e) Geographie und Geschichte .... 

f) Zeichnen. 

g) Gottesdienst. 

h) Bücher für arme Schüler . . . . . 

2. Bibliothek. 

3. Schulpreise und Jahresprüfung .... 


7 fl. — kr. 

• • 150 „ — „ 

• • 174 „ - „ 

• • 300 „ — ,. 

13 „ r 

21 „ „ 

. . 140 „ - „ 

• - 117 „ - , 

• • 312 „ - „ 

._. 265 „ — 

Sa. 1 499 fl. — kr. 


Sa. I und II. 13 476 fl. 5 kr. 


III. Regie. 

1. Remuneration für den Rektorats-Aktuar. 300 fl. 

2. „ „ „ Hausmeister und Pedell. . . 350 „ 

3. ' „ „ ., Gärtner und Laboranten . . 350 „ 

4. Mietzins. 827 „ 

5. Sonstiges.1122 ,. 

_ Sa. 2949 fl. 

*) Erstes Jahr der Realschule. 

2 ) Zeit des höchsten Schülerstandes. 

3 ) Siebzigstes Jahr des Bestehens. 

4 ) Davon 3040 fl. als Zuschuß der Stadtgemeinde München. 
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IV. Bauten. 

1. Ständige Bauausgaben. 24 fl. 

2. Unterhaltung. 120 „ 

_ Sa. 144 fl. 

Sa. aus III und IV. 3093 fl. 

Etat für 1876/77. 


Ausgaben. 56 395 M. 41 Pf. 

Einnahmen. 13 059 „ 03 ,. 


Passivrest 43 336 M. 38 Pf. 
die aus Kreismitteln gedeckt wurden. 

Hierbei betrugen: 

I. Die persönlichen Ausgaben: 


1. Verwaltungspersonal. 3 051 M. 43 Pf. 

2. Wirkliche Lehrer. 33 600 „ — ,. 

3. Hilfslehrer und Assistenten .... 5 460 „ 24 r 

4. Sonstiges Personal. 1893 „ 60 „ 

II. Die Ausgaben für Lehrmittel.2 190 „ — 

III- * „ ,, Regie. 7 073 „ 71 ,. 

IV. „ „ „ Gebäude. 2 426 „ 43 ,. 

Der Reservefonds betrug. 700 „ — ,. 

Sa. 56 395 M. 41 Pf. 

Etat für 1877/78. 

I. Ausgaben. 83 374 M. 71 Pf. 

II. Einnahmen. 23 017 „ — „ 

Passivrest 60 357 M. 71 Pf., 

die aus Kreismitteln gedeckt wurden. 

Hiervon entfallen auf: 

I. Die persönlichen Ausgaben. 62 696 M. — Pf. 

II. Die sachlichen Ausgaben. 20 678 ,. 71 ,. 

Sa. 83 374 M. 71 Pf. 

Es beliefen sich dabei die Ausgaben: 

1. für Unterrichtsmittel auf. 1650 M. 

2. „ Bibliotheken auf. 600 r 

Etat für 1889/90. 

I. Einnahmen 1 ). 31 597 M. 90 Pf. 

II. Ausgaben.. . . 135 961 , 70 , 


Passivrest 104 363 M. 80 Pf. 
welcher aus Kreisfonds gedeckt wurde. 

0 Hiervon 5211 M. 43 Pf. Zuschuß der Stadtgemeinde München. 


Digitized by LjOOQle 






















Widenbauer, Geschichte der Kgl. Ludwigs-Kreisrealschule. 


201 


I. Persönliche Ausgaben. 

1. Gehalt der ordentlichen Lehrer .... 83822 M. 70 Pf. 

2. „ „ Hilfslehrer und Assistenten und 

Aushilfslehrer. 20 376 „ — 

3. Gehalt desVerwaltungs- und Kanzleipersonals 2 375 — „ 

4. Bezöge des untergeordneten Personals . . 3 233 ,, — „ 

Sa. 109 806 M. 70 Pf. 

II. Sachliche Ausgaben. 

1. Steuern und Passivreichnisse. 400 M. — Pf. 

2. Kanzlei und Regiebedürfnisse, Bauausgaben 16 646 „ — „ 

3. Mietzins. 4 234 „ — „ 

4. Unterrichtsmittel 1 ). 1450 ,. — „ 

5. Bibliotheken. 950 „ — „ 

6. Unterstützungen. — „ — 

7. Sonstige Zwecke. 275 r — „ 

8. Reserve. 2 200 „ — ,. 


öa. 26 155 M. — Pf. 


Etat für 1903. 

I. Einnahmen. 

1. Schulgelder von 552 voll- und 20 teilweise 


zahlenden Schülern. 15 400 M. — Pf. 

2. Einschreibgebühren von 800 Schülern . . 4 000 „ — „ 

3. Verkaufte Jahresberichte und wissenschaft¬ 
liche Programme. 150 „ — „ 

4. Jahresbeiträge zur Schüler-Lesebibliothek . 360 ,, — „ 

5. Außerordentliche Einnahmen. 13 — ,. 


1 . 

2 . 


II. Ausgaben. 

A. Persönliche Ausgaben. 

Tit. I. Stabiles Personal. 

Tit. II. Nicht stabiles Lehrpersonal . . . 


84 910 M. — Pf. 
11 604 „ — „ 
96 514 M. — Pf. 


‘) Die Summe für Unterrichtsmittel wurde auf die einzelnen Fächer in 


folgender Weise verteilt: 

a) Botanischer Garten. 200 M. — Pf. 

b) Naturgeschichte (Zoologie und Botanik). 100 . — . 

c) Chemie und Mineralogie. 200 . — „ 

d) Physik. 300 „ — . 

e) Zeichnen. 200 „ — „ 

f) Geograpie und Geschichte.100 „ — „ 

g) Turnen.50 „ — „ 

h) Gesang und Musik ........ 100 „ — . 

i) Schulgottesdienst. ■ 200 . — . 
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Übertrag 96 514 M. — Pf. 

3. Verwaltungs- und Kanzleipersonal ... 2 360 „ — „ 

4. Untergeordnetes Personal. 4 200 „ — „ 

5. Auf Sustentationen und Unterstützungen . 1000 „ — ,. 

Sa. 104 074 M. — Pr. 

B. Sachliche Ausgaben. 

1. Steuern, Umlagen und Passivreichnisse . . 360 M. — Pf. 

2. Kanzlei- und Regiebedürfnisse. 21372 „ — „ 

3. Mietzinse. 8 000 „ — „ 

4. Unterrichtsmittel 1 ). 1380 „ — „ 

5. Bibliotheken (600 M. für die Lehrer-, 250 M. 

für die Schülerlesebibliothek). 850 „ — „ 

6. Sonstige Ausgaben. 302 „ — „ 

7. Reserve. 640 „ — „ 

Sa. 32 904 M. — Pf. 

Zusammenstellung. 

I. Persönliche Ausgaben. 104 074 M. — Pf. 

II. Sachliche Ausgaben. 32 904 „ — ,, 

Sa. 136 978 M. — Pf. 

Abschluß. 

Einnahmen. 19 923 M. — Pf. 

Ausgaben._. . 136 978 „ — „ 

Passivrest 117 055 M. — Pf. 
welcher aus Kreisfonds zu decken ist. 


Das Schulgeld, das anfänglich 4 fl., später seit 1876 3 ) 10 M. 
betrug, ist nunmehr seit Begründung der Realschule auf 25 M. 
erhöht und wird in zwei Raten zu Beginn eines jeden Semesters 
erhoben. Die Einschreibgebühr, welche seit dem Schuljahr 1874/75 
erhoben wird und zuerst 2 fl. betrug, beläuft sich nunmehr auf 5 M. 


*) a) Botanischer Garten. 200 M. 

b) Naturgeschichte.100 „ 

c) Chemie und Mineralogie. 200 „ 

d) Physik. 300 „ 

e) Zeichnen.100 „ 

f) Geographie und Geschichte.100 * 

g) Turnen.80 „ 

h) Gesang und Musik { ß Unterhalt der Instrumente 50 l 

i) Lehrbücher für arme Schüler (ans der Rektorats¬ 
kasse bestritten).— * 

k) Schulgottesdienst. . 200 „ 


Sa. 1380 M. 

' J ) Regierungsentschließung vom 14. März 1876. 
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Das Schulgeld kann für jedes Semester auf 6 M. bezw. 3 M. 
ermäßigt oder ganz erlassen werden. Schüler, welche einen gänz¬ 
lichen Nachlaß oder eine Ermäßigung des Schulgeldes anstreben 
(§ 20 der Disziplinar-Satzungen), haben bei Beginn des Schuljahres 
ein Gesuch nebst amtlich beglaubigtem Vermögensausweise an 
das Rektorat einzureichen. Gemäß § 4 Ziff. 3 der Realschul¬ 
ordnung hat eine aus drei Mitgliedern bestehende Kommission 
— derselben gehören an der Rektor und zwei von ihm berufene 
Mitglieder des Lehrerrats — hierüber zu entscheiden. Die Be¬ 
schlüsse bleiben für ein ganzes Schuljahr in Kraft. 

Es hat ferner während des Schuljahres jeder Realschüler zu 
entrichten: 

a) 50 Pf. Beitrag zur Schüler-Lesebibliothek, welcher von 
jedem Schüler bezahlt werden muß, gleichviel, ob er die 
Bibliothek benützt oder nicht, 

b) 20 Pf. für den gedruckten Jahresbericht der Anstalt. 

Realschüler, deren Eltern weder in München wohnen, noch 

daselbst heimatberechtigt sind, haben im I. Semester 2 M., 
im II. Semester 1 M. Krankenhausbeitrag zu entrichten, 
gleichviel, ob sie nötigenfalls von dem hierdurch erworbenen Rechte 
Gebrauch machen wollen oder nicht. 

Die übrigen Gebühren betragen: 

a) für das Jahreszeugnis 50 Pf., 

b) für ein Austritts- sowie für ein Dimissionszeugnis 1 M., 

c) für ein Frequenzzeugnis 40 Pf., 

d) für das Absolutorialzeugnis 1 M., 

e) Zeugnisse für Stipendien, Unterstützungen usw. sind ge¬ 
bührenfrei (Ministerialentschließung vom 12. März 1902, 
No. 3669), 

f) für andere Zeugnisse 40 Pf., 

g) für ein Duplikat des Zeugnisses über die wissenschaft¬ 
liche Befähigung zum einjährig-freiwilligen Dienst 50 Pf. 
Das Original ist gebührenfrei, 

h) für eine Abschrift 50 Pf., 

i) für amtliche Beglaubigung 1,10 M. 

VIII. 

Anstaltsräume. 

Bei der Begründung der Schule waren derselben mangels 
eines eigenen Gebäudes die Räumlichkeiten im zweiten Stockwerk 
des Damenstiftsgebäudes eingeräumt worden, welches damals 
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wenigstens teilweise der (alten) Polytechnischen Schule eigentümr 
iich gehörte. 1 ) Der Mietzins betrug 600 fl. jährlich. Für die erste 
innere Ausstattung war die Polytechnische Schule aufgekommen. 2 ) 

Bald zeigten sich bei der stets zunehmenden Frequenz der 
Anstalt die ihr zugewiesenen Bäume als unzulänglich, namentlich 
als eine Teilung der einzelnen Kurse vorgenommen werden mußte. 
Allein die Bäumlichkeiten im Damenstift waren bei weitem nicht 
ausreichend die große Schülerzahl zweckdienlich unterzubringen, 
zumal ja die Polytechnische Schule nicht minder beengt war als 
die Gewerbschule. Die beängstigende Überfüllung der einzelnen 
Klassen, die öfters eine Besucherzahl von über hundert Schülern 
aufwiesen, stellten einen gedeihlichen Unterrichtserfolg in Frage 
und untergruben notwendigerweise die Schulzucht; ebenso konnten 
bei dem Mangel an entsprechenden Bäumlichkeiten die wertvollen 
Sammlungen der Anstalt nur ganz ungeeignet untergebracht werden 
und waren dem Verderben ausgesetzt. 

Diese Mißstände waren auf die Dauer unerträglich, sollte nicht 
die weitere Entwicklung der Schule ernstliche Hemmung erleiden. 
Man hatte verschiedene Pläne aufgeworfen um hier Abhilfe zu 
treffen, so z. B. machte das Bektorat den Vorschlag das an der 
Gewerbschule anstoßende Haus des Wirtes Humpelmayr mietweise 
zu erwerben oder durch Aufbau eines Stockwerkes auf den süd¬ 
lichen Flügel Lehrsäle zu gewinnen. 8 )! Beide Vorschläge fanden 
keinen Beifall; jedoch half man den dringendsten Bedürfnissen vor¬ 
erst dadurch ab, daß man von Michaeli 1851 ab eine Wohnung im 
3. Stock des nördlichen Flügels des Hintergebäudes um den Preis 
von 150 fl. jährlich in Miete nahm. 4 ) 

Da stellte im nächsten Jahre (13. Dezember) das Bektorat 
der Polytechnischen Schule an das K. Staatsministerium den An¬ 
trag, das bestehende Aftermietverhältnis der Kreisgewerbschule 
wegen Überfüllung der Polytechnischen Schule aufkündigen zu 


') Daroh Kaufvertrag vom 30. Juni 1833 zwischen Damenstift nnd Poly¬ 
technischer Schule waren der westliche und südliche Flügel um den Preis von 
42 000 fl. an die Polytechnische Schale gekommen. Der Kauf wurde aber durch 
Ministerialentschließung vom 26. Juli 1841 außer Wirksamkeit gesetzt, so daß 
also von da ab die Gewerbschule in Aftermiete war. 

2 ) Am 5. Juli 1834 ergiDg der Auftrag der K. Regierung des Isarkreises 
an die Kreisgewerbschule zur Bezahlung für die aus dem Regiefonde der Poly¬ 
technischen Schule beschafften Schulrequisiten der Gewerbschnle im Betrage von 
464 fl. 16 V 4 kr. 

3 ) Bericht an die K. Kreisregierung vom 28. Dezember 1850. 

4 ) Diese Räumlichkeiten mietete die Kreisgewerbschule für sich selbst un¬ 
mittelbar von der K. Damenstiftsadministration. Regiernngsentschließung vom 
16. April 1851. 
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dürfen. Damit wäre die letztere sozusagen direkt aufs Pflaster 
gesetzt gewesen, da auch durch eine Umfrage des Magistrats in 
der ganzen Stadt kein Gebäude ausfindig gemacht werden konnte, 
welches zur Unterbringung dieser Anstalt geeignet gewesen wäre. 
Somit drängte sich von selbst die Frage auf nach Errichtung eines 
eigenen Anstaltsgebäudes. 

Schon früher war die K. Staatsregierung an die Stadtgemeinde 
herangetreten mit dem Aufträge, für die K. Kreislandwirtschafts¬ 
und Gewerbschule ein eigenes Anstaltsgebäude zu errichten und 
das K. Rektorat hatte im Aufträge der K. Kreisregierung einen 
Plan ausgearbeitet, worin die bei einem Neubau erforderlichen 
Räumlichkeiten für die Anstalt angegeben waren. Dieser Plan, der 
am 13. Februar 1853 dem Stadtmagistrat unterbreitet wurde, ent¬ 
hielt 28 Lehrsäle und Räume für die Sammlungen, sowie die 
sonstigen unumgänglich notwendigen Räumlichkeiten, wie Woh¬ 
nungen für den Pedell, Hausmeister usw.') Zugleich wurde hier¬ 
bei das Verlangen ausgedrückt, daß die Stadtgemeinde München 
für die Herstellung des Gebäudes aufkommen möchte, da die An¬ 
stalt, wie eine beigegebene Frequenzstatistik auswies, wenngleich 
Kreisanstalt, doch überwiegend von den Söhnen in München 
heimatsberechtigter oder doch wenigstens hier ansässiger Eltern 
besucht wurde. 2 ) 

Zur Abhilfe des vorläufigen dringendsten Bedürfnisses schlug 
das Rektorat vor, einstweilen die Gewerbschule in ein Gebäude 
am oberen Anger, welches seinerzeit das Adelige Institut beherbergt 
hatte, zu verlegen. Für diesen Platz sprach seine zentrale Lage 
und geräuschlose Umgebung. Allein auch dieser Vorschlag kam 
nicht zur Ausführung. 

Unterdessen hatte auch eine Mietzinssteigerung der Anstalt 
stattgefunden, indem durch Ministerialentschließung vom 10. Juni 

') Hierbei hatte man schon die Erweiterung der Anstalt in eine vierknrsige 
Gewerbschule und die Angliederung einer Handelsabteilung in Anbetracht der 
damals schon schwebenden Reorganisation Verhandlungen ins Auge gefaßt und 
die entsprechenden Räumlichkeiten vorgesehen. 

2 ) Diese Zusammenstellung lieferte den Beweis, daß die Anstalt seit ihrem 
Bestehen zum überwiegenden Teile von Münchenern besucht wurde und daß die 
Teilnahme dieser an der alljährlichen Gesamtbesucherzahl durchschnittlich % aus¬ 
machte. In dem Berichte heißt es: 

.Wenn daher die Schule auch eine Kreisanstalt ist, so ist sie doch faktisch, 
wie die Ziffern unwiderleglich nachweisen, eine Schule für die Bewohner Münchens. 
Es ergibt sich nun von selbst das Postulat, daß die K. Haupt- und Residenzstadt, 
welche diese Schule besitzt und sie von jeher vorzugsweise benutzt hat und noch 
benutzt und sie auch in Zukunft, namentlich wenn eine Handelsschule mit ihr 
verbunden sein wird, in noch größerem Maße benutzen wird, gewiß zunächst 
berufen sei, für dieselbe ein entsprechendes und würdiges Lokal auszumitteln.* 
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1853 eine allgemeine Steigerung der Wohnungsmiete im Damen¬ 
stift genehmigt worden war. Dadurch wurde der an die Poly¬ 
technische Schule fällige Mietzins von Michaeli d. J. ab auf 654 fl., 
der unmittelbar an die Administration abzuliefernde auf 173 fl. 
erhöht, so daß also nunmehr die Gesamtmiete 827 fl. betrug. 

Um den unhaltbaren Zuständen zu steuern drängte das 
Rektorat der Gewerbschule, unterstützt von der Polytechnischen 
Schule, ganz energisch auf Herstellung eines Neubaues. Am 
9. Mai 1854 fand deshalb unter dem Vorsitze des K. Regierungs¬ 
assessors v. Khrenninger eine Lehrerratssitzung statt, die sich 
eingehend mit der Frage der Aufführung eines eigenen Anstalts¬ 
gebäudes beschäftigte und als zweckdienlichen Bauplatz ein Grund¬ 
stück in der Mathildenstraße ins Auge faßte. Allein das K. 
Staatsministerium fand das Projekt vorerst mangels verfügbarer 
Mittel zur Ausführung nicht geeignet, schlug dem Magistrate 
vor bis zum nächsten Ziel, Michaeli, sich anderweitige Räum¬ 
lichkeiten zur Unterbringung der Gewerbschule zu mieten und 
versprach hierzu eine Erhöhung des Staatszuschusses um 300 fl- 
zur bisherigen Mietsumme, um welchen Betrag auch die Stadt¬ 
gemeinde ihren Zuschuß erhöhen sollte. Es blieb auch diesmal 
wieder bei den Vorschlägen. 

Durch Ministerialentschließung vom 17. Februar folgenden 
Jahres wurde eine eigene Kommission ins Leben gerufen, bestehend 
aus Vertretern der K. Kreisregierung, des Magistrats und den 
Rektoren der Polytechnischen und Gewerbschule, welche den Bau¬ 
plan für ein beabsichtigtes Anstaltsgebäude beraten sollte. Diese 
Kommission trat am 26. April desselben Jahres im Sitzungssaale 
der K. Kreisregierung unter dem Vorsitze des K. Regierungs¬ 
präsidenten von Zu Rhein zusammen. 1 ) Dem Anträge des K. 
Regierungspräsidenten, die Stadtgemeinde solle den Bauplatz für 
den Neubau unentgeltlich abtreten, V« der Baukosten tragen, die 
Bauführung übernehmen und für die übrigen 3 /i der Bausumme 
vorerst aufkommen, während der Kreis diese Schuld durch jähr¬ 
liche Ratenzahlungen von ungefähr 5—6000 fl. tilgen wollte, traten 
die Vertreter des Magistrats, besonders der erste Bürgermeister 
v. Steinsdorf, unter Hinweis auf die dermalen mißliche Finanzlage 

*) Es hatte sich ursprünglich um zwei Fragen gehandelt, nämlich um die 
Erbauung eines eigenen Anstaltsgebäudes entweder für die Polytechnische oder 
für die Gewerbschule« Erstere Frage schied jedoch sofort aus, da die Kosten 
eines Neubaues für die Polytechnische Schule dem Zentralfonds zur Last gefallen 
wären und der Landneubau-Etat für die VII. Finanzperiode die hierfür erforder- 
ichen Geldmittel in keinem Falle mehr dargeboten hätte. 
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der Stadt energisch entgegen. Erst durch den Hinweis auf die 
großen Opfer, die andere und noch dazu schwächere Gemeinden 
für ihre Gewerbschulen sich auferlegt hatten, 1 ) vermochte die¬ 
selben zu Zugeständnissen zu bewegen. 

Nachdem der Bauplatz an der Mathildenstraße, der schon 
früher in Aussicht genommen war, der Heilig-Geist-Spitalstiftung 
eigentümlich gehörte und deshalb von der Stadtgemeinde hätte 
erst angekauft werden müssen, einigte sich die Kommission über 
einige bereits im Besitze der Stadt befindliche Grundstücke an 
der Verbindungsstraße zwischen Blumen- und Müllerstraße als 
geeigneten Bauplatz für die Anstalt. Die Baukosten wurden da¬ 
bei auf 100 000 fl. veranschlagt, während der Bauplatz einen Wert 
von ungefähr 36 000 fl. darstellte. Ein Magistratsbeschluß vom 
2. Mai 1355 genehmigte die unentgeltliche Abtretung des Bau¬ 
platzes; auch das Gemeindekollegium gab dazu seine Einwilligung 
unter der Bedingung, „daß, wenn binnen drei Jahren der Bau 
auf diesem Platze nicht zu stände kommen sollte, sich die Ge¬ 
meinde an das Offert der Abtretung fraglichen Platzes nicht mehr 
gebunden halte“. (Zum Gemeindebeschluß erhoben am 5. Mai 
1855.) 

Gleichwohl unterblieb die Ausführung auch dieses Planes, da 
man inzwischen doch die Herstellung eines eigenen Gebäudes für 
die Polytechnische Schule erwog und die Aufführung desselben in 
der neuen Maximiliansstraße plante, weshalb man an die Stadt¬ 
gemeinde das Ansuchen stellte, die für die Gewerbschnle bereits 
genehmigten 36 000 fl. 2 ) als Bauhilfe für diesen Neubau zu ge¬ 
währen. Allein die Gemeinde blieb auf ihrem Beschluß vom 
5. Mai 1855 stehen, bis eine Ministerialentschließung vom 12. März 
1857 der Stadt für den Fall des Auszuges der Polytechnischen 
Schule der Gewerbschule das alleinige Benutzungsrecht des Damen¬ 
stifts einräumte und zugleich das Versprechen gab, obige Summe 
bei einem späteren Neubau der Gewerbschule der Stadtgemeinde 
in Anrechnung zu bringen. Darauf kam zwischen der Stadt¬ 
gemeinde und dem Staatsärar vor dem K. Bezirksgerichte 1. d. Isar 
am 17. Februar 1858 ein Vertrag zu stände, demzufolge der Ge- 


r ) So hatten z. B. Nürnberg, Bamberg, Schweinfort größere Summen als 
Beihilfe zur Errichtung eigener Gewerbschulgebäude geleistet und war die Stadt 
Würzburg eben im Begriff, ein großartig angelegtes Anstaltsgebäude für die Ge¬ 
werbschule im Maximilianeisoben Baustil mit einem Kosten Voranschläge von 
230 000 fl. zu erbauen. 

2 ) So hoch belief sich die Schätzung der Baugründe und um diesen Preis 
gingen dieselben auch späterhin an den Staat über. 
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werbschule nach dem Auszuge der Polytechnischen Schule das 
alleinige Benutzungsrecht des Damenstiftsgebäudes auf 25 Jahre 
hinaus unkündbar und unsteigerbar um den Mietpreis von 2003 fl. 
jährlich zugestanden wurde, während diese das Recht erhielt die 
ihr etwa entbehrlichen Räumlichkeiten gegen ein billiges Über¬ 
einkommen zu anderweitigen Zwecken, z. B. zur Unterbringung 
einer anderen städtischen Unterrichtsanstalt weiter vermieten zu 
dürfen. 

Damit beruhte die ganze Angelegenheit wieder, bis die Re¬ 
organisation der technischen Lehranstalten im Jahre 1864 dieselbe 
neuerdings in Fluß brachte. 1 ) Jedoch trotz aller Pläne und Ver¬ 
handlungen blieb die Gewerbschule immer wieder in ihren alten 
beengten Verhältnissen. Ja diese wurden nach der Übersiedlung 
der Polytechnischen Schule statt, wie gehofft, freier nur noch 
drückender, indem vom Schuljahre 1868/69 an noch die K. In¬ 
dustrieschule und die städtische Handelsschule in den Räumlich¬ 
keiten des Damenstifts Unterkunft finden mußten. Letztere beide 
Anstalten zahlten gemäß einer K. Regierungsentschließung vom 
19. September 1869 eine Mietsentschädigung von je 900 fl., so daß 
also die Gewerbschule noch 203 fl. an der Hauptmiete sowie die 
sämtlichen auf dem Gebäude ruhenden Lasten zu tragen hatte. 
Am 10. Januar 1870 kam ein Vertrag zwischen der Gewerbschule 
und der Stadtgemeinde zum Abschlüsse, demzufolge beide oben¬ 
genannten Anstalten das Recht der Mitbenutzung des Damenstifts 
auf die Dauer von 6 Jahren vom 1. Oktober 1869 an zugesprochen 
erhielten. 

Die K. Industrieschule blieb bis zum Jahre 1877 in diesen 
Räumen, die Handelsschule noch ein Jahr länger, so daß also erst 
vom Jahre 1878 an die K. Ludwigs-Kreisrealschule die alleinige 
Nutznießerin der freigewordenen Räumlichkeiten des Damenstifts 
ist. Gerade volle zwei Jahrzehnte hatte es also gedauert, bis die 
Anstalt in den Genuß der ihr vertragsmäßig zugesprochenen Rechte 
treten konnte. 


*) Inzwischen war auch einmal der I'lan aufgetaucht, die Polytechnische 
und die Gewerbschule in dem Gebäude, welches das K. Ludwigsgymnasium und 
das K. Erziehungsinstitut beherbergte, unterzubringen (Ministeriedentschließung 
vom 2. Dezember 1860), welcher Plan jedoch wegen Unzulänglichkeit der Räum¬ 
lichkeiten bald fallen gelassen wurde. Nebenbei bemerkt, später wurde auch das 
Gebäranstaltsgebäude an der Sonnenstraße fttr die Polytechnische Schule in Be¬ 
tracht gezogen. (Ministerialentschließung vom 2. Juli 1864.) 
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Die eingeklammerten Ziffern bezeichnen die fakultativen Lehrstunden. Der Unterricht 
in der deutschen Sprache im dritten Kurs umfaßte auch Buchführung. 

J J ) Vergleiche auch die Schrift: „Die Realschulen in Bayern und ihre Gegner“, München 
1883. Beilage: Zusammenstellung der Lehrpläne, die hierzu die Grundlage bildete. 2 ) Döllinger, 
'Bd. IX, 3. Teil, § 1035/§ 7. 3) Döllinger, Bd. IX, 3. Teil, § 1038/§ 27. 
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Normallehrlehrpläne der Gewerbschule. 
Lehrgegenstände. 


Normallehrpläne der Realschule. 


Lehrgegenstände. 



*) Siehe Regierungsblatt für das Königreich Bayern, Jahrgang 1864, Seite 546 ff. Über 
den Umfang des Lehrprogramms siehe daselbst S. 551 ff. 

2 ) Siehe die organischen Bestimmungen für die Gewerbschulen in Bayern, Regierungs¬ 
blatt f. d. Königreich Bayern, Jahrgang 1870, Nr. 79, S. 2001. 

3 ) Dazu noch fakultativer Unterricht in Stenographie, Gesang und Schwimmen. 

4 ) Dazu als Wahlfächer: Stenographie, Gesang und Instrumentalmusik, Schwimmen. 
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Absolutorium, als Schlußprüfung 61, 
aufgehoben 88, wieder eingeführt 
94, Ergebnisse 126. 

Adam, Cajetan 15. 

Akademie der bild. Künste, früher 
Hochschule der Architekten 8. 

Aktuare 181. 

Alberti, Franz, 17. 

Alexander, Dr. Heinrich, Rektor, 64, 
73, 123, 77, 131, 164, 171, 175. 

Algebra 39, 67, 115. 

Anstaltsräume, im Damenstiftsge¬ 
bäude 33, 89, Ausführliches hier¬ 
über 203 ff. 

Arithmetik 39, 67, 115. 

Aub, Rabbiner, 100 A 2 . 

Auer, Otto, 175. 

Bauer, Johann, 167, 177. 

Bauer, Dr. Joseph, Rektor, 76, 97, 
98, 164, 171, 175, 186. 

Bauernfeind, Karl Max von, Schriften 
desselben, 5 A 2 , 6 Ai, 74, 164. 

Baugewerkschule, Entstehen der¬ 
selben aus der Feiertagsschule 23, 
Plan einer Vereinigung mit der Ge- 
werbschule 31, 94, Beziehungen 
zu derselben 130. 

Bau- u. Ingenieurkurs, angegliedqrt 
an die Polyt. Schule 8. 

Beck, E., 173. 

Bedienstete 181. 

Bernhard, Ludwig, 180. 

Bernheim 59 A v 

Bestelmeyer, Wilhelm, 173. 

Bezirkseinteilung 108, 110. 


Sachregister. 

Bibliotheken, für Schüler, 75, 99, 
Gesamtbibliothek 157. 

Biographien, der Rektoren 181, ver¬ 
storbener Lehrer 189. 

Bischoff, Theodor, Realstudienanstalt 
Nürnberg, 13 A a . 

Blaul, Julius, K. Ministerialrat, 
Präsentationsrechte, 11 A 4 , 14 Ai. 

Bode, Ludwig, Musiklehrer, 165,180. 

Bossieren 50, 52, 54, 116. 

Botanischer Garten, Mangel eines 
solchen, 51, 52, Pachtung 62, 
Pachtung des Gartens der Polyt. 
Schule 80, eigener Besitz 154. 

Braun, F., 173. 

Braun, Heinrich, geistl. Rat und 
Kanonikus, Schulreformer, Haupt¬ 
vertreter des humistischen Prinzips, 
10, 11 A 4 , 16. 

Braunmühl, Dr. v., 176. 

Brücklmeier, Otto, 177. 

Brunbauer, Paul, 166, 178, 193, 195. 

Brunner, Johann, 172. 

Bücher, A., Rektor der Studien¬ 
anstalt, 16. 

Buchhaltung 38, 39, 114. 

Büchner, Univ.-Prof., 4 A t . 

Bürgerschulen, bürgerl. Realschulen 
in Verbindung mit den Prinzipien¬ 
schulen 10, Organisation der¬ 
selben 16, Errichtung der Höheren 
Bürgerschule 20, Aufgabe und 
Bedeutung 20, kurze Geschichte 
der Münchener Bürgerschule 24, 
Privatbürgerschule von Dr. Ustrich 
91. 
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Chemie 58, 68, 73,79,115, chemische 
Technologie 95. 

Cosanti, Abbe, 17. 

Damenstift, Anstaltsgebäude, 33, 
203 ff. 

Daxenberger, Pfleger, 78. 

Desberger, Pr. E., Akademiker, 

3 Ai, 7 A a , 19. 

Destouches, E. v., 50 Jahre Münchener 
Gewerbsgeschichte, 2 A, 25 Ai. 

Detzer, Hans, 173. 

Deutsche Sprache, 38, 39, 114, s. 
Realien. 

Diermayer, Karl, 179. 

Disciplinarsatzungen, Abfassung, 36, 
Genehmigung 52, Verschärfung 
73, Wortlaut derselben 148, Normen 
hierzu 151. 

Dietrich, Matthäus, 79, 87, 165, 175. 

Dorner, Jakob, 15. 

Eberle, Johann, 172, 193, 195. 

Egger, Cajetan, 19, 34. 

Eiber, Alois, 180. 

Einjährig - Freiwilligen - Dienst, Be¬ 
rechtigung hierzu, 93, Berechtigung 
der Handelsschüler 100. 

End, Dr. Wilhelm, 176. 

Englert, August, 166, 177, 180. 

Englische Sprache 102, 118. 

Etat der Landwirtschafts- u. Ge werb¬ 
schule 33, jährlicher 157, Über¬ 
sicht 198. 

Exkursionen 120. 

Fachsystem, an den bürgerlichen 
Realschulen 11. 

Feiertagsschulen, Aufkommen 9, 
Gründung der Münchener 21, Ent¬ 
wicklung 21—25, Angliederung 
einer Privatzeichenschule 21, Lehr¬ 
werkstätte für Mechanik 22, litho¬ 
graphischen Kunstanstalt 22, Bau¬ 
gewerkschule 23, Reorganisation 


23, Verbindung mit Bürgerschule 

24, Lehrerpflanzschule 24, Be¬ 
ziehungen zur Ge werbschule 33, 
41, 50, 70, 79, 80, 130, 131. 

Fieger, Hans, 167, 174. 

Fischer, Dr. theol., A., 172. 

Fischer, M., 178. 

Flurl, Anton, 16. 

Fortbild ungsschulen, gewerbliche, 

kurze Geschichte der Münchener, 
20 ff., Angliederung an die Ge« 
werbschulen 87. 

Forum, Dr. Ludwig, 176. 

Fränkel, Dr. Ludwig, 175. 

Französische Sprache, Privatunter¬ 
richt hierin 49, Wahlfach 73, 
Ausdehnung auf alle Klassen 76, 
Mehrung der Stundenzahl 95, 
Überblick 116. 

Frauenfelder, Dr. Karl, 175. 

Frei, Heinrich, 100. 

Frequenz der Realschule von 1774 
S. 16, von 1812—1816 S. 18, des 
ersten Schuljahrs der Anstalt 53, 
Statistik 64, Steigerung 108, 
Tabellen im Anhang. 

Freyer, Heinrich, 173. 

Friedl, Wilhelm, 178. 

Fröhlich, Joseph, 88, 178. 

Fronhofer, Ludwig, 15. 

Fuchs, August, 172. 

Fuchs, Max, 96, 111, 177, 179. 

Fuchs, Xaver, 17. 

Fugger, Franz, 179. 

Gebele, Bernhard, 180. 

Gebele, Joseph, das Schulwesen 
Münchens, 17 A 3 . 

Geistbeck, Alois, 175. 

Geistbeck, Dr. Mich., Geschichte des 
oberbayerischen Schullehrersemi¬ 
nars,, 24 Ai. 

Geographie 63, 67, 115, 156. 

Geometrie 39, 67, 115. 

Gesang 67, 79, 99, 125, 157. 
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Geschichte 63, 74, 78, 114, 156. 

Gerber, Georg, 79, 80, 180. 

Gerhard, Arthur, 176. 

Germain, St., 49. 

Gewerbskunde 40, 47, 58, 68, 116. 

Ge werbschulen, Gründung u. Zweck, 
1 ff., Ruf nach — 3, Förderer der¬ 
selben 4, 5, 30, Stellung zum 
Gymnasium 6, Grundlagen für die 
technischen Anstalten 7, Organi¬ 
sation 30 ff., Reorganisation 82, 
86, 94, Umwandlung in Real¬ 
schulen 100. 

Gisela-Kreisrealschule 110. 

Glaab, Theodor, 180. 

Gmeiner, Dr., 29. 

Goller, Dr. Adam, 167, 176. 

Gottesdienst, in der Joseph-Spital¬ 
kirche 55, Damenstiftskirche 59, 
für Protestanten 59. 

Goettler, Dr. Johann, 167, 176. 

Graf, Georg, Jahresbericht der Fort¬ 
bildungsschule, 25 Aj. 

Gruher, L., 172. 

Grünwald, Georg, 75, 175, 190, 195. 

Gückel, Martin Braun u. die bayerisch. 
Schulen, 11 A 4 . 

Gymnasium, Beziehungen zur frühe¬ 
ren Realschule, 10 ff., zur Münchner 
14 ff., Realienunterricht der Ge- 
werbschüler am Gymnasium 38, 
47, 60. 

Hagen, Rudolf, Geschichte d. Handels¬ 
schule Nürnberg 45 A 3 , 46 A. 

Haindl, Sebastian, Prof. d. Polyt. 
Schule, 39, 41, 79, 81, 89, 131, 
175, 191, 195. 

Haimerl, Martin, 16. 

Halbig, Bildhauer, 107 A. 

Handelsabteilung, Angliederung an 
die Gewerhschulen, 87, 90. 

Handelsinstitute, Oberaufsicht der 
Gewerbschule, 52. 

Handelsschule, Ruf nach, 90, Er¬ 


richtung einer städtischen, 92, 
Beziehungen zur Gewerbschule 
94, 100, 132, 133, 208. 

Handwerksfeiertagsschule s. Feier¬ 
tagsschule. 

Harrer, Michael, 172. 

Harter, Franz, 75, 87, 164, 175. 

Hartmann, 78, 88, 131, 165, 174. 

Hasenclever, Peter, 178, 179. 

Hauptbürgerschulen, bei den Pfarr¬ 
kirchen, 17. 

Hausleiter, Joh. Pr., 173. 

Heiland, Joseph, 72 A v 75. 

Heinzinger, Jakob, 172. 

Held, Dr. med. Friedrich, 73, 96, 
131, 164, 165, 177, 192, 195. 

Henschke, Dr. E., 167, 174. 

Heß, Dr. W., 166, 176. 

Hetz, Karl, 178. 

Himmer, Joseph, 88, 176. 

Hofmann, F., 176. 

Hofwaisenhaus am Kreuz, Lokal der 
Feiertagsschule, 22. 

Holzapfel, Joh. Nep., 32, 33, 34, 40, 
67, 164, 175, 189. 

Hopf, Dr., Realschulwesen Nürnberg 
4 A 2 . 

Horn, Wilhelm, 94, 176. 

Huber, J. G., 59, 171. 

Hutter, J. B., Rektor des Wilhelms- 
gymn., 19 A 8 . 

Hüttlinger, Ludwig, 178. 

Ickstatt, Adam, Freiherr von, Vor¬ 
kämpfer der realistischen Idee, 
10, 10 A r 

Industrieschule, 90, 92. 

Ingenieurkurs für Straßen-, Brücken- 
und Wasserbau 7. 

Isarkreis Landwirtschafts- und Ge¬ 
werbschule, Gründung 7, Or¬ 
ganisation 31 ff, Rückblick aufs 
erste Jahrzehnt 71, Reorganisation 
82. 

Janson, Andreas, 176. 
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Johannes, Stanislaus, 82, 88, 84, 
39, 61, 80, 163, 164, 174, 192. 

Jubiläen, Holzapfels, 67, Haindls 80, 
Mauritii 99, des Rektors 111, 
Fuchs 111. 

Jubiläumsschriften, einzelner Real¬ 
schulen 9 Ai. 

Jugendspiele 127. 

Kaiser, Dr. G. Cajetan, K. Prof, 
der Polyt. Schule, 34, 36 Ai, 68, 
131, 177. 

Kaiser, Johann, 177, 193, 195. 

Kalligraphie s. Schönschreiben. 

Kalvoda, Dr. L., 172. 

Karl Theodor, Kurfürst, Gönner der 
Feiertagsschule, 22. 

Kästner, S., 179. 

Kefer, Franz X., Gründer der 
Münchner Feiertagsschule, 21, 23. 

Kelber, Julius, 173. 

Kelber, Karl, 173. 

Kern, A., 173. 

Kimmei, St., 173. 

Klar, von, 2. Bürgermeister, Mitglied 
der Gewerbeschulkommission, 29. 

Klassenlehrziele, Entwicklung der¬ 
selben, 134 ff. 

Klein, Dr. Georg, 94, 176, 179. 

Kleinfeiler, Dr., Rektor der Industrie¬ 
schule, Förderer des Realschul¬ 
wesens, 102. 

Klenze, Leo von, Vorsitzender der 
Gewerbschulkommission, 29. 

Kluckhohn, Dr. August, Prof. d. 
Polyt. Schule, Schriften über die 
Polyt. Zentralschule u. Technische 
Hochschule, 8 A 4 , 10 Aj, 113, 
114 A t , 119 A 2 . 

Kneuer, K., 177. 

Knieß, K., 176. 

Koenig, Handelsinstitut, 52. 

Kommissäre s. Ministerialkommissäre. 

Krallinger, Dr. Joh.Bapt., K. Studien¬ 
rat u. Rektor der Luitpold-Kreis¬ 


realschule, Schriften über das 
Schulwesen, 12 A v 21 A 1? 26 A 3 , 
Aufsicht über die Bürgerschule 
91 A u Bibliothekar 99 A, 174. 

Kranz, stud. phil, schenkt ein Her¬ 
barium, 80. 

Kraußold, Hermann, 173. 

Krötz, Emanuel, 32, 34, 40, 41, 69, 
73, 76, 163, 164, 177, 190, 195. 

Kunstmann, Dr. phil., theol. et juris 
utriusque, 164, 172. 

Kunst- und Gewerbeblatt, Aufsätze 
über das technische Schulwesen, 
3, 4, 7. 

Laboratorium, chemisches, 69, 154. 

Lahr, Ludwig, 179, 180. 

Landrat von Oberbayern, Beschluß 
der Errichtung von Realschulen, 
104, einer 2. Realschule in München 
108. 

Landwirtschaftsabteilung, Angliede¬ 
rung an die Gewerbschule 87, 96. 

Landwirtschaftskunde 40, 47, 57, 
73, 79, 86, 116. 

Landwirtschaftsschulen, Errichtung 
8, Kurze Geschichte der Münchener 
82—86. 

Landwirtschaftlicher Verein, Be¬ 
ziehungen zum, 51. 

Lautenhammer, Joseph, 91 A, 93, 
94, 177, 179, 180. 

Lautenhammer, Roderich, 180. 

Lechner, Anton, 15. 

Lechner, Leopold, 70,75,174,190,195. 

Lechner, Michael, K. Kreisschulrat, 
Förderer der Feiertagsschule, 23. 

Lederer, M., 176. 

Lehrbücher 146. 

Lehr er Verzeichnis 171 ff. 

L ehrmittelsammlungen, Anfängliches 
Fehlen 41, entlehnt von der Polyt. 
Schule u. Feiertagsschule 50, An¬ 
kauf 52, 63, 73, Schenkungen 
66, 80, Gesamtüberblick 153 ff. 
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Lehrpersonal der Realschule v. 1774 
S. 15, der Hauptbürgerschulen 16, 
17, Realschulen von 1808 S. 19, 
bei Begründung der Anstalt 82, 
Übersicht 170. 

Lehrpläne der Realschule von 1799 
S. 11, von 1804 S. 12, von 1808 
S. 13, von 1774 S. 15, der Mün- 
chener Realschule von 1812/13 
bis 1815—16 S. 19, der Höheren 
Bürgerschule S. 20, 28, der Kefer- 
schen Feiertagsschule 21, 23, 
Normallehrplan für Landwirt¬ 
schafts- u. Gewerbschulen 37, für 
Realienunterricht an Gymnasien 
38, des ersten Schuljahres der 
Anstalt 54, Mindeststundenmaß 
der Gewerbschulen 57, Lehr¬ 
plan der Anstalt von 1834/35 
S. 58, von 1836/37 S. 62, von 
1843/44 S. 72, von 1863/64 S. 83, 
von 1870/71 S. 95, Übersicht über 
die Entwicklung des Lehrpro¬ 
gramms 112 ff., Zusammenstellung 
der Lehrpläne 209 ff. 

Lehrziele s. Klassenlehrziele. 

Leibenger, Georg, 177. 

Leo, Dr., Prof, der Feiertagsschule, 

30 . 

Leydel, Wilh. G., 173. 

Linde 173. 

Link, Dr. Theodor, 166, 177. 

Linsenmayer, Dr. Anton, 172. 

Lipp, Joseph, 180. 

Loch, Dr. theol. Valentin, 172. 

Lössl, Vinzenz, 174. 

Ludwig I, Begründer des technischen 
Schulwesens 6, 22, 25, 26, 43. 

Luginger, Georg, 174, 192, 195. 

Luitpold - Kreisrealschule 108. 

Lunglmaier, Benno, Pfleger, 73, 76. 

Lurz, Dr. Georg, die bayerische 
Mittelschule 10 A 2 , 11 A, 17A 2 u. 4 . 

Lutz, Dr. von, Staatsminister, Ver¬ 
dienste um die Realschulen 102. 


Madel, Joseph, 174. 

Maistre, Dr. Jos., 76, 165, 177. 

Manger, Nikolaus, 175. 

Mann, Friedrich, Geschichte der 
mechanisch - technischen Fach¬ 
schule Würzburg, 131 Ai. 

Maria Theresia-Kreisrealschule 108. 

Marechaux, Prof, der Feiertags¬ 
schule 30. 

Marschall, G. N., Geschichte des 
realistischen Schulwesens 1 A, 
11 A 8 , 13 A 2 . 

Martin, Nikolaus, 177. 

Mauritii, Ernst, 76, 99, 131, 177. 

Max III, Joseph, Kurfürst, Be¬ 
gründer der Feiertagsschulen, 9, 
10 A v 

Maximilian I, 6, Gönner Kefers 

21 Aj, 22. 

Mayer, August, 178. 

Mayer, Heinrich, 81, 91, 178, 192, 
195. 

Mayr, Anton, 29, 32, 34, 39, 59, 
67, 131, 164, 171, 175. 

Mayr, Dr. Robert, 176. 

Mayrhofer, Dr. Gottfried, 166, 176. 

Mechanik 40, 50, 67, 79, 80, 95,115. 

Mechanische Werkstätte, der Feier¬ 
tagsschule 22, Besuch der Ge- 
werbschüler 50, 70, 79, 80, Ein¬ 
richtung derselben 161. 

Mehrlein, Oberstudienrat, organisiert 
die hiesige Ge werbschule 29 A 2 , 31. 

Michel, 177. 

Micheler, Joh., 174. 

Miller, Dr. Andreas, K. Studienrat 
und Rektor, 98, 109, 131, 166, 
167, 171, 176, 187. 

Mineralogie 70, 79, 115. 

Ministerial - Kommissäre, bei den 
Schlußprüfungen 61, Verzeichnis 
derselben 167 ff. 

Mitterer, Hermann, Begründer der 
Privatzeichenschule, 21, Nestor 
des technischen Schulwesens 30. 
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Modellieren s. Bossieren. 

Moennich, Dr., Bürgerschuldirektor, 
Verdienste um das technische 
Schulwesen, besonders in Nürn¬ 
berg, 4, 6 Ai, 20 A a . 

Mozet, Joseph, 78, 88, 178. 

Müller, Franz, 100, 179. 

Müller, Hermann, 70, 175. 

Müller, Theodor, 172. 

Musikunterricht, Einführung 79. 

Nägelsbach, Hans, 178. 

Nägerl, Anton, 88,174,180,193,195. 

Nägle, Dr. August, 172. 

Naturlehre s. Physik. 

Naturgeschichte 40, 58, 68, 73, 115. 

Nebenanstalten, Beziehungen zu 
anderen Schulen, 130. 

Niethammer, Fried. 1mm., Zentral-, 
Schul- u. Studienrat, Begründer 
der Realstudienanstalten, 12. 

Oeggl, Joseph, 16, 

Ordinarien, Aufstellung, 99. 

Organisation, des technischen Schul¬ 
wesens, 6, 30 ff., innere Organi¬ 
sation der Anstalt 35 ff. 

Ott, Joseph, 17. 

Öttingen-Wallerstein, Fürst von, 
Handschreiben 7, 7 A t , 25. 

Parallelkurse 63, 69, 70, 78, 93, 
99, 107, 129. 

Paris, Steinschneider, 32, 34. 

Paul, Karl, 176. 

Pauli, Friedrich August von, Rektor, 
33, 35, 42, 43, 53, 64, 65, 66, 
124 A lf 171, 181. 

Pedelle 181. 

Physik 58, 67, 115. 

Pollak, Emil, 178. 

Polytechnik, Gegensatz zu Huma¬ 
nismus, 2, 3, 4, 5. 

Polytechnische Schule, Begründung 
6, grosse Hoffnungen 7, Er¬ 


weiterung 8, Vorläuferin der 
Technischen Hochschule 8, Be¬ 
ziehungen zur Ge werbschule 32, 
33, 41, 50, 131 ff., 204 ff. 

Polytechnischer Verein, enge Be¬ 
ziehungen zu demselben 51, Mit¬ 
gliedschaft 134. 

Polytechnische Zentralschule, ver¬ 
einsamte Stellung, 7. 

Port, Richard, 173. 

Poeschel, F., 173. 

Präparanden, Teilnahme am Unter¬ 
richt der Ge werbschule, 53. 

Praesentationsrecht 32, 196. 

Preise 55, 63, 67, 121. 

Prinzipienschulen, Vorstufe des Gym¬ 
nasiums, 10, 14, 16. 

Privatinstitute, Aufsicht über die¬ 
selben, 100, Vorschulen für die 
Gewerbschulen 130. 

Privatzeichenschule, für Handwerker, 

21 . 

Probezeit 40, 55. 

Programme, Wissenschaftliche, 61, 
68, 74, Übersicht 163. 

Prüfungen, Aufnahmsprüfung 36, 
Schlußprüfung, öffentliche, 53, 
Kommissäre 61, Ergebnis 124. 

Puchta, Heinrich, 49, 173. 

Rauchenegger, Bruno, 179. 

Realgymnasium, Gründung, 88. 

Realien, Unterricht am Gymnasium 
38, in transitorischen Klassen 45, 
am alten Gymnasium 47, selb¬ 
ständiger an der Anstalt 60, 
63, 67. 

Realismus, Bahnbrechen desselben, 9. 

Reallehrer, erhalten Titel und Uni¬ 
form der Professoren 17, Ober- 
Reallehrer 19. 

Realschulen, Entstehen u. Bedeutung 
der jetzigen, 1, Anfänge der 
bayerischen R. 9, Stellung zum 
Gymnasium 10, 12, 13, 17, 18, 
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Geschichte der früheren Münchener 
R. 14—20, Umwandlung der Ge- 
werbschulen in R. 100 ff., Be¬ 
stimmung 103, Übergangszeit 104, 
Lehrziele 118, Lehrpläne 210. 

Realstudienanstalt, Gründung, 12, 
Gleichberechtigung mit dem Gym¬ 
nasium 13, Aufhebung u. Folgen 
14. 

Recht, Dr. Georg, 67, 70 A 4 , 79, 
122, 181, 164, 175. 

Rehbach, August, 173. 

Reichenhart, Friedrich, 173. 

Reichhold, Karl, 178, 179. 

Reidelbach, Dr. Joh, 166, 174. 

Rektorat, der Polyt. Schule über¬ 
tragen, 32, mit der Anstalt ver¬ 
einigt 98, Aufsicht über die Privat¬ 
lehranstalten und Fortbildungs¬ 
schulen 100, Rektoren 171. 

Religion, kathol., 39, 59,114, protest. 
48, israel. 100. 

Renner, Max, 166, 178. 

Reorganisation der Ge werbschulen 
82, 86, 94, 100. 

Roch, Ed., 179, 180. 

Rohmeder, Dr. Wilh., Geschichte der 
Handelsschule München, 133 A^ 

Rösl, Gutsbesitzer, 80. 

Roth, Dr. Friedr., 174. 

Rothammer, Wilhelm, 15. 

Rothgangel, Ludwig, 173. 

Rothlauf, Dr. Benedikt, 166, 176. 

Ruepprecht, August, 176. 

Rühl, Christian, 177. 

Sagerer, Joseph, 174. 

Sammlungen s. Lehrmittelsamm¬ 
lungen. 

Satzungen s. Disziplinarsatzungen. 

Schaffner, A., 174. 

Scharrer, Johannes, Bürgermeister 
von Nürnberg, Hauptförderer der 
technischen Schulen, 4, 6 Ai. 

Schattenmann, Franz, 173. 


Schenkungen 66, 80, 107. 

Scheuerlein, Johannes, 173. 

Schider, Joh., 19. 

Schlier, Otto, 173. 

Schmelcher, Dr. Adolf, 178. 

Schmid, Xaver, 180. 

Schöner, Dr. E., 166, 176. 

Schönschreiben 95. 

Schöntag, Leonhard, 176. 

Schöpf, Lorenz, 32, 34, 61, 78, 131, 
178. 

Schött], Adalbert, 111, 125 A a , 166. 

Schröfl, Alois, 175. 

Schulgeld, 36, 203. 

Schulordnung, von 1774, begünstigt 
den Realismus, 10, 14, von 1777, 
nach Braun 10, von 1781 Über¬ 
tragung der Mittelschulen an die 
Prälaten 10, von 1799, Hebung 
der Realschulen 11, von 1804, 
nach Wismayr 11, 12, von 1808, 
nach Niethammer 12, von 1816, 
Aufhebung der Realinstitute, 
Bürgerschulen 14, von 1833, Or¬ 
ganisation des technischen Schul¬ 
wesens 6, 25, 30, von 1836, Voll¬ 
zugsvorschriften 39, von 1864 
Reorganisation der Gewerbschulen 
86 , von 1870 94, von 1877, 
Gründung der Realschulen, 101, 
von 1894 110. 

Schultheiß, Dr. Franz, 166, 174, 179. 

Schulz, A., 172. 

Schuster, Joseph, 19. 

Schwab, Eduard, 179, 180. 

Schwanthaler, Fr. X., 23, 32, 61, 
78, 131, 178, 191, 195. 

Schwimmen 127. 

Seeholzer, Mich., 78. 

Seidl, Joseph, 177, 193, 195. 

Seinsheim, Graf von, Regierungs¬ 
präsident, eröffnet die Anstalt, 43. 

Siber, Joh. Bapt., 59 A u 81, 131, 
178, 192, 195. 

Singen, s. Gesang. 
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Sommermeyer, Ernst, 173. 

Sondermeyer, Ludwig, 179. 

Spielkurse 127. 

Spitzweg, Simon, Magistratsrat, Ver¬ 
dienste um das Schulwesen 
Münchens, 2 A. 

Stählin, A., 173. 

Steckei, Joh. Bapt., 172. 

Steiner, Joh. Mich., Landes-Direk- 
tionsrat, Förderer des technischen 
Schulwesens, besonders der Feier¬ 
tagsschule 22 A 4 , 23. 

Steiner, Paul, 180. 

Steinhäuser, Georg, 177, 193, 195. 

Steinheil, Dr. phil., schenkt ein 
Herbarium, 80. 

Stenographie 79. 

Stephani 32, 34. 

Stöckel, Dr. Hermann, 166, 174. 

Strähuber, Julius, 178, 180. 

Ströbel, J. G., 173. 

Stroh, Emil, 167, 176. 

T echnischeHochschule, Angliederung 
an die Universität und kühne 
Hoffnungen 6, 7, Untergang und 
Wiedererrichtung 7, 8. 

Transitorium, eigene Klassen für 
den Realienunterricht, 32, 45, 46, 
60. 

Törring-Gutenzell, Gräfin von, schenkt 
eine Mineraliensammlung, 66. 

Trigonometrie 70, 115. 

Tröger, Heinrich, 81, 174. 

Turnen, Besuch der Turnanstalt 
Oberwiesenfeld 70, obligater Un¬ 
terricht 94, eigener Lehrer hierfür 
100, Turnsaal 106, Turnplatz 107, 
Förderung desselben 127. 

Ullrich, Dr. August, 177. 

Universität, Angliederung einer 
technischen Fakultät, 6 . 

Ustrich, Dr., Bürgerschule 91 A- 

Utzschneider, Joseph von, Verdienste 


um das technische Schulwesen, 4, 
5, 22 A 3 , 64 Aj, 84. 

Vereine, Mitgliedschaft von, 134. 

Verordnung s. Schulordnung. 

Verwaltung, Kassawesen erhält der 
Magistrat, 33, Näheres hierüber 
196 ff. 

Violinunterricht 79, 99. 

Volk, A. M., 173. 

Vorherr, Dr. August, K. Baurat u. 
Vorstand der Baugewerkschule, 23. 

Vorstände s. Rektorat. 

Weichselbaumer, Matthias, Nach¬ 
folger Kefers, 22. 

Weis, Eligius, Leiter der Zeichen¬ 
feiertagsschule Landsberg, 21 Aj. 

Weis, Joseph, 131, 172. 

Weishaupt, H., Bayerns erste tech¬ 
nische Schule, 25 Aj. 

Weitzer, Joh., 78, 131, 178. 

Wenning, Adam, 15. 

Westenrieder, Lorenz, 15. 

Widenbauer, Georg, 167, 179, 180. 

Wimmer, Dr. L., 176. 

Winkler, Anton, 16. 

Wismayr, General-Schul- u. Studien¬ 
direktionsrat, 11, 17. 

Wolf, Dr. Karl, Gemeindebevoll¬ 
mächtigter, eifriger Förderer des 
Gewerbschulwesens, 30. 

Wollinger, Joseph, 88, 174. 

Wunder 18. 

Zaubzer, Dr., Pfleger, 36, 50, 52, 73. 

Zeichnen 40, 116, 157. 

Zeitschriften, Verzeichnis, 160. 

Zentralfeiertagsschule s. Feiertags¬ 
schule. 

Zierl, Dr. Lorenz, K. Univ.-Prof., 
48, 73, 84, 85, 86 A, 122, 164, 
177, 189, 195. 

Zott, Alois, 176. 

Zwerger, Dr. Franz, 174, 180. 


Digitized by ^.ooQle 


Beihefte der Mitteilungen der 
Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. 


Zu beziehen durch A. Hofmann &, Komp., Berlin SW. 12, Zimmerstr. 8. 

Beiheft 1. 1903. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 

Bayern. Herausg. von der Gruppe Bayern der Ges. f. deutsche Erz.- u. Schul- 
gesch. III. Heft. (VI und 101 S.) Preis 2 M.*) — Inhalt: 1. Johann Hartl: 
Zur Geschichte der oberpfälzischen Volksschulen im Jahre 1643. — 2. Joseph 
Hörn es: Beiträge zur Geschichte der Volksschule in Franken (Hochstift Würz¬ 
burg) vom Ausgange des 15. Jahrhunderts bis in das 18. Jahrhundert. — 
3. Friedr. Schmidt: Zur Geschichte des Volksschulwesens im Hochstifte Würz¬ 
burg 1772-1795. 

Beiheft 2. 1903. — Dasselbe. IV. Heft. (102 S.) Preis 1,60 M. — Inhalt: 
Joseph Heigenmooser: Eremitenschulen in Altbayern. Ein Beitrag zur 
bayrischen Schulgeschichte im 18. Jahrhundert* 

Beiheft 3. 1904. — Inhalt: Dr. Georg Schuster: Zur Jugend- und Erziehungs¬ 
geschichte des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preufsen und des Kaisers 
und Königs Wilhelm I. Denkwürdigkeiten ihres Erziehers Friedrich Delbrück. 

I. Teil. (Vom 3. August 1800 bis 9. Dezember 1801. (LVI u. 114 S.) Preis 3 M. 
Beiheft 4. 1904. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 

Hessen-Nassau und Waldeck. Herausg. von der Gruppe Hessen-Nassau 
und Waldeck der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. 
I. Heft. (VHI und 72 S.) Preis 1,60 M. — Inhalt: Dr. Max Georg Schmidt: 
Untersuchungen über das hessische Schulwesen zur Zeit Philipps des Grofsmütigen. 
Beiheft 5. 1904. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 
Bayern. Herausg. von der Gruppe Bayern der Ges. f. d. Erz.- u. Schulgesch. 

V. Heft. (IVund72S.) Preis 1,60 M. — Inhalt: Georg Rückert: Geschichte 
des Schulwesens der Stadt Lauingen vom Ausgange des Mittelalters bis zum 
Anfänge des 19. Jahrhunderts. 

B eiheft 6. 1905. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 

Bayern. Herausg. von der Gruppe Bayern der Ges. f. d. Erz.- u. Schulgesch. 

VI. Heft. (XI und 165 S.) Preis 3 M. — Inhalt: Georg Lurz: 1. Die 
bayer. Mittelschule seit der Übernahme durch die Klöster bis zur Säkularisation. 
— 2. Th. Meister: Aus dem Konferenzbuche des Bayreuther Waisenhauses. 

Beiheft 7. 1905. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 
Pommern. Herausg. von der Gruppe Pommern der Ges. f. d. Erz.- u. Schul¬ 
geschichte. (IV und 72 S.) Preis 1,60 M. — Inhalt: Martin Wehrmann: Die 
Begründung des evangelischen Schulwesens in Pommern bis 1563. 

Beiheft 8. 1905. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 

Bayern. Herausg. von der Gruppe Bayern der Ges. f. d. Erz.- u. Schulgesch. 

VII. Heft. (IV und 98 S.) Preis 1,60 M. — Inhalt: Joseph Heigenmooser: 
Überblick der geschichtlichen Entwicklung des höheren Mädchenschulwesens in 
Bayern bis zur Gegenwart. 

Beiheft 9. 1905. — Beiträge zur Geschichte der Erziehung und des Unterrichts in 

Mecklenburg. Herausg. von der Gruppe Mecklenburg der Ges. f. d. Erz.- u. 
Schulgesch. (IV und 88 S.) Preis 2 M. — Inhalt: 1. Martin Pistorius: Die 
Patentverordnung für das ritter- und landschaftliche Landschulwesen in Mecklen¬ 
burg vom Jahre 1821. — 2. Heinrich Schnell: Geschichte des Schulwesens 
der Stadt Waren. 




*) I. Heft. 1901. (IX und 141 S.) Preis 2 M. — Inhalt: 1. Eugen Brand: 
Über Vorbilder und Prüfung der Lehrer an den bayrischen Mittelschulen seit 1773. — 

2. Joseph Gebele: Die Ausbildung der Aufsicht über die Volksschule in Bayern im 
Übergange vom 18. zum 19. Jahrhundert. — (Auch u. d. T.: Texte und Forschungen 
z. Geschichte d. Erziehung u. d. Unterrichts in d. Ländern deutscher Zunge. Heft IV.) 

II. Heft. 1901. (VI und 159 S.) Preis 2 M. — Inhalt: 1. Joseph Heigen¬ 
mooser: Pfarrer Bartholomäus Bacher, ein Schulmann des Chiemgaues aus dem Anfänge 
des 19. Jahrhunderts. — 2. Dr. Franz Xaver Thalhofer: Zur Geschichte des Volks¬ 
schulwesens in Dillingen vom Ende des 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. — 

3. Dr. Michael Flemisch: Die pädagogischen Strömungen des 19. Jahrhunderts in 
den pädagogischen Programmen des Kgl. Wilhelmsgymnasiums in München. — (Auch 
u. d. T.: Texte und Forschungen usw. Heft V.) 
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